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Einleitung
i.

Veranlassung zu den 
„Litauischen Dialektstudien“.

An die vorliegende Arbeit bin ich zunächst aus persön­
lichen Gründen herangegangen: ich wollte die litauischen 
Dialekte kennen lernen. Von diesem Gesichtspunkt aus ist 
auch die Ausführung zu beurteilen.

Wer sich näher mit dem Litauischen beschäftigt hat, 
weiß, wie gering unsere Kenntnisse von den litauischen Mund­
arten sind. So erbärmlich gering sind sie, daß selbst ein Mach­
werk wie die „Beiträge zur litauischen Dialektologie“ von 
A. Doritsch (Tilsit 1911) einstmals ernst genommen wurde. 
Für sich allein steht die vortreffliche Studie von R. Gauthiot 
„Le parier de Buividze“ (Paris 1903), aber sie behandelt nur 
eine einzige Mundart. Daher mußte man mit Freuden die 
Herausgabe der Baranowskischen Dialekttexte begrüßen. 
Wurden doch zum erstenmal zahlreiche Mundarten von einem 
geborenen Litauer phonetisch aufgenommen und in ein ge­
schlossenes System gebracht. Nach den Ankündigungen von 
H. Weber in seinen „Ostlitauischen Texten“ (Weimar 1882) 
durfte die Wissenschaft Ungewöhnliches erwarten.

Es ist also verständlich, daß das Werk von Franz Specht, 
Litauische Mundarten gesammelt von A. Baranowski, Band I: 
Texte, Band II: Grammatische Einleitung mit lexikalischem 
Anhang, Leipzig 1920/22 auch mich veranlaßte, an die Dialekte 
meiner Muttersprache ernsthaft heranzutreten. Bis dahin 
war ich ihnen mit einer gewissen Scheu aus dem Wege gegangen. 
Denn selbst Aufzeichnungen aus dem Kirchspiel Willkischken, 



meiner Heimat, klangen mir fremd, obwohl sie von Leskien 
stammten1.

1 A. Leskien und K. Brugman, Litauische Volkslieder und 
Märchen. Straßburg 1882. S. 1 — 80.

2 Band I S. VII.

Ich begann die Texte bei Specht zu lesen, blieb aber immer 
wieder stecken, da mir der Lautwert der Buchstaben, Akzente 
und diakritischen Zeichen zu oft dunkel blieb. Und das bei 
Dialekttexten! Specht hilft nicht weiter, da seine Erklärungen 
meist aus Baranowskis Briefen stammen und demnach das x 
der Texte durch das y der Briefe erläutern. Was soll man sich 
beispielsweise unter ,,anomaler dreimoriger fallender Länge 
in jäm oder c?eZ“2 (es gibt noch schwierigere morentheoretische 
Komplexe, mit denen Specht operiert) vorstellen oder wie soll man 
die Behauptung „In den żemaitischen Texten ist der dort stets 
harte i-Laut mit i bezeichnet“2 phonetisch verstehen ? Eigene 
phonetische Erläuterungen konnte er nicht gut geben, ohne 
den betreffenden Dialekt selbst gehört zu haben und das war 
damals, 1920/22, kaum möglich. Wo er dennoch einzelnen 
Buchstaben einen bestimmten Lautwert zuschreibt, geschieht 
es unter der stillschweigenden Voraussetzung, daß der polnisch 
geschulte Litauer Baranowski das betreffende Lautzeichen so 
ausspricht, wie der Deutsche, welcher sich mit diesem Laut ge­
rade beschäftigt. Um so erstaunlicher ist die Sicherheit, mit 
der Specht die mundartlichen Texte Baranowskis „normalisiert“ 
und, was „dialektwidrig“ ist, verbessert. Er behandelt eben die 
Baranowskischen Texte wie eine lateinische Handschrift und in 
einem solchen Zweikampf zwischen Handschrift und Heraus­
geber unterliegt die Handschrift. Sie ist wehrlos.

Man stelle sich vor, ein sprachlich interessierter und be­
gabter französischer Bischof, der jedoch phonetisch unge­
schult ist, hinterläßt eine Sammlung mundartlicher Texte 
seines Bistums. Würde da ein deutscher Romanist, der dazu 
nur französisch lesen, aber nicht sprechen kann, ja überhaupt 
Franzosen nur wenig hat sprechen hören, würde er es wagen, 
die Texte dieses Autodidakten herauszugeben und sprach­
wissenschaftlich auszuwerten, ohne sich vorher an Ort und 



Stelle darüber Klarheit zu verschaffen, was der Bischof mit 
seinen Buchstabenzeichen meint und würde er unter den ge­
gebenen Umständen den Mut aufbringen, diese Texte zu nor­
malisieren und zu verbessern ? Ich glaube, derartiges würde 
sich kein Romanist und kein Germanist leisten dürfen.

Auch zum Verständnis des Inhalts der Aufzeichnungen, 
etwa zum Übersetzen ins Deutsche, reichten meine Kenntnisse 
stellenweise nicht aus. Zwar bringt Specht einen lexikalischen 
Anhang, aber gerade die Wörter, die mir fremd sind, fehlen. 
Die größten Schwierigkeiten bereitete mir die Syntax einiger 
Lesestücke, aber auch hier mußte es anscheinend an mir liegen. 
Denn bei Specht sucht man einen Hinweis, daß er eine Reihe 
von Stellen nicht verstanden habe, vergebens.

Auf meine Fragen erklärte mir Būga, der als einziger 
die meisten der von Baranowski behandelten Mundarten 
selbst bereist hatte, daß, abgesehen von R 4 und R 5, die Bara- 
nowskischen Texte wissenschaftlichen Untersuchungen nicht 
zugrunde gelegt werden dürften. Sie genügten nur, wenn man 
sich ein ungefähres Bild von den litauischen Dialekten 
verschaffen wolle. Ähnlich drückt er sich ,,Kalba ir Senovė“ 
S. 153 aus. Die schwierigen und unverständlichen Stellen 
gab er den Gewährsmännern Baranowskis schuld. Teils hätten 
sie polnische bzw. russische Lesestücke ungeschickt in die eigene 
litauische Mundart übertragen, teils reichten bei einzelnen, 
— es handelt sich da meist um polonisierte Bojarensöhne — 
die litauischen Kenntnisse nicht aus, um richtiges Litauisch 
zu bieten.

Ich hielt Būgas Urteil für zu hart und beschloß, mich 
an Ort und Stelle in die Baranowskischen Texte einzuarbeiten. 
Um es gleich vorauszuschicken, ich fand Būgas Urteil bestätigt, 
aber gleichzeitig wuchs meine Achtung vor Baranowski. Wie 
tief hatte sich dieser Bischof, dem doch jede phonetische und 
sprachwissenschaftliche Schulung fehlte, in die litauischen 
Mundarten eingearbeitet! Er wußte, daß ihm das nötige wissen­
schaftliche Rüstzeug fehlte, um sein Wissen in die richtige 
Form zu bringen. Wiederholt hebt er das in seinen Briefen 
an H. Weber hervor. Aber zum großen Schaden für die litauische 



Grammatik geriet Baranowski an einen Mann wie Hugo Weber, 
der ihn durch Lobhudeleien in seinen Irrtümern bestärkte, 
das zugesandte Material jedoch liegen ließ. Wären seine Texte 
zu seinen Lebzeiten gedruckt worden, hätte er manches ge­
ändert, wie sein Vorgehen beim Druck von Anykszczü Szilelys 
beweist (s. d. Briefwechsel!). Wieviel uns durch Webers Schuld 
verloren gegangen ist, zeigen die Briefe Baranowskis an Weber 
noch deutlicher als die Mundartensammlung1. Denn wer mit 
Baranowskis Texten in der Hand ihn an Ort und Stelle kon­
trolliert, kommt leicht zu der Meinung, daß er die litauischen 
Mundarten, von R 3, R 4 und R 5 abgesehen, nur oberfläch­
lich gekannt habe, weil die Texte unzulänglich sind. Aus 
seinen Briefen jedoch geht hervor, wie groß sein Wissen war 
und wie ungewöhnlich scharf er beobachtet hat. Jedenfalls 
überragt er darin die zünftigen Gelehrten seiner Zeit, die sich 
mit dem Litauischen beschäftigten, um Haupteslänge. Leider 
fehlten ihm, wie gesagt, die Fachkenntnisse, um sein Wissen 
richtig zu verwerten. Dazu kommt noch, daß er die Aufzeich­
nungen seiner gekünstelten Morentheorie zuliebe vergewaltigt. 
Kurz, auf seine Dialekttexte ist kein Verlaß. Daher ist Spechts 
zweiter Band, die grammatische Einleitung, auf Sand gebaut. 
Ich mußte mich überzeugen, daß die litauische Mundarten­
forschung von neuem anfangen muß.

1 Baranowskis Briefe an Weber werden in der litauischen 
Zeitschrift „Archivum Philologicum“ gedruckt werden. Webers Briefe 
an Baranowski, ohne die man die Baranowskischen Antwortschreiben 
stellenweise nicht verstehen kann, sind mittlerweile auch aufgetaucht, 
wenigstens ein Teil von ihnen. Sie gehören der „Lietuviu Mokslo 
Draugija“ in Wilna.



Zweck meiner Dialektstudien.
Der Hauptzweck der vorliegenden Dialektstudien ist der, 

die litauische Mundartenforschung in Fluß zu bringen. Es 
soll dem Einheimischen ein Hilfsmittel in die Hand gegeben 
werden, seine Heimatmundart phonetisch aufzuzeichnen. Denn 
es kann ja kein Zweifel sein, daß im allgemeinen nur der in ihr 
Geborene eine Mundart lautlich genau fixieren und erschöpfend 
behandeln kann. Alles andere ist Notbehelf.

Heute sind die Bedingungen für die Erforschung der ver­
schiedenen Dialekte infolge der Selbständigkeit Litauens gün­
stiger als je zuvor. Es gibt Studenten, Seminaristen und Lehrer 
aus allen Gegenden, und das Interesse für die Muttersprache 
ist bei der Jugend stark ausgeprägt. Dazu ist die reine Mundart 
bei der alten Generation auf den Dörfern noch intakt, geht 
aber rasch zurück. Būgas Tod erstickte auch die im Entstehen 
begriffene litauische Mundartenforschung. Da die Universität 
in Kaunas seit 1924 nicht das Geringste unternommen hat, 
fühle ich mich verpflichtet einzuspringen, wenn auch unter 
weit ungünstigeren Bedingungen als Būga.

Die Voraussetzung für eine erfolgreiche und reibungs­
lose Aufnahme eines ganzen Sprachgebiets ist eine einheitliche 
Transkription. Um eine solche zusammenzustellen, muß man 
möglichst alle Laute des Sprachgebiets kennen lernen, andern­
falls ist das Transkriptionssystem nicht in sich geschlossen. 
Zu diesem Zweck habe ich das litauische Sprachgebiet kreuz 
und quer bereist bzw. Objekte aus den verschiedensten Mund­
arten zusammengesucht und hoffe, daß mir nur wenige 
Laute entgangen sind, für die noch ein besonderes Zeichen 
gewählt werden müßte und es wird der Einheimische ein ent­
sprechendes Zeichen zu finden wissen, zumal jetzt Salys und 
Skardžius als geschulte Berater in Kaunas leicht zu erreichen 
sind. Die Hauptsache ist, daß das System in sich nicht wider­
spruchsvoll ist, d. h. ein und dasselbe Zeichen in verschiedenen



Mundarten verschiedenes bedeutet oder verschiedene Laute 
durch ein Zeichen wiedergegeben werden.

So vorteilhaft es ist, wenn ein einziger Mensch die Tran­
skriptionszeichen für alle Mundarten einer Sprache zusammen­
stellt, wegen der Einheitlichkeit des Ganzen, so hat das auch 
seine Nachteile. Bei gleicher sprachlicher und phonetischer Vor­
bildung würde beispielsweise ein Žemaite die nichtžemaitischen 
Mundarten anders mit dem Ohr auffassen als ein Ostlitauer. 
Sie würden sozusagen durch eine žemaitische bzw. ostlitauische 
Brille geschaut sein. Die durch die Heimat bedingte Färbung 
in der Gesamtauffassung habe ich natürlich auch nicht ver­
meiden können. Glücklicherweise ist jedoch meine Heimat­
mundart ein Mittellitauisch, das der Sprache Jablonskis’ in 
der Artikulation des Einzellaufes (nicht im Satzrhythmus) 
sehr nahe steht und vom Mittellitauisch der Panemuniėčiai, 
Suvalkiečiai als der Normalsprache muß man heute in Litauen 
ausgehen. Auch bei Dialektaufnahmen kann heute nur von 
ihr als dem „Normalen“ ausgegangen werden. Mit Hilfe der 
Schule und des Militärs wird die Bekanntschaft mit ihr immer 
allgemeiner. Manche Einseitigkeit bei der Wiedergabe von 
Lautnuancen habe ich infolge ständigen Gedankenaustausches 
mit dem Žemaiten Salys und dem Ostlitauer Skardžius ver­
meiden können.

Also, um es nochmals hervorzuheben, meine Dialekt­
studien sollen eine Anregung und gleichzeitig ein Hilfsmittel 
zur Aufzeichnung der Heimatmundart nach einem einheit­
lichen Transkriptionssystem sein. Daß aber sprachlich und 
phonetisch Ungeschulte damit instand gesetzt werden können 
ohne weiteres Dialektaufnahmen zu machen, ist natürlich 
unmöglich und auch nicht beabsichtigt. Es ist Sache der Uni­
versität in Kaunas, endlich junge Kräfte zur Erforschung 
der eigenen Muttersprache heranzubilden.

Die von mir gebotenen Textproben bitte ich ausdrücklich 
nicht als endgültige Aufzeichnungen der betreffenden Mundart 
zu betrachten. Abgesehen von Hörfehlern und Inkonsequenzen 
meinerseits ist es ein zu schwieriges Unternehmen, fremde 
Geistesprodukte in streng mundartliches Litauisch umzusetzen.



Auch so gute Kenner der eigenen Mundart, wie sie mir im 
allgemeinen zur Verfügung standen, irren da leicht. Noch weniger 
bedeuten die Einführungen zu den einzelnen Mundarten eine 
wirkliche Lautlehre. Sie sollen nur als Schema dienen, zur 
Auffüllung, Verbesserung, zum Widerspruch anregen. Je 
früher und je gründlicher meine Textproben und Einführungen 
von Einheimischen durch eigene ausführliche Monographien 
ersetzt werden, um so besser habe ich meinen Zweck erreicht, 
die litauische Mundartenforschung in die Wege geleitet zu haben. 
Von selbst wird sich dann reiches, zuverlässiges Material auch 
für die historisch gerichtete Sprachforschung ergeben.

Da ich an diese Dialektstudien auf einem Umweg heran- 
trat, indem ich eine Auswahl aus Baranowskis Texten in 
der Heimat seines jeweiligen Gewährsmannes studierte und 
nun seine Aufzeichnungen hier zusammen mit meinen Parallel­
aufzeichnungen abdrucke, wird die Möglichkeit geboten, neben­
bei auch den Laut wert der Baran owskischen Zeichen zu stu­
dieren und überhaupt sein Werk kritisch zu beurteilen. Be­
sonders die Morentheorie, die doch nur als Hilfskonstruktion 
für Anykščiai und verwandte Mundarten gelten kann, nicht 
als ernsthafte wissenschaftliche Erklärung. Nach Leskiens 
Kritik IFAnz. 13, 79ff. ist mir Spechts blinder Glaube un­
verständlich.

Meinen Aufzeichnungen jedesmal einen „Vergleichstext“ 
beizufügen, d. h. ein und denselben Text in jeder einzigen 
Mundart zu wiederholen, veranlaßte mich E. Hermann. Ich 
glaube, das war ein Rat, der auch weiterhin befolgt werden 
muß. Die sechs Fabeln sind Ekbloms „Manuel“ entnommen, 
weil ich anfangs von Ekbloms Beschreibung der Aussprache 
des Schriftlitauischen ausgehen wollte. Der Vergleichstext 
ist absichtlich keine raffiniert zusammengestellte Sammlung 
von „Normalwörtern“, sondern ein einfacher, auch dem ge­
wöhnlichen Dorfbewohner verständlicher Erzählungsstoff.

Zum Schluß sei noch hervorgehoben, daß meine Aufzeich­
nungen einzelwörtlich gemacht sind, d. h. so wie das einzelne, 
aus dem Satzzusammenhang losgelöste Wort klingt, so wurde 
es auf genommen.



Transkription.
Nachdem sich eine Reihe bedeutender Phonetiker und 

Sprachforscher 1925 auf der Kopenhagener Konferenz für 
eine bestimmte einheitliche Transkription entschieden hatten, 
konnte kein Zweifel herrschen, daß dies System auch für 
die litauischen Mundarten anzuwenden sei. Es ist in der 
Broschüre ,,Phonetische Transkription und Transliteration, 
Heidelberg 1926“ beschrieben. Meiner Meinung nach ist es 
verhältnismäßig einfach zu schreiben und zu lesen, dabei 
anpassungsfähig. Denn zur Wiedergabe von Lautschattierungen 
wird genügend Spielraum gelassen, nur die allgemeine Richtung 
der Zeichenwahl angegeben. Lediglich bei der Bezeichnung 
der Akzente mußte von der Vorlage abgewichen werden, weil 
dort S. 17ff. zwischen Druck- und Tonakzenten geschieden 
wird, während doch im Litauischen, wie auch im Lettischen, 
Serbischen und Slovenischen, Druck und Ton ineinander 
verwachsen sind.

Bei der Frage, ob man sich für eine strengere oder freiere 
Schreibweise bei der Fixierung der litauischen Mundarten 
entscheiden sollte, gab es kein Schwanken. Es muß vorläufig 
jede Lautschattierung auf genommen werden. Erst wenn wir eine 
genügende Übersicht gewonnen haben werden, kann für zu- 
sammenfassende Arbeiten, für Wörterbücher und sprachwissen­
schaftliche Abhandlungen eine freiere Schreibweise angewandt 
werden. Denn erst dann sind wir imstande zu entscheiden, was 
wesentlich und was unwesentlich ist.

Wer sich ein Klangbild von den in meinen Dialektstudien 
gebrauchten Akzent- und Lautzeichen verschaffen will, kann das 
mit Hilfe zweier Grammophonplatten erreichen, welche die 
Phonetische Abteilung des Indogermanischen Instituts der Uni­
versität Leipzig hat anfertigen lassen. Es wurden die litauischen 
Akzente und drei Fabeln in mittellitauischer, žemaitischer und 
ostlitauischer Mundart hintereinander aufgenommen.



Akzente.
[,] = Nebenakzent: ŽT gražus < gražūs. Der Hauptakzent 

wird nicht besonders bezeichnet.
['] = Kurzton.
['] = Stoßton.
['] = Dehnton.
[A] = Brechton.
[J] = Mittelton.
[z] = Geschnittener Dehnton.

Ihre Beschreibung 
vgl. S. XXI ff.

Allgemeine Zeichen.
[] = eckige Klammer weist auf phonetische Transkription

hin. Nur angewandt, wo sonst Mißverständnisse mög­
lich sind.

[-] = trennt Vokale, die nicht zu derselben Silbe gehören: 
schriftlit. pä-imta = paimta .

[“] = hochgestellte Petitbuchstaben bedeuten Murmelvokale:
Ž T sä-ka < säko .

[<")] = eingeklammerte, hochgestellte Petitbuchstaben bezeich­
nen Flüstervokale: R 1 ž te-ßM < tėvui .

[«o] = Petitbuchstaben neben Normaltypen weisen auf wesent­
lich schwächere Artikulation hin: Ž R nuör9 < nóriu .

[»•] = langes a usw.: schriftlit. sä-ko- = säko .
[w.] = halblanges (mittellanges) u usw.: R 4 bu.ßä. < buvo .
[</] = ganz schwach stimmhaftes bzw. stimmloses g usw.: 

schriftlit. ßergdamä = verkdama; und umgekehrt: stimm­
hafte Konsonanten vor stimmlosen werden nicht ganz 
zur Tenuis, sondern nur zur stimmlosen Media: schrift­
lit. ū-žti : ūžti .

[■?<] = nasaliertes u usw.: Ź R. an,ų- < anų .
[<§] = palatalisiertes s usw.: schriftlit. sulesü — sulesiu . Das 

Litauische hat zwei Stärkegrade der Palatalisierung, 
die ich leider (vgl. S. 71) durch dies eine Zeichen wieder­
gegeben habe. Ich schlage vor, die schwächere Art 
mit ", die stärkere mit ~ zu transkribieren. Also R 3 
sęnę.lis < senelis aber süßi.mas < siuvimas .



[F] = schwach aspiriertes k usw.: schriftlit. tik' — tik. Nur 
im absoluten Auslaut zu hören.

[n’] — Kehlverschluß nach n usw. als Ersatz für geschwun­
denen Vokal: R 1 ž gißce-n < gyvena, R 2 dd-rlis < darbus . 
Schwindet dieser feste Einsatz zwischen zwei gleichen 
Konsonanten, dann wird ein deutlicher Doppelkon­
sonant, nicht ein gedehnter einfacher Konsonant ge­
sprochen : R 2 ß'öss < visüs .

[■ü] — ein Punkt überm u usw. bezeichnet den vorgescho­
benen Vokal der zentralen (gemischten) Reihe: schriftlit. 
paklußo- = pakliuvo .

[e] = griechische Vokalzeichen geben Bläh vokale wieder: 
R 1 ž gere < gerai . Während der Artikulation dieser 
Laute wird der obere Kehlkopf raum, besonders aber der 
untere, teilweise auch der mittlere Rachenraum gebläht. 
Vgl. IF. 48, 46ff.

Einzelne Lautzeichen.
Wo es mir nötig scheint, erläutere ich auch Lautzeichen, 

die an sich schon aus der Erklärung der allgemeinen Zeichen 
zu deuten wären.

Es ist hier nicht beabsichtigt, eine ausführliche Beschrei­
bung der Artikulation und des akustischen Eindrucks der 
einzelnen Laute zu geben, sondern nur eine Erklärung der 
Zeichen, vor allem für solche, die litauisch von Hause aus 
sprechen. Eine gute phonetische Beschreibung bietet Ekblom 
in seinem Manuel. Es liegt ein stark ostlitauisch gefärbtes 
Koinelitauisch zugrunde. Schade, daß dieser phonetisch so 
ausgezeichnet geschulte Forscher auf eine für phonetische 
Zwecke so wenig zuverlässige Versuchsperson angewiesen war.

Die LTmschrift ist nach dem litauischen Alphabet geordnet 
und zwar so, daß das Grundzeichen für die Einreihung maß­
gebend ist. Beispielsweise wird ce hinter a aufgeführt, obwohl 
es etymologisch und phonetisch zu den e-Lauten zählt. Bei­
spiele werden, soweit dort vorhanden, aus dem Schriftlitauischen 
(Jablonskis) immer, aus den Dialekten mit Auswahl gegeben,

j





Fig. 1.

Palatalisiertes l [/] des Zemaitischen.



Fig. 2.

Palatales t [/,] des Zemaitischen.



Fig- 3-
Palatalisiertes l [Ź] des Ostlitauischen.



Fig. 4.

Velares, ,,hartes“ l [/] des Ostlitauischen.



Fig. 5.

Mittellitauisches stoßtoniges e [ä‘].



Fig. 6.

Mittellitauisches dehntoniges e [«•].



Fig. 7.

Żemaitisches brechtoniges a [d‘].



Fig. 8.

Žemaitisches dehntoniges a [ä ].





nach Möglichkeit aus je einem žemaitischen und einem ost­
litauischen Dialekt.

Nicht aufgenommen sind im folgenden diejenigen Laute 
aus den östlichsten Sprachinseln des Wilnagebiets, die offen­
bar aus dem Weißrussischen stammen. Ich lernte sie erst 
während des Druckes kennen.
[a] = mehr oder weniger schwach gespanntes a (vor Hinter­

zungenvokal etwas wreiter als vor Vorderzungenvokal), 
gemeinlit.: schriftlit. md-n = man, Ž R mä-ma < mäma, 
R 4 käs — käs. Die Zungenstellung vgl. auf Röntgen- 
bild Fig. 7 und 8.

[d] = vorgeschobenes, gemischtes a, gespannt: schriftlit. 
ko-lgä = kokia. Ž R gär ,ä- < gerai, R 4 pacäm. < pačiame, 
R 5 Igirmä.lädä. < kirmelčlė .

[d] = weites, mehr oder weniger gespanntes e, fehlt als Kürze, 
steht dem [e] nahe: schriftlit. nuspra-ndä- = nusprendę, 
Ž R d-ž,w- < ežiui, R 4 ä. < ė. Die Zungenstellung ist 
auf Röntgenbild 5 und 6 zu sehen.

[ce] = überweites e mit a Färbung, als Kürze nicht vorhanden: 
schriftlit. mčė-s — mes, R 1 ž gißde-n < gyvena. Nach 
Palatalen klingt es fast diphthongisch, wie eä .

[d] =a mit o-Färbung (ungerundet): schriftlit: gräü.dzei 
= graudžiai, Ž R d-ukšts < aukštas, R 4 kätye < kokie .

[d] — vorgeschobenes, gemischtes [d]: schriftlit. no-re-jäu 
= norėjau, Z jo-mžfd’US < amžiaus, R 4 šu.nd. < šunio .

[a] = geblähtes a: R 4 ßa.i-ka.s < vaikas. Nur als Kürze vertreten.
[6] = stark stimmhaftes, unaspiriertes b, gemeinlit.: schriftlit. 

bußo- = buvo .
[/?] = bilabiales, stimmhaftes v, gemeinlit.: schriftlit. ßai.kas 

= vaikas .
[c] = stimmlose Affrikata t + š, gemeinlit., gewöhnlich pala- 

talisiert: schriftlit. pacäme = pačiame . Ich hätte besser 
getan tš zu schreiben.

[d] = stark stimmhaftes, unaspiriertes d, gemeinlit.: schriftlit. 
daiłiis = dailus.

[dž] = stimmhafte Affrikata d + ž, meist nur palatalisiert, 
gemeinlit.: schriftlit. gräü.dzei = graudžiai .

Gerullis



[e] = schwach gespanntes, ziemlich enges e: schriftlit. geresnę- 
= geresnė, Ž R mergelėlę < mergelikė, R 4 be.t < bet.

[ę] = enges, ungespanntes e, das dem i nahesteht: Ź T atsęlę.ka 
< atsiliko, ZR ßedka < vilko, R 4 ße-jä. < vėjo . Das žemai- 
tische [ę] steht etwas näher dem [i] als das ostlitauische.

[e] = gehr enges, stark gespanntes e: schriftlit. ę-mę- = ėmė, 
R 2 bė-l^t < bėgti . Nur als einfache Länge vorhanden.

[e] — mäßig weites, ungespanntes e (das in einigen Mund­
arten dem [ä] nahe steht): schriftlit. tyl.mė- = kilmę, 
bet — bet, Ž T gerä-sn? < geresnė, R 4 puity-bę. < puikybė .

[£] = geblähtes e: R 2 dogen < dugne, R 4 kałbś-k' < kalbėk, 
R 5 surplęei < sunkei .

[a] = mittlerer, gemischter e-Vokal, sehr selten: R 2 pä-tdrs 
< Petras .

[<?] = stark stimmhaftes, unaspiriertes g, gemeinlit.: schriftlit. 
gd-udo- = gäudo .

[ę] = palatales, stimmhaftes g, gemeinlit.: gi-ßus = gyvus .
[ż] = mehr oder weniger gespanntes i, gemeinlit.: schriftlit. 

skaiti-ti, Z T zö-ikßs < zuikis, R 4 nupli.lgi. < nuplikę .
[ż] = ungespanntes i: R 1 ž ir < ir, R 1 p ligi < ligi. Da [i] 

auch nicht besonders gespannt ist, so fällt nur ein aus­
geprägtes [i] ohne weiteres ins Ohr.

[t] = geblähtes i: R 1 p dugnl < dugne, R 3 tiltagalu- < Til- 
tagalių . Nur als Kürze vorhanden.

[i, $] = unsilbisches i: V P įis < jis, R 5 bi.įū.s < bijąs .
[że] = eine Art steigenden Triphthongs leä bzw. nach Osten 

zu lece, gemeinlit.: schriftlit. kurie — kurie .
[li] = eine Art von russischem h, aber mit starkem diph­

thongischem Nachklang: R 4 prapuola. < prapuolę .
[?] = j mit schwacher Reibung, gemeinlit.: schriftlit. ji — ji.
[&] = velares, unaspiriertes k, gemeinlit.: schriftlit. kalbö'S 

- kaibös .
[^] = palatales, unaspiriertes k, gemeinlit.: schriftlit. palgilo- 

— pakilo .
[Z] = postdentales l: schriftlit. lietüßü" — lietiiviup, gewöhn­

lich mehr oder weniger stark palatalisiert, vgl. Röntgen­
bild Fig. 3.



[č] = velares, sogenanntes „hartes“ l, gemeinlit.: schriftlit. 
lä-ksto- = läksto; vgl. Röntgenbild Fig. 4. Es ist in 
seiner ausgeprägten Form ein Blähkonsonant, vgl. 
IF. 48, 49.

[m] — stark stimmhaftes m, gemeinlit.: schriftlit. mama .
[n] = dentales, stark stimmhaftes n, gemeinlit.: schriftlit. nuö.
[y] — palatales n, gemeinlit.: schriftlit. surj.lęei — sunkiai .
[»] = velares n, gemeinlit.: schriftlit. men.ko- = menko .
[n] = silbisches n, sehr selten: R 5 hukuosn < laukuosna .
[o] = enges, mehr oder weniger gespanntes o: schriftlit.: 

žmo-nę-s = žmonės, R 1 p kolbie < kokie (als Kürze selten), 
R 4 tro-ška. < trosko.

[ö] = enges, vorgeschobenes, gemischtes o: schriftlit. tieso-g' 
= tiesiog, R 2 jo-jö < jojau •

[o] = enges, aber ganz entspanntes o, zwischen [u] und [o] 
liegend: Ž R mona < mano. Ź T o-nd,e-nts < vandens, R 2 
ozbö-ns < uzbönas .

[ö] = vorgeschobenes, gemischtes [o]: Ž R pamä-cös?s < pa­
maniusios .

[o] = weites, ungespanntes o, zwischen [o] und [□] liegend: 
R 1 ž krö-mu < krömu, R 4 grö-zei < grožei .

[9] = a-farbiges o mit mehr oder weniger schwacher Lippen­
rundung : schriftlit. kol = köl, R 4 kó-łnad < kalnai .

[ó] = vorgeschobenes, gemischtes [□]: schriftlit. žemo-šoms 
= žemosioms, R 4 ko.ty- < kokiö .

[5] = vorgeschobenes, vorderes o (aus ę durch Labialisation 
entstanden): R 2: ßosu < visų, atsętoū-k' < atsitinka .

[p] = stimmloses, unaspiriertes p, gemeinlit.: schriftlit. palydo- 
— pakilo .

[r] = präpalatales Zungenspitzen-r, gemeinlit.: schriftlit. rä-do- 
= rädo .

[r] = schwach retroflexes r: R 1 ž dabar. < dabar, R 4 nupif-k' 
< nupirk .

[s] = stimmloser «s-Laut, gemeinlit.: schriftlit. garsus .
[s] = stimmloser s-Laut, gemeinlit.: schriftlit. šunies = šunies .
Į7] = stimmloses, unaspiriertes, dentales t, gemeinlit.: schrift­

lit. tur.guję = turguje . Die Zungenstellung des stark
II* 



palatalisierten t vgl. auf dem Röntgenbild Fig. 1. Der 
Unterschied zwischen Fig. 1 [Z] und Fig. 2 [£] scheint 
dem Bilde nach nicht groß, in Wirklichkeit ist er 
scharf.

[£] = palatales t: ŽT kudä-tus < kutaičius . Vgl. Röntgen­
bild Fig. 2. Obgleich Fig. 2 [/] und Fig. 1 [Z] nur un­
wesentlich voneinander ab weichen, klingt [Z] immer 
wie ein ž-Laut, [£] dagegen fast wie [Z;] .

[As] = stimmlose Affrikate t + s, gemeinlit.: schriftlit. tsü- 
ko-rüs = cükorius.

[w] = mehr oder weniger gespanntes, enges u, gemeinlit.: 
schriftlit. sumani = sumani, rū-bai = rūbai, Ž R sū-n,ū- 
< sunuo ( = sūnui}, R 4 pū.si.s < pušys .

[-z/] = vorgeschobenes, gemischtes [w], gemeinlit.: schriftlit. 
styru = skiriu, Ż R jū-s — jūs, R 4 dū-šū. = dūšią .

[w] = weites, ungespanntes [-u]: R 1 p už < už, tuf-gu < turguje . 
Da [w] oft auch nicht besonders gespannt ist, fällt nur 
ausgeprägtes [u] ins Ohr. Es begegnet öfter dort, wo 
[w] > [u] werden kann.

[w] = vorgeschobenes, gemischtes [w]: R 1 p pakä-jü < pakäjuje .
[u] = unsilbisches u: ZT tieus < tėvas, R 2 gl-us < gyvus .
[u] = geblähtes [w]: R 1 ž nūtvpe < nutūpė, R 3 sv karietų 

< su karieta .
[v] = vorgeschobenes, gemischtes [u]: R 1 p brapgv < brangiu, 

R 5 ivs < jis .
[wo] = eine Art steigenden Triphthongs udo bzw. nach Osten 

zu uoä, gemeinlit.: schriftlit. ßanduö = vanduö .
[ūo] = vorgeschobenes, gemischtes [uo], gemeinlit.: schriftlit. 

naudo-gūoši = naudojuosi .
[v] = labiodentales, stimmhaftes v, kommt überall bei Einzel­

personen im Anlaut statt des normalen [/?] vor: V Ž 
vai.ks < vaikas .

[z] = stimmhafter s-Laut, gemeinlit.: schriftlit. zuity-s —zuikys. 
[ž] = stimmhafter s'-Laut, gemeinlit.: schriftlit. gražūs.

Die Diphthonge brauchen nicht besonders erläutert zu 
werden. Zu bemerken wäre vielleicht, daß, wie man auf der 
rückwärts abgespielten Wachsplatte feststellen kann, der zweite 



Komponent der i- und w-Diphthonge tatsächlich ein i- bzw. 
w-Laut ist. Und zwar schwankt man mundartlich zwischen 
[i], [u] und [Į], [u], nur im Ostlitauischen ist in dehntonigen 
Diphthongen das i, u gespannt. Welcher Komponent silbisch 
bzw. unsilbisch ist, das jedesmal besonders anzugeben, ist 
fürs Litauische überflüssig. Denn es folgt ja aus der Natur 
des Akzents, der ja immer bezeichnet wird.

IV.

Der Akzent.
Vergleicht man Kurschats Akzentbeschreibung mit den 

Theorien Baranowskis unbefangen an Ort und Stelle, so er­
hält man von selbst ein einfaches System: es gibt drei primäre, 
gemeinlitauische Akzente, nämlich den Kurschatschen Gravis, 
Akut und Zirkumflex und drei sekundäre, aus jenen mundartlich 
entwickelte. Um eine deutsche, das wesentliche akustische 
Merkmal hervorhebende Benennung des betreffenden Akzents 
zu wählen: wir haben einen Kurzton ['], Stoßton ['], Dehn­
ton ['] sowie einen Brechton [A], Mittelton [J] und geschnittenen 
Dehnton [•r]. „Ton“ weist darauf hin, daß der litauische Akzent 
etwa im Gegensatz zum deutschen melodisch ist, obwohl bei 
ihm die reine Tonbewegung, wie wir sehen werden, eine unter­
geordnete Rolle spielt.

Der litauische Akzent1 ist ein Komplex, die Resultante 
aus verschiedenen Komponenten. Für das litauische Ohr ist er 
stets eine Ganzheit. Nach meinem Gehör und meinem Muskel­
gefühl in den Sprachwerkzeugen wirken vier Komponenten 
beim Hervorbringen des Akzents mit: Druckart, Druckstelle, 
Quantität und Tonbewegung. Druckart und Druckstelle könnte 

1 Wenn nichts hinzugefügt wird, soll der Kürze wegen unter 
,,Akzent“ der Silbenakzent (Intonation) verstanden werden, also die 
besondere Beschaffenheit einer Silbe, die ihr unabhängig von der Art 
ihres Lautbestandes eignet. Mit anderen Worten: wenn sonst ganz 
gleiche Vokale und Diphthonge verschieden ausgesprochen werden, 
besteht der Unterschied im Silbenakzent, in der Intonation.



man gegenüber Quantität und Tonbewegung auch unter dem 
Oberbegriff Druck zusammenfassen, aber aus praktischen 
Gründen ist es nicht angebracht.

1. Druckart. Im allgemeinen kann man Druckart und 
Variation der Stimmstärke für das Ohr gleichsetzen. Der Druck 
ist einfach oder zusammengesetzt. Er kann gleichmäßig an­
haltend, zunehmend, abnehmend, er kann stoßartig und an­
schwellend, abschwellend sein, aber auch stoßartig und dann 
abnehmend. Die Schattierungen sind mannigfach.

2. Druckstelle. Damit ist diejenige Stelle des akzent­
tragenden Phonems gemeint, die den stärksten Druck aufweist, 
im Gegensatz zu den druckärmeren. Die Druckstelle ist bei 
Diphthongen am klarsten wahrzunehmen. Dort findet sie sich 
entweder über dem ersten oder über dem zweiten oder schwebend 
über beiden Komponenten. Entsprechend bei einfachen Vokalen, 
aber hier kann man die Druckstelle mitunter gar nicht angeben.

3. Quantität. Das akzenttragende Phonem ist kurz, 
halblang oder lang. Die Länge ist entweder dehnbar oder 
nur bedingt dehnbar. In Diphthongen ist entweder der erste 
oder der zweite Komponent lang bzw. halblang, aber es können 
auch beide halblang sein.

4. Tonbewegung. Sie kann steigend, fallend, manchmal 
fast eben und steigend-fallend sein. Bei der steigend-fallenden, 
also zusammengesetzten Tonbewegung ist der Übergang all­
mählich.

Aus der Mischung dieser vier Komponenten, vielmehr 
je einer Schattierung von ihnen ergibt sich die Resultante, 
der litauische Akzent. Dabei ist der Stärkegrad der einzelnen 
Komponente bei jedem Akzent verschieden, das gibt ihm 
seinen eigenen melodischen Charakter. Es dominiert jedoch 
für unser Ohr nicht immer die tatsächlich stärkste Komponente.

Gar keine Rolle spielt im Litauischen die relative Tonlage, 
also die Schlüssellage des akzentuierten Phonems.

Daß bei der Untersuchung des litauischen Akzents auch 
die experimentelle Phonetik zu Rate gezogen werden mußte, 
ist heute selbstverständlich, nachdem sie in Deutschland 
durch Panconcelli-Calzia ausgebaut ist. Als Ergänzung und 



zur Kontrolle der akustischen ist sie unentbehrlich. Man ver­
gleiche den Aufsatz Meinhofs, Der Wert der Phonetik für die 
allgemeine Sprachwissenschaft, Vox 1918, S. Iff.

Auf dem Gebiet des Litauischen sind in dieser Beziehung 
Ekbloms Arbeiten bahnbrechend, vor allem die Abhandlung 
,.Quantität und Intonation im zentralen Hochlitauischen“ 
Upsala 1925. Bezeichnenderweise ein Gelehrter, der von der 
Romanistik herkommt, also von der lebendigen Sprachwissen­
schaft, nicht von der Papiergrammatik.

Das Ohr geht bekanntlich bei der Aufnahme ihm gewohnter 
Laute eklektisch vor. Es nimmt ein ihm wesentliches Moment 
auf, andere entgehen ihm. Um sich zu vergewissern, was man 
hört und was nicht, und ob man das Klangbild eines Akzents 
richtig analysiert hat, kann man sich der rückwärts abgespielten 
Grammophonplatte bedienen. Man spricht in einen Phono­
graphen auf eine Wachsplatte beispielsweise fünfmal käs ,wer4, 
käs ,er wird beißen4 und käs « käsa) ,er gräbt4, also immer 
ceteris paribus, und läßt dann den Apparat rückwärts laufen. 
Dabei kann man Druckart, Druckstelle und Tonbewegung, 
auf Diphthongen auch zweifelhafte Quantitätsverhältnisse 
beobachten, sozusagen die Gegenprobe machen.

Die Artikulationsbewegungen beim Sprechen akzenttragen­
der Phoneme kann man am Röntgenschirm bei schwacher 
Stromstärke minutenlang wiederholen lassen, natürlich auch 
nur ceteris paribus, etwa jö ,seiner4 und jó « jója) ,er reitet4 
oder į ,in4 und y (Interjektion). Richtige Röntgenphotographien 
bieten für Akzentstudien viel weniger, vgl. Fig. 5 und 6, 7 und 8.

Die Tonbewegung kann man einwandfrei mit dem Kymo- 
graphion feststellen. In Fig. 9—28 gibt die obere Wellenlinie 
des Kymographionbildes die Schwingungen der Stimmlippen 
(Kehltonschreiber nach Calzia-Schneider), die untere die Vibra­
tion einer elektrischen Stimmgabel (100 Doppelschwingungen) 
wieder. Mit dem Meyer-Schneiderschen Tonhöhenmeßapparat 
setzt man die Stimmlippenkurve in eine logarithmische Ton­
höhenkurve um, wobei die Tonhöhe im Koordinatensystem 
als Ordinatenwert, die Tondauer als Abszissenwert auf tritt. 
Die akustische Tonbewegung ist so in eine visuelle Kurve 



umgewandelt. Dasselbe Verfahren wendet man auch bei 
den Stimmgabelwellen an. Naturgemäß müssen sie eine Gerade 
ergeben, da ja der Ton der Stimmgabel eben ist. Von dieser 
Geraden aus wird dann mit dem Tonhöhen-Spitzenmarkier­
apparat von C. Schneider die Gerade des Tons H (122 Doppel­
schwingungen) festgelegt. In Fig. 9—28 stellt also die Kurve 
unter dem Kymographionbild die Tonbewegung des Akzents, 
die gestrichelte Gerade die des Tons H dar. Um den Ton H 
herum bewegt sich normalerweise der litauische Akzent.

Den Reduktionsapparat für Tonhöhenkurven von W. E. Peters 
benutzte ich nicht, weil er die Kurve verzerrt und eine schärfere 
Tonbewegung vortäuscht, als sie im Litauischen vorkommt.

Im folgenden beschreibe ich die litauischen Akzente. 
Wer sie aber nie oder nur selten gehört hat, wird sich kein 
rechtes Klangbild machen können. Einen gewissen Ersatz bietet 
die S. XIV erwähnte Grammophonplatte. Eine Aufzählung 
und Kritik der bisherigen Anschauungen gebe ich nicht, nur 
Kurschat, Baranowski und Būga werden jedesmal berücksichtigt, 
andere nur gelegentlich. Ich müßte sonst v. Wijks Akzent- 
und Intonationssysteme, S. 6ff., wiederholen. Ekbloms oben 
erwähnte Arbeit und sein Aufsatz ,.Zum wortakzent im süd­
litauischen“, Le Monde Oriental XI, 3 S. 227ff. war für mich 
der Ausgangspunkt für die Untersuchung der Tonbewegung. 
So oft ich von ihm abweiche, ist nicht zu entscheiden, ob eine 
tatsächliche Variante vorliegt, was durchaus möglich ist, oder 
sein Hauptgewährsmann schuld ist. Daher setze ich mich 
mit Ekblom nicht auseinander.

Beschrieben wird nur der Akzent des Einzelwortes, der 
unter Vermeidung irgendeiner Satzintonation gesprochen wird. 
Theoretische Erwägungen, ob es überhaupt lexikalische Einzel­
wörter gibt und ob ein Einzelwort ganz und gar ohne Bei­
mengung von Satzintonation gesprochen werden kann, sind 
für uns zwecklos. Für die praktische Untersuchung ist die 
Hauptsache, daß man von einer farblosen Aussprache ausgeht 
und diese für alle Untersuchungswörter beibehält.

Die Veränderung des litauischen Akzents unter satz- 
melodischen Einflüssen ist nicht unbedeutend, ohne daß jedoch 



der Litauer je den Eindruck bekäme, einen anderen Akzent 
zu hören. Untersuchungen darüber fehlen, abgesehen von der 
Skizze in Ekbloms oben genanntem Buch S. 98ff. Hierher 
gehören meiner Überzeugung nach die acht Sieversschen In­
tonationen, vgl. IF. 43, 158ff. Ich höre sie, wenn ich mich 
von meiner litauischen Einstellung bewußt loslöse, deutlich. 
Zu meiner großen Überraschung faßte Herr Dr. Heinitz 
vom Phonetischen Laboratorium in Hamburg die litauischen 
und lettischen Akzente, ohne Sievers’ Aufsatz zu kennen, 
genau so auf. Er hat ein wunderbar feines Ohr, wie ich es sonst 
nur noch bei Sievers kenne. Als Fräulein Dr. Abele-Wolmar 
beispielsweise lettisch mat ,o Mutter4, mehrfach vorsprach, 
gab er die Tonbewegung wiederholt einmal als steigend, einmal 
als fallend an. Dabei ist sie mit dem Kehltonschreiber ge­
messen fallend. Ich erkläre mir das so: mit Recht weist 
Sievers in seinen ..Zielen und Wegen der Schallanalyse44, Heidel­
berg 1924, S. 80, Anm. darauf hin, „daß für den Eindruck 
des Steigens das Zusammenwirken von Erhöhung der Schwin­
gungszahl, Erhellung der Klangfarbe und Zunahme der Span­
nung maßgebend ist, für den Eindruck des Fallens aber Er­
niedrigung der Schwingungszahl, Verdunkelung der Klangfarbe 
und zunehmende Entspannung44. Sievers und Heinitz vernach­
lässigen offenbar die Komponente „Schwingungszahl44, für ihr 
Ohr sind die beiden anderen Komponenten wesentlicher und 
das ist wohl vom allgemeinphonetischen Standpunkt aus zu 
billigen. Denn beim litauischen Akzent ist, wie wir sehen werden, 
die auf der Veränderung der Schwingungszahl beruhende 
Tonbewegung in gewissen Grenzen variabel, ohne daß der 
Litauer eine Metatonie hört. Für ihn beruht der Akzent auf 
dem melodischen Gesamteindruck von Druckart, Druckstelle 
und Tonbewegung, wobei letzterer eine bestimmte Variations­
breite gesichert bleibt. Diesen Gesamteindruck hat der Litauer 
im Ohr und im Unterbewußtsein und nimmt die Veränderung 
der Klangfarbe und der Spannung unter satzmelodischen 
Einflüssen als Zufallseigenschaften auf. Die Sieversschen In­
tonationen scheinen mir die litauischen zu überlagern.



Kurzton.
Der Kurzton ['], Kurschats Gravis (Gram. § 198), steht 

nur auf kurzen Vokalen. Daher die Benennung. Auch Bara­
nowski behält das Zeichen bei (Baranowski-Specht II 24). 
Diese Kürzen können ursprünglich sein, wie in kitas ,ein anderer4, 
vesti ,führen4, käs ,wer4, butas ,das Haus4, oder auch sekundär 
nach dem Leskienschen Gesetz entstanden: suki ,du drehst4, 
tave .dich4, rankä ,die Hand4, suku .ich drehe4. Steht der Kurz­
ton auf einem auslautenden Vokal, so ist dieser stark ge­
schnitten (vgl. zum Ausdruck Sievers, Grundzüge der Phonetik5, 
§ 590ff.) und außerdem von einem Hauch gefolgt, so daß 
beispielsweise ana .jene4, tu ,du4 auf dem Grammophon rück­
wärts gespielt äna, ut ergeben. Im Inlaut ist das kurztonige 
Phonem weniger stark geschnitten und natürlich ohne Hauch.

Fig. 9. Tonbewegung von l in mittellit. ilk' .

Gewöhnlich wird der Kurzton nicht als Intonation, sondern 
als bloße Iktusbezeichnung angesprochen. Nur Ekblom (vgl. 
weiter unten) und nach ihm v. Wijk, Akzent- und Intonations­
systeme S. 6 und 11 erkennen den wahren Charakter des Kurz- 
tons. Daß wir keine bloße Iktusbezeichnung vor uns haben, 
davon überzeugt man sich leicht, wenn etwa deutsch Bett, matt 
und lit. bet ,aber4, mat,schau4 gleichzeitig ausgesprochen werden. 
Am nächsten kommt der litauischen Aussprache die deutsch­
baltische, wohl weil sie vom Lettischen beeinflußt ist. Noch 
deutlicher tritt die Intonation zutage, wenn auf dem Grammo­
phon etwa lit. (preuß.-lit. und žemait.) gäg' ,er schnattert4 



vorwärts und rückwärts gespielt wird. Oder, ein Žemaite 
spricht in den Apparat hintereinander tä ,die‘ und ät (auf eine 
Frage bejahend für atėjo, atnešė usw.). Beim Rückwärtsspielen 
hört man auch ta und at, aber ein anderes als beim Vorwärts­
spielen. Dabei befremdet es zunächst, daß beim Rückwärts­
spielen die Intonation besser zu hören ist als beim normalen
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Fig. 10. Tonbewegung von i in žemaitisch tik' .

Abspielen, aber dies ist wohl so zu erklären, daß das normal 
gesprochene und abgespielte Wort unserem Ohr so vertraut 
ist, daß wir Einzelheiten überhören.

Der Druck ist sehr kurz, aber nur mäßig stark. Bei empha­
tischem Sprechen wird der akzenttragende Vokal nur lauter

^AWA-VWW

Fig. 11. Tonbewegung von i in ostlit. tik'.

hervorgebracht, die Intonation jedoch nicht verändert. Spricht 
man dagegen pathetisch, so kann der Vokal im Inlaut, weniger 
im Auslaut, etwas gedehnt werden, wobei der Kurzton zum 



Mittelton wird. Vgl. etwa: ar buvo namie 1 buvo\ > bu.ßo- oder 
ebenfalls im Satzzusammenhänge: bet > be.t ,aber!‘. So ver­
steht man leichter, warum beim Leskienschen Gesetz Zirkum­
flex und Gravis gleichwirkend sind. Die Tonbewegung schwankt 
zwischen fallend und steigend-fallend, vgl. Fig. 9—11. Im 
Mittellitauischen scheint die fallende, im Zemaitischen und 
Nordlitauischen mehr die steigend-fallende Tonbewegung vor­
zuherrschen. Im Ostlitauischen glaube ich, daß die fallende 
häufiger ist. Wahrscheinlich ist die steigend-fallende die ur­
sprüngliche ; denn sobald der Kurzton zum Mittelton wird, haben 
wir nur steigend-fallende Tonbewegung. Vgl. Fig. 20, 21.

Vom Standpunkt des unbefangenen Hörers ist der akustische 
Gesamteindruck des Kurztons ein stark betonter, kurzer, 
mehr oder weniger geschnittener Vokal.

Stoßton.
Der Stoßton ['], von Kurschat Gram. § 198 und auch 

von Baranowski (Baranowski-Specht II 24) durch den Akut 
bezeichnet, steht auf langen Vokalen: rytas ,der Morgen*, 
esti .fressen*, kąsti ,beißen*, kotas ,der Stiel*, drūtas ,kräftig*, 
sowie auf Diphthongen und diphthongischen Verbindungen, 
deren Quantität verschieden ist, vgl. S. XXIX ff. Bei kurzem 
erstem Komponent schreibt Kurschat den Gravis: guiti .jagen*, 
tiltas .Brücke*, külti ,dreschen*, obwohl er auch hier von ge­
stoßener Betonung spricht (Gram. § 200, 203). Mit Recht.

Der Druck beim normalen Stoßton, d. h. also vor allem 
im Mittellitauischen, äußert sich dem Gehör und auch dem 
Muskelgefühl nach als Stoß. Mit anderen Worten, der Druck 
setzt stoßartig ein, um zunächst plötzlich, dann langsamer 
und gleichmäßig abzunehmen. Wenn die Zeitdauer des Druckes 
durch eine wagerechte Linie, die Druckstärke durch die Dicke 
dieser Linie ausgedrückt werden darf, so kann man sich den 
Druck graphisch so versinnbildlichen: Keineswegs ist
das so zu verstehen, als ob etwa das stoßtonige i in rytas ,der 
Morgen* gleichsam i i i gesprochen wird, sondern es ist ein 
langes i mit stoßartigem Druck zu Beginn des i und sofortigem 



Nachlassen. Der Atemverbrauch ist, überraschenderweise für 
das unbefangene Ohr, gering.

Dieser stoßartige Druck ist am ausgeprägtesten dort, 
wo der Stoßton im Begriff ist zum Brechton zu werden, also 
im Streifen um das Brechtongebiet herum. Dazu gehört auch 
Kurschats und meine eigene Heimat. Sonst ist im Mittel­
litauischen der Stoß als normal zu bezeichnen. Je weiter vom 
Mittellitauischen nach Osten ins Ostlitauische und nach Süden 
ins Dzukische, um so schwächer wird der Stoß. Im Ostlitauischen, 
um Anykščiai etwa, oder im Dzukischen um Leipalingis ist 
der Druck ohne wahrnehmbaren Stoß: ein gleichmäßiges, 
langsames Nachlassen:

Die Hauptdrucksteile liegt bei einfachen Längen auf dem 
Anfang und bei Diphthongen auf dem ersten Komponenten. 
Ist dieser lang, z. B. in aukite ,wachset*, so trifft die Haupt­
druckstelle den ersten Teil des Vokals. Nur bei ie, uo, etwa in 
ieškau ,ich suche* und uodas ,die Mücke*, ist die Hauptdruck­
stelle sicher nicht auf dem ersten Komponenten, wenigstens 
dem Schriftbilde nach. Denn ie wird tatsächlich ieä und uo 
wie uöö gesprochen und der Iktus liegt auf dem e bzw. o.

Die Quantität der stoßtonigen Phoneme ist nicht ein­
heitlich. Stoßtonige lange Vokale können natürlich nicht 
anders als lang sein, aber ihre Länge ist nur beschränkt dehnbar. 
Und zwar je heftiger der Stoß, um so länger kann man den 
Vokal dehnen und umgekehrt. Dehnt man dagegen etwa 
in puti .faulen* das u ohne den Stoß entsprechend zu vergrößern, 
so nähert sich der Stoßton dem Dehnton, ja man kann ihn 
vom letzteren nicht mehr unterscheiden. Daher kommt es, 
daß der ostlitauische und dzukische Stoßton auf einfachen 
Längen so schwer vom dortigen Dehnton auseinanderzuhalten 
ist: der Stoß ist stark reduziert, wie oben erwähnt, die Länge 
keineswegs.

Nicht anders wie die stoßtonigen Längen verhalten sich 
auch die stoßtonigen Diphthonge mit e und a als erstem Kom­
ponent, also ei, er, el, em, en, di, ar, dl, dm, an, du und auch 
idu, etwa in meilė ,Liebe*, kerpė ,Schwamm*, meldas ,Binse*, 
pempė ,Kiebitz*, vengti .meiden*, kailis .Fell*, smarvė .Gestank*, 



šaltas ,kalt‘, samtis , Schöpflöffel*, randas ,Narbe*, auklė ,Amme*, 
kiaunė ,Marder*. Mit anderen Worten, dies stoßtonige e, a 
ist nur beschränkt dehnbar, aber durchaus lang. Eine Ver­
wechslung mit dem ostlitauischen und dzukischen Dehnton kann 
in diesen Fällen jedoch nicht eintreten, weil die Druckstelle 
des Dehntons in jenen Dialekten eine andere ist, vgl. XXXVIII 
Wohl aber erscheint dem Ostlitauer und Dzuken der žemaiti sehe 
Dehnton auf obigen Diphthongen gleichsam wie ein lettischer 
Fallton. Siehe S. XXXVII.

In stoßtonigen Diphthongen mit i und u als erstem Kom­
ponent wird dies i, u je nach dem Dialekt verschieden behandelt. 
In den meisten mittellitauischen und einem Teil der žemaitischen 
Mundarten bleibt es bei gewöhnlicher Aussprache trotz des
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Fig. 12. Tonbewegung von i- in mittellit. ti-ko-.

Stoßes kurz. Daher schreibt Kurschat žirgas ,Roß*, pilnas 
,voll‘, rimti ,ruhig werden*, minti ,treten*, und kurmis ,Maul­
wurf*, pulti ,fallen*, kumpis ,Schinken*, stungis ,Klinge*, guiti 
.jagen*, obwohl er den Stoß heraushört. Bei outriertem Sprechen 
kann auch dies i, u gedehnt werden und zwar zu einem unge­
spannten, offenen i,u. Also ži.rgas, gu.itiusw. In den ostlitauischen 
Mundarten dagegen, sowie in einem Teil der mittellitauischen 
wird i, u r,l, m, n unterm Stoßton halblang, z. B. in Anykščiai: 
pi.lnas < pilnas, ku.rt < kurti. Doch ist dies halblange i, u 
merklich kürzer als das sekundär gedehnte etwa in ty.tas < kitas, 
b'd.ßä. < büvo. Ähnlich verhält es sich im Žemaitischen: schriftlit. 
i, u -j- r, l, m, n wird zu halblangem ę, g + r, l, m, n unter 



dem Stoßton, z. B. in Švėkšna: pę.łns < pilnas, kó.rt < kurti. 
Gewöhnlich geht dabei der Stoßton in den Brechton über, 
vgl. S. XLIff. Bei den Süddzuken ist aber stoßtoniges i, u + r, 
l, m, n schon zu einer Vollänge geworden, z. B. in Leipalingis: 
pi'lnas < pilnas, ku-rts < kürti.

In einem breiten Streifen südlich der Memel von Kelladen 
(Keledos) nordöstlich von Labiau bis über die preußische 
Grenze hinaus werden stoßtonige i- und -u-Diphthonge monoph- 
thongisiert, z. B. in Kurschats Heimat Noragehlen (Norageliai) 
kaulas > kä-ls, keikti > lyi-kti.

Fig. 13. Tonbewegung von r in žemaitisch iika .

Die Tonbewegung ist steigend-fallend, vielmehr konvex 
bogend. Der steigende Ast ist im Mittellitauischen und Že- 
maitischen kürzer als der fallende, wie Fig. 12 und 13 zeigen. 
Im Ostlitauischen ist der ansteigende Ast der längere (vgl. 
Fig. 14), so daß die dortige Tonbewegung der des Dehntons 
sehr ähnlich wird, vgl. Fig. 15, 16, 17. Das Mittellitauische 
um Tilsit herum läßt oft den ansteigenden Teil ganz ver­
missen. Die Tonbewegung fängt ebentonig an und fällt dann 
in langem Bogen. Bei deutlicher Aussprache des Einzelworts 
erscheint auch in jener Mundart ein kurz ansteigender Ast. 
Da aber der Druck das wesentliche ist und stoßartig abnimmt, 
so kann man den ebenen bzw. schwach und kurz ansteigenden 
Teil der Tonbewegung schwer heraushören. Man vernimmt 
nur den rasch abnehmenden Druck und den langen fallenden 
Ast der Tonbewegung. Dazu ist der preußische Litauer zwei­
sprachig und infolgedessen vom Deutschen her völlig und von 



seinem dortigen Litauisch aus vorwiegend unterbewußt darauf 
eingestellt, daß Druck- und Tonbewegung in gleicher Richtung 
ab- bzw. zunehmen müssen.

H

Fig. 14. Tonbewegung von v in ostlit. tikv. .

So kommt es, daß Kurschat, Gram. § 193 schreibt: 
,,Der Ton schießt dabei geradezu von oben herab, wie wenn 
es, in Noten gesetzt, also lautete:

kó - tas Ian - - gas
driu - - tas mel - - das11

Er hat von seiner Mundart aus nicht so unrecht, aber wenn 
nun die Sprachwissenschaft den litauischen Stoßton ganz 
allgemein fallend nennt, so ist das falsch. Denn nur im mittleren 
Teil des preußischen Litauisch und gelegentlich im Suval- 
kischen kann man den ansteigenden Ast als nicht vorhanden 
auffassen. In allen anderen Gegenden darf der ansteigende Ast 
nicht übersehen werden. Die Papiergrammatik hat aber von 
einer Abart aus dem westlichsten Kolonialgebiet — um 1500 war 
die litauische Bevölkerung um Tilsit herum und auch im Suval- 
kischen noch jung und wenig zahlreich, — nicht nur auf das 



Litauische überhaupt, sondern auch auf das Urlitauische, Urbal­
tische und sogar Urindogermanische geschlossen.

Auf der Göttinger Philologentagung 1927 behauptete 
E. Sittig gegen meine Ausführungen, offenbar als Kenner des 
Litauischen, daß es andere als fallende Stoßtöne nicht gebe. 
Schon der Anonymus der Universitas Linguarum Litvaniae 
spreche von fallender Tonbewegung, aber S. 2 der Rozwadows- 
kischen Ausgabe steht: ,.Littera antiqua inter cursivas posita 
notat syllabam longam quidem, sed diversae longitudinis a 
circumflexa et cum attenuatione quadam vocis efferendam“. 
Sollte „attenuatio vocis“ wirklich „fallender Ton“ bedeuten?!

Übrigens hat der Anonymus sogar die eigenartige Quantität 
stoßtoniger Längen gut beobachtet. Selbstverständlich gibt es 
für Sittig auch keinen Brechton im Žemaitischen (vgl. S. XLIIf.). 
Nach ihm sind überhaupt die žemaitischen Akzente dieselben 
wie bei Kurschat!

Zusammenfassend kann man vom Stoßton sagen: für das 
unbefangene litauische Ohr ist das wesentliche Erkennungs­
zeichen die Druckart, der Stoß. Dagegen ist die Druckstelle, 
die Quantität und die Tonbewegung nur für die wissenschaft­
liche Analyse dieses Akzents von Wert.

Die Stellung der Sprachwerkzeuge während der Arti­
kulation des Stoßtons kann man auf dem Röntgenbild, 
Fig. 5, studieren etwa im Vergleich zu Fig. 6.

Im Preußisch-Litauischen nördlich der Memel und im 
Žemaitischen tritt von Süden nach Nordwesten in immer 
zunehmendem Maße für den Stoßton der Brechton ein.

Im Nordlitauischen, also in R 1 ž und R 2, sowie im Ost­
litauischen von R 3. 4, 5, 6 kann man auf einfachen Längen Stoß­
ton und Dehnton schwer unterscheiden und zwar im Osten und 
Südosten schwerer als im Nordwesten. Die Angleichung erkläre 
ich mir so: in jenen Gegenden ist der Stoßton im Begriff 
sein Charakteristikum, den Stoß aufzugeben, wobei die ge­
stoßene Länge wenig ausgeprägt ist. Gleichzeitig ist der dortige 
Dehnton weniger gedehnt als sonst, so daß Druckart und Druck­
stelle von gestoßenen und gedehnten Längen nicht so entgegen­
gesetzt wirken wie in den übrigen Dialekten. Denn weil der

Gerullis. III



Stoß fast fehlt, hört das Ohr kaum, daß auf der schmalen 
Länge einmal der Druck ziemlich langsam abnimmt, das andere 
Mal langsam anschwillt, d. h. im ersten Fall liegt die Haupt­
druckstelle am Anfang im anderen über dem zweiten Teil der 
Länge, aber beides in wenig ausgeprägter Form. Dazu kommt 
noch, wohl als Folge des verminderten Stoßes, daß der an­
steigende Ast in der Tonbewegung des Stoßtones wesentlich 
länger ist als sonst und damit auch die Tonbewegung beider 
Akzente sich einander angleicht: der ostlitauische Stoßton 
wirkt als vorwiegend steigend wie der Dehnton, was Fig. 14 
im Verhältnis zu Fig. 17 auch graphisch zeigt. Tatsächlich 
vermag weder der einheimische noch der aus anderen Dialekt- 
gebieten stammende Litauer bei gewöhnlicher Aussprache 
ohne weiteres zu entscheiden, ob lygus oder '''lygus, krūmas 
oder * krūmas vorliegt. Bei meinen Aufzeichnungen, wo mir 
doch stets ein sprachlich interessierter und gebildeter Ein­
heimischer zur Seite stand, waren wir bei den langen Vokalen, 
aber auch bei ie, uo oft im Zweifel, ob Stoßton oder Dehnton 
gesprochen wurde. Am schlimmsten steht es bei langem i, u. 
Denn wir wollten ehrlich aufschreiben, was wir hörten, nicht 
was ich aus meinem eigenen, mit dem Schriftlitauischen in 
Akzentfragen fast vollständig übereinstimmenden Heimat­
dialekt wußte. In solchen Fällen wurde die Versuchsperson 
veranlaßt, das zweifelhafte Wort in einen Satz zu bringen, 
der im täglichen Leben oft vorkommt, etwa in einen Fluch, 
und dann das ganze gleichsam in erregtem Ausruf oder im 
Bedauern auszusprechen, unter besonderer Hervorhebung des 
betreffenden Wortes. Meist führte diese Methode rasch zum 
Ziel. Als Gegenprobe bewährte sich der Sieverssche Grundsatz, 
daß sich nur das übertreiben läßt, was drin steckt. Einige 
Zeit nach dem ersten Versuch mußte der Gewährsmann das­
selbe Wort bald mit übertriebenem Stoßton, bald mit über­
triebenem Dehnton sprechen und sich dann entscheiden. Wer 
die Akzente aus der Schule nicht kannte, dem sprach ich 
selbst das Wort stoß- bzw. dehntonig vor. Fehlentscheidungen 
sind nach meinen Erfahrungen in bestimmt gebauten Wort­
gruppen durchaus möglich. Daher hat man bei Wörtern, 



die nur aus solchen Gegenden des Ostlitauischen stammen 
und den Wortiktus auf einer einfachen Länge tragen, das 
Recht zu zweifeln, ob die Intonation immer richtig angegeben 
wird. Einem preußischen Mittellitauer ist der Unterschied 
zwischen Stoß- und Dehnton so klar wie dem ostpreußischen 
Deutschen der zwischen p und b, während der Sachse zum 
Kunstgriff vom „harten“ und „weichen“ b greifen muß, wie 
mutatis mutandis der Ostlitauer. Übrigens kommt es auch 
auf das Temperament des Sprechenden an: bei lebhaften, 
cholerischen Personen ist der Stoßton deutlicher als bei ruhigen, 
phlegmatischen.

Auf Diphthongen ist Stoß- und Dehnton auch in diesen 
Gegenden für jedermann mit Leichtigkeit zu erkennen, weil 
beim Stoßton der erste, beim Dehnton der zweite Komponent 
lang bzw. halblang ist.

Dehnton.
Der Dehnton, so heißt der entsprechende Akzent wegen 

seines Hauptmerkmals auch in der lettischen Grammatik, wird 
nach Kurschats Vorbild mit [~] bezeichnet. Er nennt ihn den 
„geschliffenen Ton“. Man hat den Provinzialismus „geschliffen“ 
in „geschleift“ verbessert und dabei angenommen, der Akzent 
bewege sich in einer Art Schleife, was gar nicht der Fall ist. 
Schuld an diesem Irrtum ist neben der mißverstandenen Be­
schreibung Kurschats die Form des ..Zirkumflexes“ ['], aber 
Kurschat hat ja seine drei Akzentzeichen aus der griechischen 
Schulgrammatik entlehnt. Möglich, daß für ihn die Zeichen­
form irgendwie bei der Übertragung aufs Litauische mitge- 
wirkt hat. „Geschliffen“ sagt man aber um Tilsit für „ge­
schleift, geschleppt“. Der gestürzte Reiter wird im Steig­
bügel „geschliffen“, d. h. mitgeschleift. LTnd im Sinne von 
„geschleift, geschleppt, gezogen“ paßt der Ausdruck „ge­
schliffener Ton“ recht gut.

Der Dehnton entspricht Baranowskis [A] auf Naturlängen 
und seinem ['] auf Diphthongen, vgl. Baranowski-Specht II 24.

Seiner Natur nach kann der Dehnton nur auf Längen und 
Diphthongen stehen. In R 6. 5, 4 und großenteils in R 3, 2 und 1
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sowie in einzelnen Mundarten des Žemaitischen haben nur 
naturlange Vokale den Dehnton, sekundär gedehntes i, u, e, a 
wird mitteltonig. In den übrigen Gegenden Litauens ist auch 
sekundär gedehntes e, a dehntonig, also im Mittellitauischen, 
im Ostlitauischen um Vilkmergė, im Žemaitischen um Švėkšna 
vsw. Auf die mundartlich verschiedenen Ausnahmen brauchen 
wir hier nicht einzugehen. Daß dies e, ä von naturlangem 
i, ü, ö irgendwie abweiche, beruht auf papiergrammatischen 
Konstruktionen. Übrigens bleibt in diesen Mundarten i, u 
unter dem Wortakzent strichweise kurz, strichweise wird es 
mitteltonig, vgl. S. XLVI.

Druckart, Druckstelle und bei Diphthongen auch die 
Quantitätsverhältnisse sind beim Dehnton nach Dialekten 
stark differenziert, stehen aber untereinander jeweils in einem 
bestimmten Verhältnis. Bei gewöhnlichem Sprechen hört 
das unbefangene Ohr auf einfachen Längen, und von solchen, 
nicht von Diphthongen muß man wegen der Einheitlichkeit 
des Phonems ausgehen, eine gleichmäßige Dehnung. So ist 
beispielsweise in mittellit. būdą [bū-da-] der Druck über dem 
ganzen Vokal ziemlich gleichmäßig anhaltend und man kann 
von einer Überlänge sprechen. Jedenfalls ist das ü- in bü-da- 
deutlich länger als das gleichfalls unzweifelhaft lange u- in būda 
\bwda\. Erst wenn man dehntonige Diphthonge anhört, merkt 
man Abweichungen in Druckart, Druckstelle und Quantitäts­
verhältnissen.

Fangen wir mit dem Mittellitauisch Kurschats und Ja­
blonskis’ an! Das Wort laūko muß man bei ihnen mit laü.ko- 
(bzw. laü.ko-} transkribieren. Der Druck ist langsam und 
schwach anschwellend, so daß die Druckstelle über dem zweiten 
Komponenten zu suchen ist, aber am Schluß des u. schwillt 
er wieder ab. Das a (d) ist kurz, das u halblang. Bei dem Über­
gang der Zunge aus der «-Stellung in die w-Stellung läßt der 
Druck einen Moment nach. Am besten nimmt man diesen 
Knick bei ai. wahr, weil hier die beiden Artikulationsstellen 
am weitesten auseinander liegen. Greifen wir aber auf bü-da- 
zurück, so fehlt dort der Knick. Er ist also tatsächlich eine 
zufällige Eigenschaft des akzenttragenden Phonems und ge­



hört nicht zum Wesen des Dehntons. Dagegen merkt man 
nun, durch dehntonige Diphthonge aufmerksam gemacht, 
daß bei outrierter Aussprache auch auf einfachen Längen, 
also in bü-da-, der Druck gegen Ende des Vokals anschwillt, 
um dann auszuklingen. Das Vorhandensein eines kleinen 
Knicks bei Diphthongen und sein Fehlen bei einfachen Längen 
kann man auch mit dem Kymographion an der Mundkurve 
studieren. Beim Übergang der Zunge aus der einen Stellung 
in die andere läßt der Atemdruck kurz nach und die Kurve 
knickt ein.

In den Dialekten ist die Druckart dieselbe wie im Litauisch 
Kurschats und Jablonskis’: gleichmäßiges An- und Abschwellen, 
aber Druckstelle und (auf Diphthongen) QuantitätsVerhältnisse 
sind andere. Im Zemaitischen spricht man lä-uka (Salantai), 
d. h. der Druck schwillt rasch an und klingt langsam ab; die 
Druckstelle ist demnach über dem ersten Komponenten, der 
gedehnt wird. So versteht man, daß der Ostlitauer (R 6) 
Būga vom zemaitischen Dehnton sagen kann „ištariant balsas 
krinta žemyn“ (LKŽ LII) und „Augštaičiu tvirtagalę prie­
gaidę Žemaičiuose atstoja krintančioji (fallend, HHCXogHiiIan)“ 
(LKŽ XXIV). Freilich, die Behauptung, dieser žemaitische 
Dehnton unterscheide sich in nichts vom lettischen Fallton ['] 
um Wolmar, ist irrig (LKŽ XXIV). Das zeigte eine Gegen­
überstellung von Fräulein Dr. Äbele aus der Gegend von Wolmar 
und von Dr. Salys aus Salantai. Äbeles ['] und Salys’ [“] 
waren scharf geschieden.

Um Willkischken, meiner eigenen Heimat, und, wie mir 
Skardžius versicherte, auch um Rygiškiai in der Suvalikjä 
sind beide Komponenten etwas gedehnt. Die Druckstelle 
scheint auf dem Ende des ersten und auf dem Anfang des 
zweiten Vokals zu liegen: idTu.ka < lauką, mit einem schwachen 
Übergewicht allerdings auf dem ersten Vokal. Der Diphthong 
ist trotzdem noch schwebend zu nennen. Da Leskien gerade 
in Willkischken praktisch das Litauische studierte, ist es ver­
ständlich, warum er in seinen ,,Untersuchungen über Quantität 
und Betonung in den slavischen Sprachen“ I 26 (552) sagt, 
beim „Zirkumflex“ „zerfällt die Silbe, was die Betonung betrifft 



— nur diese, denn der Expirationsstrom ist kontinuierlich — 
in zwei gleiche oder annähernd gleiche Teile, einen höheren 
(stärkeren) und einen tieferen (schwächeren)“. Im allgemeinen 
jedoch herrscht im Mittellitauischen dieselbe Form des Dehn­
tons wie bei Kurschat und Jablonskis.

Während man bei Kurschat (Jablonskis) laü.ka- (laü.ka-) 
schreiben muß, erfordert das Ostlitauische, etwa um Subäcius- 
Anykščiai toü-ku. . D. h. in R 1, 2, 3, 4, 5, 6 ist die Druckstelle 
auf dem zweiten Komponenten, die Druckart ist ein schärferes 
Anschwellen und rascheres Nachlassen. Das u ist ausgeprägt 
lang. Man erhält mit Būga LKŽ LII tatsächlich den Eindruck: 
„balsas eina tarsi vilnydamas arba šuokodamas.“

Wir sehen also, daß auch beim Dehnton ein allmähliches 
Übergehen von einer Abart in die andere stattfindet, vom 
Zemaitischen angefangen bis zum Ostlitauischen.

Fig. 15. Tonbewegung von r in mittellit. tvkw .

Zur Quantität muß noch bemerkt werden, daß dehn- 
tonige Vokale und Diphthonge ceteris paribus nicht immer 
gleich lang sind. Im Zemaitischen, etwa um Salantai, ist der 
Dehnton in offener Silbe breiter als in geschlossener: drä-uga 
< draugą hat ein breiteres Phonem als drä-ugs < draugas. 
Ebenso verhält es sich im Mittellitauischen von Willkischken 
etwa mit bū-da < būdą gegenüber bū-ds < būdas. Im Ostlitau­
ischen hingegen, z. B. um Subačius, ist der Dehnton breiter, 
wenn in der folgenden Silbe nichtkurzer Vokal steht: pj-nu.



< poną hat ein längeres 5* als etwa pö-nas < pönas. Vgl. 
auch S. 36.

Es bleibt übrig, die Tonbewegung des Dehntons zu be­
sprechen. Sie ist, wie Fig. 15—17 zeigen, mundartlich nicht 
so verschieden wie die anderen Komponenten des Akzents: 
ein langer, schwach ansteigender Ast, der in einen kürzeren 
fallenden übergeht. Im westlichen Mittellitauisch kann der 
ansteigende Teil geradezu eben sein. In allen Dialekten kommen 
immer wieder, wenn auch nicht oft, Fälle vor, wo der kurze 
Abfall der Tonbewegung nicht vorhanden ist. Die Bedingungen 
müssen noch untersucht werden. Im ungedeckten Auslaut 
ist jeder mittellitauische und žemaitische Dehnton entweder 
fallend, vgl. Fig. 28 kitų [fyitü-] oder zum mindesten folgt auf 
einen ansteigenden Ast ein schärferer und längerer Abfall 
als sonst beim Dehnton, dennoch wird der Gesamteindruck 
für das litauische Ohr nicht verändert. Im Ostlitauischen 
dagegen ist in dieser Stellung aus dem gewöhnlichen ein ge­
schnittener Dehnton geworden (vgl. S. LIII ff.), also der Ge­
samteindruck ein anderer geworden.
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Fig. 16. Tonbewegung von r in žemaitisch ti-Jf.

Der Gesamteindruck auf den Hörer ist ein stark gedehnter 
Vokal bzw. Diphthong, verbunden mit mehr oder weniger 
kräftigem Anschwellen und mehr oder weniger raschem Ab- 
schwellen der Stimme.

Die Stellung der Sprachwerkzeuge beim Artikulieren dehn- 
toniger Vokale kann man auf Röntgenbild Fig. 6 und 8 sehen.



Vergleichen wir am Schluß, was Kurschat über den Dehnton 
schreibt! In seiner Grammatik, § 195, heißt es: ,.Bei dem 
geschliffenen langen Vocal ruht der Ton anfangs auf einer 
niederen Tonstufe und erhebt sich dann wie mit einem Sprunge 
auf eine höhere, so daß bei einer solchen Betonung der Vocal 
wie aus zwei Th eilen zusammengesetzt erscheint“ und § 201 
„Ist der Diphthong geschliffen betont, so herrscht der zweite 
Vocal der Verbindung vor, so daß der Ton über dem stets

Fig. 17. Tonbewegung von r in ostlit. ti'ku. .

H

kurzen ersten in niedriger Schwebe leicht und schnell hinweg­
gleitet, auf den zweiten gelangt, sich auf eine höhere Stufe er­
hebt und da bis zu Ende ruhen bleibt“. In Noten stellt er den 
Dehnton so dar:

bä - das bū - das 
Die - was py - was.

Wenn man davon absieht, daß Kurschat bei der Schilderung 
des Gesamteindrucks ebenso wie Leskien und Būga bald die 
eine bald die andere Komponente hervorhebt, die Tonbewegung 
mit der Druckart zusammen wirft, so stimmt seine Beschreibung 
dehntoniger Diphthonge für seine Heimat nicht schlecht. 
Dagegen ist sein Dehnton auf einfachen Längen auch bei über­
trieben deutlicher Aussprache des Einzelwortes nirgends zu 



hören; auch in seiner Heimat nicht, wie ich mich selbst über­
zeugte, wohl aber spricht man in seiner und meiner Heimat 
etwa bü-da < būdą ganz so aus, wie Kurschat es angibt, wenn 
das betreffende Wort überdeutlich, ungeduldig-bejahend hervor­
gebracht wird. Kurschat hat offenbar eine bestimmte Satz­
melodie mit den normalen Klangeigenschaften des Dehntons 
vermengt. Man darf nicht vergessen, daß Kurschat die Akzente 
an sich selbst untersuchte, wenigstens soweit wir unterrichtet 
sind. Und das führt, wie ich es von mir aus bestätigen kann, 
leicht zu Selbsttäuschung. Fremde Versuchsobjekte sind min­
destens zur eigenen Kontrolle unerläßlich.

Brechton.
Der Brechton [A] ist für das Ohr der nordwestlichen Litauer 

nichts weiter als eine Abart des Stoßtons. Kurschat hat ihn als 
erster beschrieben. In seiner litauischen Grammatik, § 194, lesen 
wir: „Doch wird dabei (d. h. beim Stoßton) besonders in manchen 
Gegenden von dem gestoßen ausgesprochenen Vocal am Ende 
gleichsam ein Atom abgebrochen und an das Folgende ganz 
wie mit einem Spiritus lenis angehängt oder genauer: ange­
stöhnt, wie z. B. in t'ewas, Vater, erscheint das ė am Ende wie 
geknickt, als wenn es tėėė-e-was oder gar tėėė-a-was ausgesprochen 
würde; kajnis, Bissen, lautet wie kaaa-ä/’-nis. Weniger ist 
dieser Vocalbruch bei den l- und ^-Lauten zu vernehmen, 
wie z. B. in pypkis, die Tabakspfeife; ukis, das (Bauer-) Gut. 
Am stärksten findet diese Vocalbrechung statt bei den Misch- 
vocalen iė und u, wo das abgebrochene Vocaltheilchen sich 
dem a-Laut nähert, z. B. pi'erca, die Wiese, auszusprechen 
wie piėėė-a-ica; düna, Brot, wie duooo-ä-na.“ Zu dem Brechton 
auf „Semidiphthongen“ bemerkt er, § 206, folgendes, das 
aber auch für die echten Diphthonge gilt: „Wo etwa die Aus­
sprache dieser gestoßenen Betonung nach § 194 mit einem 
Knick oder Bruch geschieht, da erleidet ihn der Vocal, wo­
gegen der halblaute Consonant von demselben ganz unberührt 
bleibt, z. B. gerti, trinken, wird gesprochen wie geee-e-r-ti\ 
ßältas, kalt, wie ßddä-ä-l-tas.“



Wie wir sehen werden, hat Kurschat ausgezeichnet gehört. 
Es scheint, daß er den Brechton selbst in emphatischer Rede 
gebraucht hat. Tatsächlich kann man ihn in Preußisch-Litauen 
(nicht in Großlitauen) auch schon zu beiden Seiten der Memel 
gelegentlich hören. Unter ,,gelegentlich“ ist zu verstehen, 
daß der betreffende Litauer in gewöhnlicher Rede den Stoßton 
an wendet, nur wenn er ein Wort hervorhebt, dann wird der 
Stoßton unwillkürlich zum Brechton. Wie oft die Ablösung 
eintritt, hängt auch vom Temperament des Sprechers ab. 
Kurz, in dieser Gegend ist der Brechton nur im Satz, nicht 
im lexikalischen Einzelwort vorhanden, außer wenn das Einzel­
wort einen Gefühlswert erhält. Fragt man etwa, was heißt 
,hängen4, so antwortet der dortige Litauer ,kä-rti‘. Läßt man 
sich das Wort wiederholt vorsprechen, so wird er ungeduldig 
und spricht ,kä-rii(.

Als Akzent des Einzelworts findet sich der Brechton 
nur im nordwestlichen Zemaitisch, wozu auch die Gegend 
um Memel gehört. Je weiter nach Osten, Südosten und 
Süden, um so öfter wechselt der Brechton mit einem ener­
gischen Stoßton ab, um in denjenigen Mundarten, die ans 
Mittellitauische grenzen, ganz zu verschwinden. Nur im 
Memelland hört man den Brechton auch im Mittellitauischen 
gelegentlich, ja wie oben erwähnt, sogar noch südlich der 
Memel.

Seiner Natur nach ist der litauische Brechton dem lettischen 
gleich, bis auf die Druckstelle, wie wir sehen werden. Būga 
LKZ XXIV nennt diese Intonation (priegaidė), die ihm aller­
dings nur aus dem Zemaitischen bekannt ist, sprogstančioji 
arba tūžtančioji (laužtinė) (npepuBHCTan gestoßen), kada ilgojo 
balsio arba dvibalsio viduryje nutrūksta, nulūžta balsas dėl bal- 
saskylės (rojiocosan ipejit) užsidarymo und sagt mit Recht: man 
rodosi, beveik niekuo nesiskiria nuo Vdlmieros ir Smiltenės 
apylinkės latvių priegaidės . . . latviškai vadinamos . . . grūsta 
arba laužta. Bei einer Gegenüberstellung von Fräulein Dr. Äbele- 
Wolmar und Herrn Dr. Salys-Salantai ergab sich für gestoßene 
Längen dem bloßen Gehör nach gar kein Unterschied, wohl 
aber auf Diphthongen. Dort liegt der „Bruch“, der Glottis- 



Verschluß, zwischen beiden Komponenten, während er im 
Litauischen stets am Schluß des ersten Komponenten eintritt, 
was Kurschat richtig herausgehört hat. Zu weit geht Bezzen- 
bergerKZ 44,315, wenn er ganz allgemein sagt, er nehme zwischen 
der litauischen und der lettischen „gestoßenen“ Aussprache 
ebensowenig einen grundsätzlichen Unterschied wahr, wie 
zwischen der geschleiften beider Sprachen. Er verallgemeinert 
die Aussprache von Litauern und Letten aus der Gegend von 
Memel; denn er gibt selbst zu: „Diese Sätze, welche die Sub­
tilität, die sich der baltischen Tonlehre bemächtigt hat, recht 
nüchtern finden wird, beruhen auf fortgesetzten Beobachtungen 
auf einem Gebiete, auf dem Litauisch und Lettisch neben­
einander hergehen (sich freilich auch vermischen).“ Es stimmt 
durchaus zur Aussprache von Litauisch und Lettisch um 
Memel, wenn Bezzenberger sowohl litauisch als auch lettisch 
kalns, also mit (angedeutetem, nur selten ausgeführtem) 
Glottisverschluß, schreibt und daneben auch den Stoßton (Akut) 
anwendet: lit. busäm, lett. busim. Vgl. auch Pläk'is, Acta 
Univ. Latviensis XVI (1927) S. 33. Selbst noch weit südlicher, 
in meiner Heimat unmittelbar an der Memel, ist der Unterschied 
zwischen dem Brechton und dem dortigen kräftigen Stoßton 
nur ein gradueller, kein wesentlicher. Natürlich nur für den 
Einheimischen. Ganz anders im übrigen Litauen, wo man 
einen Brechton nicht kennt. Bei experimentalphonetischen 
Untersuchungen hatte ich Gelegenheit zu beobachten, daß 
Personen aus dem Mittel-, Nord- und Ostlitauischen die Aus­
sprache des Brechtons nur schwer, manchen gar nicht möglich 
ist. Der Akzent ist ihnen fremd. Die Letten um Rutzau (Rucava) 
also von Memel aus gesehen, die südlichsten nichtpreußischen 
Letten haben überhaupt keinen ausgesprochenen Brechton, 
vgl. A. Abele, Filologu Biedribas Raksti VII 112ff.

Nun zur phonetischen Beschreibung. Den Kern hat schon 
Kurchat richtig herausgeschält.

Die Druckart ist ein kräftiger Stoß, der aber nicht wie beim 
Stoßton glatt (um einen Sieversschen Ausdruck zu gebrauchen), 
d. h. gleichmäßig abnehmend ist, sondern durch einen momen­
tanen Verschluß der Stimmlippen unterbrochen wird, vgl.



Fig. 18 und 19. Sobald sich, die Stimmlippen wieder öffnen, 
wird der Vokal bzw. Diphthong zu Ende gesprochen, aber 
nun ohne Stoß. Der Glottisverschluß kann mit Hochwölben 
des Zwerchfells verbunden sein. Vollständiger Stimmlippen­
verschluß tritt durchaus nicht immer ein, vor allem auf v und u- 
vermeidet man ihn gern. Besonders im Satzzusammenhang 
wird der Verschluß nur angedeutet, d. h. die Stimme setzt 
nicht ganz aus, sondern wird nur mehr oder weniger abge­
schwächt. Der Gehöreindruck ist trotzdem für den Litauer 
derselbe. Eben der Stimmlippenverschluß sowie sein Ersatz, 
die stimmschwache Stelle, unterscheiden den Brechton vom 
glatten, ununterbrochenen Stoßton.

Fig. 18. Tonbewegung von r in žemaitisch (Salantai) ti'ka .

Die Druckstelle ist dieselbe wie beim litauischen Stoßton. 
Der Verschluß, der Moment des Hauptdrucks, der mit starker 
Spannung der Zungenmasse und des Mundbodens verbunden 
ist (vgl. Röntgenbild Fig. 7 im Gegensatz zu 8), tritt auf Diph­
thongen im ersten Komponenten ein und zwar so, daß dieser 
Vokal in einen halblangen und einen recht kurzen Teil zer­
fällt. Es wird beispielsweise žemaitisch (Salantai) lä-uk' < lauk 
etwa wie la^uk' gesprochen. Der Verschluß bzw. die Andeutung 
dazu liegt also, wie schon oben bemerkt, mehr nach vorn als 
beim lettischen Brechton, wo er zwischen beiden Kompo­
nenten eintritt. Auf einfachen Längen hört das Ohr keinen 
Unterschied zwischen žemaitisch und lettisch ri-ts ,der Morgen', 
obwohl er theoretisch vorauszusetzen ist.



Über die Quantitäts Verhältnisse haben wir eben gesprochen. 
Es sei nur hervorgehoben, daß beim Stoßton deutlich ein langer 
Vokal bzw. Langdiphthong wahrgenommen wird, dagegen 
beim Brechton das Ohr den Eindruck eines kürzeren Phonems 
erhält. Offenbar weil in der gewöhnlichen Rede der zweite 
Teil des gesprochenen Vokals wenig zu hören ist. Die Breite 
der Kurve in Fig. 18, 19 ist jedoch größer als in Fig. 13 und 
auch die rückwärts abgespielte Grammophonplatte zeigt, 
daß der Gehöreindruck täuscht. Der Zeitverbrauch eines 
gebrochenen Phonems ist tatsächlich etwas größer als der eines 
glatt gestoßenen derselben Mundart. Absolute Zeitangaben 
sind natürlich unmöglich.
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Die Tonbewegung ist dieselbe wie beim Stoßton, vgl. 
Fig. 18, 19 mit Fig. 13. Ein kürzerer steigender Ast biegt 
in einen längeren fallenden um. Das infolge des Stimmlippen­
verschlusses fehlende Stück der Kurve kann man mit dem 
Auge leicht rekonstruieren. Wo die Stimme bloß abgeschwächt, 
der Verschluß nur angedeutet wird, da erhält man ununter­
brochene Kurven. Sie gleichen dann vollständig den des glatten 
Stoßtons.

Mittelteil.
Wenn man sich vorgenommen hat, die einzelnen Akzente 

nach ihrem wesentlichen Merkmal zu benennen, so ist man 
beim ,,Mittelton“ in Verlegenheit. Denn für das litauische Ohr 



hat er keine hervorstechende Eigenschaft. „Mitteltonige“ 
Phoneme werden so ausgesprochen, wie unbetonte, vor dem 
Wortiktus stehende Längen und Diphthonge. Selbstverständ­
lich unter Berücksichtigung der jeweiligen Mundart. Diese 
Eigenschaftslosigkeit, immer vom Litauischen aus gesehen, 
brachte mich auf den Namen ..Mittelton“. Vielleicht paßt 
jedoch die Bezeichnung „schmaler Dehnton“ besser, weil er 
für mein Gehör ein wenig ausgeprägter, kurzer Dehnton ist. 
Daher auch das Zeichen [r]. Bei emphatischer Aussprache geht 
der Mittelton sofort in den Dehnton der betreffenden Mund­
art über. Bei gewöhnlicher Artikulation aber unterscheidet 
er sich für das einheimische Ohr durchaus vom Dehnton. Da­
her rieten mir Salys als Žemaite und Skardžius als Ostlitauer 
den Namen „Mittelton“ beizubehalten. Ich folge ihnen, weil 
mein Ohr aus Gründen, die weiter unten erörtert werden, 
für die Beurteilung des Mitteltons, von Diphthongen abgesehen, 
wenig geeignet ist.

Der Mittelton findet sich in irgendeiner Form überall 
in den litauischen Mundarten. Je nach dem akzenttragenden 
Phonem gibt es Schattierungen, aber allen gemeinsam ist, 
wie schon gesagt, die farblose, verkürzte Dehntonigkeit. Was 
unter „farblos“ und „wenig ausgeprägt“ zu verstehen ist, 
werden wir gleich sehen.

Er erscheint erstens für schriftlit. i, u, ė, ä, d. h. also für 
urlit. i, u, e, a unter altem Wortakzent in offener, nichtoxy- 
tonierter Silbe, aber nur in einem Teil der ostlit. Mundarten 
etwa um Subačius (R 3), Anykščiai (R 4), Kupiškis (R 5) tritt 
er für alle vier Kürzen ein. Vgl. aus Anykščiai: tikiyii.ty, 
pušys > pu.si.s, kelios > lęe.lo.s, akį > ä.ty. . Anderswo, etwa 
um Dusetos (R 6), Vilkmergė (R 3), Joniškėlis (R 2), Kulvä 
(R 1 p), Panevėžys (R 1 ž), Raizgiai (VŽ), Salantai (ŽT) hat 
nur i, u den Mittelton, während e, a, wie im Schriftlit. bereits 
dehntonig geworden ist. Vgl. beispielsweise aus Panevėžys: 
atsiliko > atsitt.ka, büvo > bu.ßa aber geresnė: qerä-sne, säko : sä-ka .

Ferner tritt der Mittelton auf naturlangen Vokalen und 
Diphthongen auf, die sekundär den Wortakzent erhalten. 
Das ist natürlich nur in denjenigen Mundarten der Fall, wo



Akzentzurückziehung stattfindet. Also etwa um Salantai 
(ŽT), Švėkšna (ŻR), Raizgiai (VŽ), Panevėžys (R 1 ž), Kulva 
(R 1 p), Joniškėlis (R 2), Subačius (R 3), Anykščiai (R 4). 
Beispielsweise wird um Švėkšna: žmona ) źmuón,a, viena >ßvn,ä 
oder um Subačius: sūnūs > su-nus, ausis > oū.šis gesprochen. 
Hierher muß man auch die Vokative aus den Gegenden rechnen, 
wo an sich der Wortakzent nicht nach vorn verschoben wird. 
In meiner Heimat gibt es Vokative wie ßäikai ,Kinder!4, mergeles 
.Mädchen!4 neben dem Nominativ ßaikan., mergä-les. Möglich, 
daß hier im Vokativ die Iktusstelle alt ist, aber der Vokativ 
ka^i.mi-n (zu kaimynas ,Nachbar4) scheint doch dafür zu 
sprechen, daß oben sekundäre Zurückziehung eingetreten ist. 
Jedenfalls ist in jenen Einzelfällen der Mittelton deutlich zu 
hören: kein *ßd-ikai oder ßan.kai, sondern ßäikai.
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Fig. 20. Tonbewegung von i. in nordlit. li.ka .

Schließlich kann der Mittelton den Dehnton in Einsilbern 
und in auslautenden Silben ersetzen. Die Bedingungen sind 
je nach den Mundarten verschieden. Auf Einsilbern findet 
sich der Mittelton auf dem ganzen litauischen Sprachgebiet 
(soweit er nicht durch den geschnittenen Dehnton verdrängt ist, 
vgl. S. LHIff.), aber daneben kann meist auch die dehntonige 
Form bleiben. So sprach Jablonskis ö- und o-, if. und ir, kai.p 
und kaip, an.t und ant. Für dehntonige Längen und Diphthonge 
im Auslaut erscheint der Mittelton in manchen žemaitischen 
Mundarten, etwa um Švėkšna, als Nebenakzent: anų > än,u-, 



sūnaus > sü-n°a.us . Das ist auch in einigen mittellitauischen 
Mundarten der Fall, die wohl unter žemaitischem Einfluß 
den Wortakzent zurückziehen, z. B. um Raizgiai (VŽ). Aber 
auch als Hauptakzent kann der Dehnton zum Mittelton ver­
kürzt werden, jedoch nur in verhältnismäßig wenig Mundarten 
im absoluten Auslaut, wie z. B. um Seredžius (VP) in kitame > 
laitam oder um Joniškėlis (R 2) in daugiau > dacpü. . Meist 
geschieht das nur im geschlossenen Auslaut, etwa um Panevėžys 
(R 1 ž), Subačius (R 3), Anykščiai (R 4), Kupiškis (R 5). Vgl. 
beispielsweise aus Anykščiai: širdies > sirdę.s, kelmais > ^elmai.s . 
Denn im ungedeckten Auslaut ist. dort der Dehnton, über den 
Mittelton offenbar, in den geschnittenen Dehnton übergegangen.

Fig. 21. Tonbewegung von i. in ostlit. ti.ko. .

Nun zur Beschreibung des Mitteltons. Beginnen wir mit 
dem auf alten Kürzen, etwa wie er um Subačius (um Anykščiai 
wird genau so gesprochen) in tiko > ii.ko., buvo > bu.ßo., ežiui > 
ę.žvi, sako > só.ko. erscheint. Der Druck ist gleichmäßig und 
schwebt über dem ganzen Vokal. Man hört nichts von dem 
so charakteristischen An- und Abschwellen der Stimme, wie 
beim Dehnton der meisten Mundarten, vgl. S. XXXVIff. Damit 
verbunden ist eine schwächere Spannung des Phonems als beim 
Dehnton. Mit anderen Worten, die Druckart ist dieselbe wie beim 
Dehnton um Willkischken. vgl. S. XXXVIIf. Der Akzent ist



farblos. Nur eins unterscheidet ihn, abgesehen von der Quanti­
tät, man kann ihn nicht ohne weiteres dehnen. Darin ähnelt er 
dem Stoßton, vgl. S. XXIX. Die Quantität ist nicht bei allen 
vier Vokalen dieselbe, obwohl sie alle halblang sind, aber es 
ist deutlich wahrzunehmen, daß i., kürzer ist als e., 3. . So 
versteht man, daß südlich von Subačius um Vilkmergė i., u. 
zwar noch mitteltonig sind, die andern beiden Vokale jedoch 
schon dehntonig geworden sind. Die Tonbewegung ist, wie 
Fig. 20 (Panevėžys1) und 21 (Subačius) zeigen, steigend-fallend. 
Die Ähnlichkeit mit der Tonbewegung mancher Kurztöne 
(vgl. Fig. 10) und noch mehr mancher Stoßtöne (vgl. Fig. 12 
und 13) ist unverkennbar.

1 Die Versuchsperson hat eine sehr tiefe Stimme, so daß der 
ganze Akzent unter dem Ton H zu liegen kommt.

Gerullis.

Fig. 22. Tonbewegung von v in žemaitisch ik Jį,1.

Nicht anders klingt der Mittelton auf langen Vokalen, etwa in 
žemaitisch (Plungė) ti-Jį/ und ostlitauisch (Subačius) ti-Jįi (tyki, 
nur daß der mitteltonige Vokal statt halblang, wie oben, deutlich 
lang ist. Freilich nicht so stark gedehnt wie im dehntonigen 
Akkusativ der beiden Mundarten ti-kl bzw. ti-ku. . Aber die 
Tonbewegung sieht ganz anders aus. Sie entspricht der des 
Dehntons der betreffenden Mundart (vgl. Fig. 22 und 16), nur 
daß sie kürzer ausfällt. So kommt es, daß der Mittelton 
auf diesen Längen sich so anhört, wie die unbetonten vor­
tonigen Längen der jeweiligen Mundart: beidemal haben wir 
einen farblosen, verkürzten Dehnton vor uns. Man vergleiche 
auch die Tonbewegung des vortonigen i- in mittellitauisch

IV



(Suvalkija) ii-ty: tyki in Fig. 23 mit der des mittellitauischen r 
in ti-ku' : tykų in Fig. 15. Allein die Ausdehnung unterscheidet 
sie. Halten wir die Kurven mitteltoniger Halblängen mit denen 
mitteltoniger Längen zusammen, so könnte man an eine andere
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Fig. 23. Tonbewegung von vortonigem v in mittellit. li'lfi .

Intonation glauben, aber der lebendige Klang belehrt uns eines 
Besseren: beide klingen gleich. Nur die Quantität ist ver­
schieden. Tatsächlich erscheint bei pathetischer Aussprache 
der Halblängen auch die Kurve der mitteltonigen Längen.

H

Fig. 24. Tonbewegung von ie in ostlit. Įlieti .

Auf Diphthongen ist der Mittelton derselbe wie auf ein­
fachen Längen. Auch hier ist die Tonbewegung dehntonartig, 
wie Fig. 24 im Vergleich mit Fig. 17 dartut. Desgleichen ist 
die Tonbewegung vortoniger Diphthonge der des Dehntons



sowie der des Mitteltons auf das engste verwandt, vgl. Fig. 25. 
In zahlreichen, besonders ostlitauischen Mundarten kann man 
den Zusammenhang zwischen dem normalen Dehnton einer­
seits und dem Mittelton sowie der Intonation vortoniger Diph­
thonge andererseits an der gleichen lautlichen Veränderung 
erkennen: dehntoniges, mitteltoniges und vortoniges au wird 
> ou . Vgl. etwa um Subačius: oū-si.s < ausys, ou.sis < ausis, 
ouśu- < ausiu . Dasselbe gilt für ai, ei.

H

Fig. 25. Tonbewegung von vortonigem ie in mittellit. tyeti .

Während mitteltonige Halblängen und Längen in allen 
Gegenden, soweit sie überhaupt vorkommen, gleichartig sind, 
sind mitteltonige Diphthonge mundartlich differenziert, ent­
sprechend dem Dehnton der betreffenden Gegend. Doch 
betrifft das nur die Quantitätsverhältnisse. Im Mittellitauisch 
meiner Heimat sind beide Komponenten dehntoniger Diph­
thonge halblang, die mitteltoniger beide kurz: ßdir.ka <( vaiką 
und ßdikai (Vok. PL); im Žemaitischen ist unter dem Dehnton 
der erste lang, der zweite kurz, dagegen unter dem Mittelton 
der erste halblang, der zweite kurz: vgl. um Švėkšna ä-us? 
< ausį neben ä.usßs < ausis; um Salantai jedoch schwindet 
in offener Silbe des Anlauts auch diese Halblänge: dusßs < ausis. 
Im Ostlitauischen, etwa um Subačius, hat der dehntonige 
Diphthong einen kurzen ersten, einen langen zweiten, hingegen 
der mitteltonige zwar auch einen kurzen ersten, aber einen 
halblangen zweiten Komponenten: oü-si.s < ausys, ou.sis < ausis. 
In bestimmten Fällen wird auch diese Halblänge zur Kürze, 
vgl. S. 67, wo aber natürlich nicht alle Bedingungen für die 



vollständige Verkürzung angegeben werden. Jedenfalls sehen 
wir auch aus den verschiedenartigen Quantitätsverhältnissen, 
daß der Mittelton im Grunde genommen nur ein verkürzter 
Dehnton ist.

Der Mittelton auf auslautenden Längen und Diphthongen 
sowie auf Einsilbern ist dem auf inlautenden gleich, nur daß 
die Tonbewegung stark fallend ist. Das überrascht nicht, 
denn auch der auslautende Dehnton ist stark fallend, vgl. Fig. 28.

Zusammenfassend muß man den Mittelton einen verkürzten 
Dehnton nennen, dem das An- und Abschwellen der Stimme 
fehlt. Das scheint auch Būgas Auffassung zu sein, wenn er 
LKŽ LII schreibt: „Senoji tvirtagalė priegaidė gerai ausiai 
nėra sunku atskirti nuo naujosios-atstumtinės. Bytu Lie­
tuvoje, pav. Kūpiškyje, Biržyse ir Panevėžyje, atstumtinė 
priegaidė yra daug lygesnė už senąją, kurios balsas eina tarsi 
vilnydamas arba šuokodamas.“

Die Entdeckung der mitteltonigen Phoneme verdanken 
wir Baranowski. Durchgehend bezeichnet er jedoch den Mittel­
ton nur auf etymologischen Kürzen und zwar mit dem „zwei- 
morigen“ Zirkumflex [“]; vgl. aus Anykščiai Baranowski-Specht 
I 40: palikt' < palikti, ubagas < ubagas. Auch mitteltonige 
Längen des Auslauts erscheinen gewöhnlich zweimorig, vgl. 
a. a. 0. 42: urwu1 < urvų, tös : tös, während sie im Inlaut bald 
zwei- bald dreimorig (wie dehntonige Längen also) geschrieben 
werden; vgl. aus Panevėžys Baranowski-Specht I 218: žmonių 
< žmonių neben yra < yrä. Mitteltonige Diphthonge des In­
lauts und des Auslauts sowie in Einsilbern werden entweder 
wie gewöhnliche dehntonige Diphthonge bei Baranowski mit 
dem ~ versehen oder als verkürzte mit dem '; vgl. aus Rozalimas 
Baranowski-Specht I 118/119 noüju < naujų neben waikęs < 
vaikais oder aus Anykščiai a. a. 0. 40: kiteip neben kiteip < 
kitaip, nuö < nuö aber tai < tai. Baranowski verwendet gelegent­
lich auch andere Zeichen für mitteltonige Längen und Diph­
thonge, vgl. Baranow’ski-Specht II 226ff. Jedenfalls sehen 

1 Baranowski unterscheidet Mittelton und geschnittenen Dehn­
ton äußerlich nicht. Vgl. S. LV.



wir aus der kurzen Zusammenstellung, daß Baranowski mittel- 
tonige Phoneme neben dehntonigen erkannt hat.

Geschnittener Dehnton.
Der geschnittene Dehnton [z] in ausgeprägter Form findet 

sich um Subačius, Kupiškis, Anykščiai, Vilkmergė usw., also 
in R 3, 4 und 5; aber auch in R 1 und 2 kann man ihn in manchen 
Mundarten noch recht deutlich wahrnehmen. Er steht für den 
gewöhnlichen Dehnton auf Längen und Diphthongen des 
absoluten Auslauts: kitų > tytu-, kapai > kapa.%. . Weil er nur 
eine besondere Art des Dehntons ist, habe ich auch das Zeichen 
entsprechend gewählt.

Fig. 26. Tonbewegung von u' in ostlit. (Subačius) kptu- .

Ich nenne ihn ,,geschnittener Dehnton“, weil er wie ein 
gewöhnlicher Dehnton jener Gegenden klingt, dessen Ende 
gleichsam abgeschnitten ist. Zur Bezeichnung ,,geschnitten“ 
vgl. Sievers, Grundzüge der Phonetik5, § 590ff. Infolge 
dieses seines Charakteristikums, eben des geschnittenen Phonems, 
erleidet Druckart, Druckstelle und Quantität eine deutliche 
Veränderung gegenüber dem gewöhnlichen Dehnton. Auch 
die Tonbewegung ist etwas anders als man sie im Auslaut 
erwartet. Im folgenden beschreibe ich diesen Sekundärakzent 
nach der Aussprache von Subačius-Anykščiai.



Der Druck ist beim normalen Dehnton gleichmäßig an­
schwellend, am Schluß jedoch abschwellend (vgl. S. XXXVI f.). 
Gerade dieser abschwellende Schlußteil fällt beim geschnittenen 
Dehnton weg, weil der Sprecher dort abbricht, wo der Druck die 
größte Stärke erreicht hat. Auf der Platte rückwärts gespielt 
hört sich ostlitauisch tw « tų) wie ein ostlitauisches ü-t an, 
d. h. wie ein Stoßton jener Gegend. Vgl. S. XXXIII f.

Die Druckstelle ist entsprechend der Druckart am Schluß 
des Vokals bzw. Diphthongs.

Die Quantität wird in ihrem Wesen verändert. Das Phonem 
ist nicht wie beim gewöhnlichen Dehnton beliebig dehnbar, 
sondern wie beim Stoßton nur beschränkt: wird doch die Deh­
nung unvermittelt abgebrochen. Die einfachen Vokale unter 
dem geschnittenen Dehnton sind deutlich kürzer als die unter 
dem gewöhnlichen, aber doch noch durchaus als Längen an­
zusprechen. In Diphthongen ist der zweite Komponent, der 
ja im Ostlitauischen entschieden lang wird, sobald er den 
normalen Dehnton trägt, nur halblang: kapai > kaperi. . In 
Einsilbern auf r, l, m, n sogar kurz: ar > af .

WW\WV\MWWWW

Fig. 27. Tonbewegung von u- in ostlit. (Vilkmerge) lįitu- .

Für die Tonbewegung müßte man an sich dieselbe Kurve 
erwarten wie beim gewöhnlichen Dehnton im absoluten Aus­
laut des Mittellitauischen, also entweder eine rein fallende, 
wie in Fig. 28, oder eine kurz und schwach ansteigende — 
lang und kräftig abfallende. In Wirklichkeit nähert sie sich 
um Subačius-Anykščiaf etwas mehr der Tonbewegung des 



inlautenden Dehntons (vgl. Fig. 26 und 17), um Vilkmergė 
dagegen entspricht sie der Erwartung, wie Fig. 27 zeigt. Daß 
in Fig. 28 die Kurve wesentlich länger ist als in Fig. 27, hängt 
wieder damit zusammen, daß der gewöhnliche Dehnton im 
Auslaut lang ausklingt, der geschnittene geradezu abgeschnitten 
wird.

Fig. 28. Tonbewegung von auslautendem mittellit. ü‘ in tytü- .

Baranowski hat den geschnittenen Dehnton offenbar er­
kannt gehabt. Er bezeichnet ihn auf einfachen Längen mit ', 
auf Diphthongen mit ' über dem zweiten Komponenten: kokiö, 
klousai, tartum = ko.lyy, ktousai., tartum., vgl. S. 86. Daß er 
auch für den geschlossenen Auslaut dieselben Zeichen verwendet 
(vgl. S. 90: juodos, kaip neben kaip — jó.dó-s, kcd.p), ist bei 
seiner Morentheorie verständlich. Er legt nur auf die Quantität 
Wert und tatsächlich sind alle Phoneme im gedeckten und 
ungedeckten Auslaut von Anykščiai etwas verkürzt, nur nicht 
schematisch um eine More (vgl. im übrigen Leskiens Ausfüh­
rungen IFAnz. 13, 79ff.). Im gedeckten Auslaut kann der 
normale Dehnton nur zum Mittelton, nicht zum geschnittenen 
Dehnton werden, weil der folgende Verschlußlaut die ge­
schnittene Aussprache des Phonems nicht zuläßt.





Gerullis.

Dialekttexte
mit Einführungen
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Schriftsprache.
Jonas Jablonskis wird als rašomosios kalbos tėvas, als 

Vater der heutigen litauischen Schriftsprache bezeichnet, und 
das mit Recht. Diese über den Mundarten stehende, ge­
reinigte Form des Litauischen beruht durchaus auf dem mittel­
litauischen Dialekt der nördlichen Suvalkija.

Wie wird aber diese Schriftsprache ausgesprochen ? Das 
ist für uns bei der Aufzeichnung von mundartlichen Texten 
die Hauptsache. Offizielle Regeln gibt es nicht, wohl aber be­
müht sich der Gebildete die Schriftsprache laut so zu lesen 
und in der Umgangssprache so auszusprechen, wie es die aus 
der nördlichen Suvalkija Gebürtigen tuen. Man redet auch 
von der mustergültigen Aussprache der panemuniėčiai, was 
sich nicht ganz mit dem Begriff der suvalkiečiai deckt, aber 
sachlich ist es kaum etwas anderes. Der Erfolg der Nachahmung 
hängt, von individuellen Fähigkeiten abgesehen, von der 
Heimatmundart ab. Vertreter des Mittellitauischen, etwa aus 
Šiauliai oder Kulvä, werden mühelos eine einwandfreie Aus­
sprache erwerben, während echte Żemaiten schwerlich ihre 
Herkunft ganz verleugnen können. Ostlitauer des Wilna­
gebiets haben sich nur wenige Regeln einzuprägen, um eine 
dialektfreie Aussprache zu erzielen, dagegen müssen sich 
solche aus Subačius, Kupiškis, Kavarskas usw. sehr bemühen, 
weil bei ihnen viel mehr Laute mundartlich verändert sind.

Sehr oft ist nicht der lebendige Einfluß der suvalkiečiai 
beim Aneignen der Musteraussprache wirksam, sondern das 
Schriftbild. Da die jablonskische Rechtschreibung die ein­
zelnen Laute recht gut wiedergibt, fällt das dem Ferner­
stehenden nicht immer auf, aber es kommen auch grobe 
Schnitzer vor. So kann man von Gebildeten manchmal skęsti 



„ertrinken“, žąsinas „der Enterich“ wie stynsti, zansinas 
hören, obwohl doch ę, ą einfache Längen bedeuten. Bei Źe- 
maiten wäre derartiges verständlich, weil sie ja alte inlautende 
Nasale in ihrem Dialekt strichweise bewahrt haben, aber bei 
Ostlitauern beruht es auf Spekulation. So beschreibt beispiels­
weise Ekblom in seinem phonetisch ausgezeichneten Manuel 
phonetique de la langue lituanienne 1923 die Aussprache des 
Schriftlitauischen durch einen Ostlitauer, den Schriftsteller 
Jurkunas-Seinius aus Seiniunai, 21 km Luftlinie südlich Vilk­
mergė. Es ist ein schönes, stark östlich gefärbtes nouvTį- 
Litauisch, aber S. 16 sagt Ekblom: „Le lituanien littėraire ne 
possėde pas de voyelles nasalisėes. Les f, g, ą, ą dans les thernes 
des mots font fonction de signes pour la voyelle correspondante, 
accompagnee de n“!

Wenn auch die Bewohner der nördlichen Suvalkija von 
Hause aus die Schriftsprache, wie sie selbst glauben und wie 
es auch von anderen anerkannt wird, mustergültig aussprechen, 
so deckt sich ja die Schriftsprache nicht mit den einzelnen 
Mundarten jener Gegend. Um also eine über allen Zweifel 
erhabene Aussprache phonetisch aufnehmen zu können, wandte 
ich mich an Jablonskis selbst, um, wie es Jablonskis formuliert 
haben wollte, festzustellen, kaip Jonas Jablonskis rašomosios 
kalbos garsus taria.

Im folgenden wird zunächst der Vergleichtext aus Ekbloms 
Manuel S. 29 und dann Jablonskis’ Einleitung zu der von ihm 
verfaßten Schulgrammatik „Rygiškiu Jono lietuviu kalbos 
vadovėlis, Kaunas 1925“ S. 3/4 abgedruckt und zwar links 
in der Rechtschreibung, wie sie Jurkūnas-Šeinius bzw. Jab­
lonskis bietet, rechts in phonetischer Transkription. Die Akzent­
setzung auf der linken Spalte stammt auch von Jurkunas- 
Seinius bzw. von Jablonskis selbst.

Jablonskis pflegt als seine Heimat Rygiškiai zu bezeichnen, 
ein Dorf der Suvalkija, 12 km Luftlinie nördlich von der Eisen­
bahnstation Pilviškiai (Linie Eydtkuhnen—Kaunas). Daher 
der Deckname Rygiškiu Jonas. Ich nahm früher an, daß seine 
Aussprache auf der Mundart von Rygiškiai beruhe. Daß diese 
in manchem von der Aussprache Jablonskis’ abwich, erschien 



mir natürlich, aber durch Vergleich mit anderen Versuchs­
personen aus der Suvalkija ergab sich bald, daß Jablonskis 
die Schriftsprache fast ganz und gar so ausspricht, wie die 
ältere Generation aus der Mundart von Naumiestis, einem 
Flecken an der preußischen Grenze, gegenüber dem preußi­
schen Städtchen Schirwindt. Er lebte nämlich bis zu seinem 
12. Lebensjahr in Kubiliai, 3 km nördlich von Naumiestis, 
und vom 12. bis 17. in Meištai, unmittelbar bei Naumiestis. 
Erst vom 17. Lebensjahr ab war seine Heimat Rygiškiai, 
aber nur in den Schulferien. Mag also Jablonskis syn­
taktisch und lexikalisch vieles aus Rygiškiai haben, pho­
netisch ist sein Litauisch unverändert geblieben, nämlich das 
von Naumiestis.

Zur phonetischen Transkription sei bemerkt, daß ich 
Jablonskis’ Musteraussprache zweimal zu verschiedenen Zeiten 
aufgenommen habe, beide Aufnahmen für mich allein verglich 
und dann nochmals an Jablonskis’ Artikulation kontrollierte. 
Dabei half mir außerdem mein Schüler K. Alminauskis, der 
als Žemaite mich auf manches aufmerksam machen konnte, 
was mir entgangen wäre. Auch sei hervorgehoben, daß sich 
Jablonskis im einzelnen Wort nicht widersprach. Ich weise 
ausdrücklich darauf hin, weil einiges in Jablonskis’ Aussprache 
seinen (damaligen) Theorien widerspricht.

Sprachproben.
Kaip Jonas Jablonskis rašo­

mosios kalbos garsus taria.

Vaiko akiniai.
Sako vaikas tėvui:
— Tete, nupirk man akinius, 

— noriu skaityti.
— Gerai, — atsakė tėvas, — 

*nupirksiu, tik vaikiškus.
Ir nupirko tėvas *sunui ele­

mentorių.

kai.p 'jómas pibłó.nslps rėv- 
so'mo'sö's kalbö's garsus tä'fä

ßai.ko' atginei.
sä'ko' ßai.kas ie'ßui
tėti nupir.k' mam akinus 

nö'fü skaityti
gerai, atsä'lge’ te'ßas nu- 

pir.kšū tik' ßai.lgiskus
ir. nupir.ko' te-ßas sumui 

elemento'fū’



*Mäma.
* Turguje mergelė atsiliko nuo 

motinos. Ji laksto, jieškodama 
sävo mamytės. Žmonės klausia:

— Kokia buvo tävo *mäma 1
Mergytė verkdama sako :
— *Argi jūs nežinote 1 Mano 

*mäma apdriskusi, terbėlėmis 
apsikabinusi, bet už visas ge­
resnė.

Zuikis ir ežys.
Dailus, gražūs zuikelis sako 

ežiui:
— Kokie, broliukai, tavo 

rūbai dygūs ir negražūs.
- Tiesa, — atsakė ežys, — 

bet mano adatos * apgina manė 
nuo šunies ir vilko danty. Ar 
tam tavo gražūs kailelis ? Zui­
kelis nieko nebeatsakė, tik sun­
kiai atsidūso.

Sumani varna.
Rado varna vandens ąsotį. 

Ji troško gerti. Bet ąsotis 
būvo augštas, o vandens tik 
pačiame dugne. Susigriebė var­
na: ėmė mėtyti akmeniukūs į 
ąsotį. Vanduo pakilo, ir varna 
atsigėrė lig soties.

Kur teisybė.
Tupėdamas paukštelis * me­

dyje pamatė žemėje grūdelį ir 
mano sau:

mama
turguje meręčė'lę' atsiliko' 

nuo mo'tino's ji lä'ksto' jieš- 
ko'dama säßo' mami'tę-s

žmo'nę'S klä'usä
ko'kjä büßo' täßo' mama 
meręi'tę' ßergdamä sä'ko"
argi jū's nežino'tę mano' ma­

ma abdriskuši terb dėdę'mis apsi­
kabinusi bet ūž ßisäs geresnę'

zuilp/s ir. eži'S
dailūs gražūs zuUjarlis sd'ko' 

ėė'žūi
ko'kji brodūkai täßo' rū'bai 

äi'gws ir. negrd'žu's
tiesa atsakę' eži'S bet mano' 

d'dato's ab gina manę nuo šu­
nies ir. ßil.ko' dantū'

ar. tä'm täßo' gražūs kaildė'lis 
zuikelis nieko' nebeatsä'lge'

tik" surj.lgei atsidūso'

sumani ßä'rna
rä'do' ßä'rna ßanden.s a'sö'ti' 

ji tro'ško' ga-rti bet a-sö'tis 
büßo' a'ukštas ö' ßanden.s tik" 
pacäme dugne susigriebę' ßä'r­
na ę-mę' mė'ti'ti akmenukūs i' 
a'sö'ti' ßanduö palydo- ir. 
ßä'rna atšigę-rę- lig" sódies

kur. teisi'be'
tupė'damas pauksičėdis mčė'- 

di'ję pama'tę- žče-mę-ję grw- 
dčė'li' ir. mä'no' sä'u



— *Imsiu if *sulesiu.
Nutūpė paukštelis prie grūdo 

if pakliuvo į pinkles.
— Kodėl aš turiu pražūti, 

— graudžiai sušypso pauk­
štelis, — vanagai gaudo gyvus 
paukštelius, i f tai jiems niekai, 
o aš turiu dėl vieno * menko 
grūdelio pražūti.

Autoriaus pasiaiškinimas.
Šitą „Lietuvių kalbos vado­

vėlį“ skiriu, kaip pasakyta jö 
antraštėje, pirmosioms musų 
vidurinių mokyklų klasėms. 
Trumpinu Čia daugiausia savo 
„Lietuvių kalbos gramatiką“, 
skiriamą tiesiog Lietuvos moky­
klai. Trumpindamas ją, sudedu 
į šitą vadovėlį tik tuos dalykus, 
kurie einami vidurinėse moky­
klose pačioje kalbos mokslo 
pradžioje. Norėjau, kad šis 
leidinys sumažėjęs tikrai at­
stotų dabar kalbos vadovėlį {gra­
matiką} žemųjų klasių moki­
niams.

Sintaksės duodu vadovėlyje 
tik tiek, kiek jos einama dviejose 
vidurinių mokyklų klasėse. 
Sintaksės dalyką, trumpą sa­
kinių mokslą, išdėstau vado­
vėlyje skyrium, bet vienu kitu 
sintaksės terminu naudojuosi 
jau if etimologijos skyriuje; 
apie atskirus sintaksės daly­
kėlius, einamus tuoj vidurinėje

im.šū if. sulėšū
nutwpę' paukšičė'lis prie 

grü'do' if. paklußo' i' pinkles
kö'de'l {ko dėl} aš tufu pra­

žūsi graū.džei sutšipo' päuk- 
štčėdis ßanagai. ga udo' cß'ßus 
paukštelus if. tai. jiems niekai 
ö' aš tufu dėl ßieno' men.ko' 
gru'dčė'lč' pražū'ti

a-uto'faus paši-d'ištynimas
šita' lietußü' kalbö'S ßado'- 

ße'li' styru kai.p pasaty'ta jö' 
an.traštę'ję pirmö'söms mwsw 
ßidufinü' mo'ty'klw klä'se'ms 
trum.pinu cd däucßa'usä säßo' 
lietußü' kalbö'S gramä'tika- 
styfäma' tiesö'g' lietußö's 
motyklai trum.pindamas jä' 
sudedu i' šita' ßado'ßö'li' tik" 
tuos dali'küs kufie ei.nami 
ßidufine'se mo'ty'klošę pacö'je 
kalbö'S mö'kslo' pradzö'je no'- 
fė'jau käd šis leidini's suma­
žėjas tikrai, atstö'tw dabaf. 
kalbö'S ßado-ße'li' {gramä'tika'} 
žemū'jū' klä'sü' motynä'ms

šin.takšę'S duodu ßado'ßö'li je 
tik" tiek" tyiek" jös ei.narna 
dßiejüoSe ßidufinü' moty'klw 
klū'šę'šę šin.takšę'S dali'ka' 
trum.pa' satynü' mö'ksla' 
iždė'stau ßado'ßeTi'je sty'füm 
bet ßienu tytū šin.takšę'S tef.- 
minu naudo'jūoši jäü. if. eti- 
moloęijós sty'füje ä'pe' ä t- 
styrus šin.takšę'S dali'ty'lüs
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mokykloje, tenka čia kalbėti ir 
pačioje etimologijoje.

Kaip käs kada turi būt eina­
ma gramatikos moksle — savo 
vadovėlyje nepasakau. Rūpi­
nuosi, šiaip ar taip, kalbos 
dalyką dėstyti ir aiškinti iš 
kalbos pavyzdžių: prieš ką aiš­
kindamas, duodu beveik visur 
ir žiupsnelį kalbos sakinių.

Pastebėjęs, jóg mes daug käs 
netaisyklingai tariame rašomo­
sios kalbos priegaidės, šitame 
vadovėlyje kiek daugiau kalbu 
apie žodžio kirtį, duodu kiek 
daugiau ir kirčiuotų pavyzdžių: 
mokiniai tuoj kalbos mokslo 
pradžioje turi įprasti gerai skirti 
savo kalbos kirtį.

Kalbos pavyzdžių čia duodu 
labai maža tik del tö, kad 
mokytojas ir mokinys gali rasti 
jų dabar ir kitur; pavyzdžiais 
nenoriu ir vadovėlio didinti. 
Duotųjų pavyzdžių ir kilmę 
retkarčiais pasakau: Rr. 
(paimta iš senovės raštų), Rt., 
Lz. (iš musų rytų aukštaičių 
kalbos, iš Lazunų parapijos, 
Ašmenos apskrityje), Žt. (iš 
žemaičių kalbos ir Žemaitės 
raštų) .

Sis kalbos vadovėlis, vis dėlto, 
pasirodys vienam kitam mo­
kytojui per didelis, kuriös-ne- 

ei.namus tuöi ßidurine'je 
mo^vklo^e teń.ka ca kalbė'ti 
ir. pacó-ję eiimolb gujome

kai.p käs kada turi bud 
ei.nama gramatikos mó-kslę 
säßo- ßado'ße-li-)e nepasakau, 
ru-pinuoši šei.p ar. tai.p kalbö-s 
dali-ka- dė-šti-ti ir. a-išginti 
iš kalbö-s pa^i-ždžu' prieš kä- 
a-išlįindamas duodu beßä-ik' 
ßisur. ir. žūpšnčė-li- kalbö-s 
sakinu'

pastebė-ya-s yo-g' mčė-s däu.g 
käs netaiši-klingai tä-fäme rä-- 
šo-mo-so's kalbö-s pyriegaides ši­
tame ßado-ße-li-ye Igiek' däugau. 
kalbu ä-pe- žo-dzė' Ipir.ti- duodu 
Ißek' däugau. ir. Igircuotu- 
pafti-ždzū’ mokinei, tuöi kalbö-s 
mó-kslo- pradzó-ye turi i-prašti 
gerai, slgirti säßo- kalbö-s Įgirti-

kalbö-s pafti-ždžū- ča duodu 
labai, ma-ža tik" dėlto- kad 
mó-lgi-to-yas ir. mo-fyini-s gä-li 
rasti )ū- dabar, ir. Igitur. pafti-ž- 
džei.s neno-rū ir. ßado-ße-lö- 
didinti duotu-yū- ptafii-ždždy ir. 
Igit.me- rėė-tkarceis pasakau. Rr. 
(pa-imta iš senö-ße-s ra-štu-) 
Rt., Lz. (iš mu-su- ri-tu- äuk- 
štai.cū- kalbö-s iš lazu-nu- 
parä-pijö-s Ašmeno-s apskri- 
ti-'ję) Zt. (iš žemai.cū- kalbö-s 
ir. žemai.te-s ra-štu-)

sis kalbö-s ßado-ße-lis ßis 
delto- pasiró-di-s ßienä-m 
lpitä-m mó-lgi-to-ywi perdidelis

I



kurios jö dalys rodysis kaip ir 
nereikalingos žemosioms mo­
kyklos klasėms. Mokytojai 
dabar, prireikus, galės jį ir 
patys susitrumpinti savos mo­
kyklos reikalui.

Kalbos moksle, einamame vi­
durinėj mokykloj, daug nu­
sveria šie dalykai: a) mokyklos 
skaitymai, tų skaitymų taisy­
klingoji ar netaisyklingoji kalba, 
b) mokytojo ir mokytojų kalba, 
jös gerumas taisyklingumas 
arba negerumas netaisyklingu­
mas ir c) kalbos vadovėlio 
taisyklės su kalbos aiškinimais. 
Kalbos vadovėlis pats vienas 
nieko čia negali nusverti, bent 
daug kö nepadarys.

Šitam vadovėliui yra paimta 
„Lietuvių kalbos gramatikos'1 
rašyba: köl vadovėliams ne­
nustatyta kita kuri rašyba, — 
žmonės, kuriems pavesta čia 
sprendžiamas žodis tarti, nieko 
dar nėr šiam reikalui nusprendę, 
— laikausi rašybos, kuri, rodos, 
daugiausia yra įsigalėjusi šiuo 
tarpu musų mokyklos vado­
vėliuose ir Šiaip skaitymuose.

R. J. 

kuro-s ne kuro s 'j o- dd-li-s ró-- 
di-šis kal.p ir. nereikalingo-s 
zemó-śóms mo-lgi-klo-s kla-šę-ms 
mó-lp-to-jei dabar, prirei.kus 
gale-s p,- ir. pa-ti-s susitrum.- 
pinti saßö-s mo-lgi-klo-s rel.- 
kalui

kalbö-s mó-kslę el.namamę 
ßidurine-i mo-lgi-klo-į däü.g nu- 
sßefä šie dali-kai a) mo-ty-klo-s 
skai.ti-mai tu- skai.ti-mu- tai- 
ši-klingo-pi ar. nfitaiši-klingo-p 
kalba 6) mó-lgi-to-jó- ir. mó-lęi-- 
to-'jū- kalba 'jo-s gerumas 
taiši-klingumas arba negerumas 
netaiši-klingumas ir. c) kalbö-s 
ßado-ße-lö- taiši-klę-s su kalbö-s 
a-iŠlginimais kalbö-s ßado-ße-lis 
pats ßienas nieko- čd negä-li 
nusßer.ti ben.t däu.gkö- nepa- 
darl-s

sita-m ßado-ße-lüi i-rä pa­
imta lietußü- kalbö-s gramä-ti- 
ko-s rasi-ba köl ßado-ße-ldms 
nenustati-ta Igitä kuri rasi-ba 
žmo-nę-s kuriems päßesta čd 
sprä-ndzdmas žo-dis tar.ii nieko- 
dd-r nę-r šd-m rei.kalui nu- 
sprä-ndä- laikau.ši rasi-bo-s kuri 
ró-do-s ddugd-usd i-ra i-šiga- 
lė-jūši šuo td-rpu mu-su- 
mo-lgl-klo-s ßado-ße-lüose ir. 
šei.p skai.ti-muošę

rl-gišlpl- 'jö-nas



II.

Žemaičiai Telšiečiai.
Aus der Telscher Mundartengruppe, den dgunininkai, sei 

als Muster die Mundart von Salantai [sałont,aS] gewählt. Dieser 
Flecken liegt 48 km Luftlinie nordöstlich von Memel.

Mein Schüler Dr. Antanas Salys [ont,uönts säl,vs] aus Re­
ketė 7 km südöstlich von Salantai, arbeitet über die
dóunininkai und wird außer der Grammatik auch reichlich 
Texte aus den einzelnen Mundarten geben, darunter jedesmal 
eine Probe aus Baranowskis Sammlung mit danebenstehender 
eigener Transkription. Es erübrigt sich daher, daß ich hier 
Texte aus Ż T bringe. Auch die phonetische Beschreibung 
lasse ich weg. Denn der Zweck meiner Dialektstudien, Ein­
heimische zur Aufzeichnung und Beschreibung ihrer Heimat­
mundart anzuregen, ist für Ż T bereits erreicht. Ich drucke 
im folgenden nur den Vergleichtext ab, nach der Aussprache 
von Salys. Die beiden ersten Fabeln sind auf einer Schall­
platte der Phonetischen Abteilung des Leipziger Indogerma­
nischen Instituts aufgenommen. Leider kann man die Murmel- 
vokale auf der Platte nur schwach bzw. gar nicht hören.

Von Salys stammt übrigens alles das, was A. Senn in Tauta 
ir Žodis IV 101 ff. über die žemaičiu dzūkai sagt. Auch die Fehler 
hat Senn gläubig übernommen. Salys war damals junger 
Student und besaß wenig phonetische Schulung.

ßä-ka okolüörfi- 1

1 Der Vergleichtext ist in schriftlit. Form S. 5—7 ab­
gedruckt.

sä-ka ßä-ks tieß'OU
te.fr nupte-rk' mo-n ökolfüör,us nuor? skaiii-fr



ęęr/I- atsa-kf tieųs nupę-rksP tik"1 ßä-l$eskus 
ę nupę-rka tieus su-n,ou dęm,ę-nt,as

1 Auf der Platte tikt,ä- .

to-rg,qu męrqa-l? atsęlę.ka nu muotin^s
än,ä lä-ksta eis kuodam'1 sä-ßa maml-ks
žmuon's kla-us
kuolį,' bo.ßa tä-ßa mä-ma męręa-U (seltener mercp-ß) ße-rg- 

dam,a sä-ka
d.rę,' jū-s nęzęnuot md>.na mä-ma abdrę.skoš' terbäliems 

apśękabę.noś' bet özß,es,as gerä-sn?

zö-ikßs e-r ä-z's
dä-ilPs gražus žoikfi-1's sä-ka ęž$u
kuoJį,?t brüolfOk' tä-ßa ru-b,ä- di-qß e-r negražu
teis,a atsä-ltf ä-z's bet mó.na ä-datas äbq,e-n mön,1 nu šon,ęis 

e-r ße-lka do.ntprm
ä tä-m tä-ßa gräzßs kaila-l's
zoilfi-lls nieka nebatsä-ltf tik" sü-rfl^ä- atsedu-ksie^

somänont1 ßä-rna
rä-da ßä-rna <ynd,e-nts ozbuöna änfa truoška ęd'rt? bet ozb,uönts 

bo.ßa ä-uksts ßö o-nde-nts tikc pätemß dögnß sosezgre.ba ßä-rna 
piem? mietlfüotf ku-lä-tus i ozbuöna o-nd,öu pal$e.ła e ßä-rna 
atsęęier* lig^ suot-s

kämß teiskb-
topied,ä-ms paukstä-l's med,ie pamä-t? žęm'e gru-dä-V ę 

mesi,ei sä-u
yi-msQ ę sole.s°
nut,u-p- paukstä-l's pri gru-d* ę paklö.ß0, i pinkles
diełk,uo äs törß prazü-tf grä-udß- sots,i-p? paukstä-l's ßänag,ä- 

gä-uda gißus pä.ukstelß's ę tä-p ani ms niek,ä- ßo aš torß diel 
ßeina me-nka gru-dä-V prazu-V



III.

Žemaičiai Raseinieičai.
Aus der Raseiner Mundartengruppe, den dunininkai, soll als 

Probe die Mundart von Švėkšna [sßieksn“] dienen. Der Flecken 
Švėkšna liegt 37 km Luftlinie südwestlich Memel, 5% km von 
der früheren deutsch-russischen Grenze entfernt.

Es folgt zunächst der Vergleichtext, dann aus Baranowski- 
Specht I 325/26 die beiden Erzählungen in dieser Mundart. 
Die eine stammt von dem Kleriker Pocėvičia [puots&.ßec-], die 
andere von Mikužis [mek'OZ-s} . Der Vater des Pocėvičia, 
seinem Stande nach litauischer Kleinadliger, war Verwalter des 
Gutes Jauniai [yiz.wn,«-], 10% km südwestlich von Švėkšna. 
In der Familie wurde polnisch gesprochen. Die Eltern des 
Mikužis lebten in Švėkšna selbst und sprachen auch zu Hause 
litauisch, und zwar rein mundartlich. Beide, Pocėvičia und 
Mikužis, bemühen sich in ihrem Text nur die Aussprache 
mundartlich wiederzugeben, nicht dagegen Wortwahl und 
Syntax.

Mein Gewährsmann ist der Student Kazimieras Alminäuskis 
[kazi.m,iers almęnd-uskfs] aus Paulaičiai [pd-uł,d-td-], 4% km 
Luftlinie südwestlich von Švėkšna.

Akzent.
Der Akzent besteht aus Kurzton ['], Stoßton ['] bzw. Brech­

ton [A], Dehnton [*] und Mittelton [XJ.
1. Der Kurzton ist der Jablonskische.
2. Der Stoßton wird scharf gestoßen, so daß er anscheinend 

regellos mit dem Brechton abwechselt. Dabei spielt die indi­
viduelle Sprechweise eine große Rolle: wer energisch spricht, 
bei dem wiegen die Brechtöne über und umgekehrt. Nur neben­
tonig ist der Stoßton durchweg vom Brechton verdrängt (vgl. 



weiter unten). Das Schwanken kommt daher, weil etwa 12 km 
südlich von Švėkšna der Brechton als Akzent des Einzelworts 
überhaupt nicht mehr erscheint. — Der Bruch bzw. die Ab­
schwächung des Drucks tritt in Diphthongen, wie überall beim 
litauischen Brechton, über dem ersten Komponenten ein, nur 
bei ie, uo über dem zweiten.

3. Der Dehnton hat seine Druckstelle, da wir eine rein 
žemaitische Mundart vor uns haben, über dem ersten Kompo­
nenten des Diphthongs, nur bei ie, uo über dem zweiten.

4. Dasselbe gilt vom Mittelton. Steht er auf Diphthongen, 
so ist der erste Komponent halblang: spä.rn/ü-s < sparnais, 
auch im Anlaut: ä.usgs < ausis . Nur in Einsilbern ist in letzterem 
Fall der erste Komponent kurz: unt < ant . (Übrigens ist in 
Salantai der erste Komponent eines anlautenden Diphthongs 
unterm Mittelton meist kurz.) Er findet sich ein a) auf sekundär 
betonten Längen und Diphthongen, vgl. weiter unten, b) für 
schriftlit. Dehnton in Einsilbern (d- < ar, ßuö < ö, tint < ant) 
und bei zurückgezogenem Wortakzent in Endsilben, vgl. weiter 
unten. Allerdings kann man unter b) auch den Dehnton hören, 
sobald das Wort etwas hervorgehoben wird.

Der Wortakzent wird in Mehrsilbern von der Endsilbe auf 
die erste zurückgezogen, wenn die Endsilbe schriftlit. ' oder 
hat. Dabei gilt nope-rk' < altlit. nupirki, anvms < altlit. anie- 
mus, räukä-s < schriftlit. raukaisi und ähnliches als nicht oxy- 
toniert. Der neue Wortakzent tritt auf kurzen Vokalen1 als Kurz­
ton auf (ßanag,ä- < vanagai), auf langen sowie auf Diphthongen 
als Mittelton (su-n,a.us (sūnaus, ßI.nd,u- ( vanduö). Ausnahmen 
kommen vor: sä-ß-s < savęs gegenüber regelrechtem säß,e ( save . 
Vielleicht nach Analogie von sä-ßa < sävo. Zemaitisch brech- 
tonige (stoßtonige) Oxytona behalten den Wortakzent: matä-u 
( matau, pražoda- < pražudei .

1 während i, u, e, a unter altem Wortakzent wie im 
Schriftlitauischen behandelt werden.

Ein Nebenakzent tritt auf a) auf Endsilben, die den Wort­
akzent verloren haben (vgl. oben) und zwar für alten Kurzton 
wieder als Kurzton (ßä-kpis < vaikus), für Dehnton gewöhnlich 



als Mittelton (ez,i-s < ežys, ä.tat,ä- < ar tatai), aber bei Hervor­
hebung auch als Dehnton: (ęar,a- < gerai)-, b) rein phonetisch 
in den Silben nach dem unverschobenen Wortakzent auf Längen 
und Diphthongen, und zwar ausschließlich in Gestalt eines 
schwachen Brechtons: röptü-z? < rupūžė, ded,d- < didei, iieß,u- 
< tėvui, ma-d'iė < medėje), btegd/i-ms (sekundärer Diphthong) 
b'egdams < bėgdamas .

Vokalismus.
Die einfachen Vokale sind entweder kurz oder lang, wie 

im Schriftlitauischen; nur in Ausnahmefällen auch halblang: 
i. < f, mū.št- < mušti, te.fr < tėti .

1. Schriftlit. i > ę: atsiliko > atsęlęk0“, auch in Diphthongen: 
ir > er. Ausnahmen: tik: tik", iš: iš, išgijęs : ižęęfs, also Ein­
silber und Präfixe.

2. Schriftlit. unbetontes e sowie e + r, l, m, n bleibt vor 
Vor de rz ungenvokalen e: i-ßed?: įvedė, ėžp-s: ežys, meręelęltf: mer­
gelikė, vor Hinterzungenvokalen wird es > a: išßałk" < išvelka, 
matfūs < metus, bzw. wenn ein palataler Guttural vorausgeht 
> ä : l^ätoruolektis < keturioliktus, ęarta- < gerai . Nur in Präfixen 
tritt es stets als a auf: nabatsä-ltf < nebeatsakė, ndęeijti.us < ne- 
geriaüs. In truobä-lpe: trobelėje) liegt bekanntlich ein Suffix 
-al- vor . — Schriftlit. e sowie dehntoniges und stoßtoniges 
e -r r, l, m, n wird vor Vorderzungenvokalen einschließlich der 
erweichten > ä- : ža-m-s < žemės, sma-rcę < smerčio, ęa-rfr < gerti, 
vor Hinterzungenvokalen dagegen > a bzw. nach palatali- 
sierten Konsonanten > d : ^i-ßä-n^-m ( gyvename, solä-s° < *su- 
lėsu (žemaitische Sonderentwicklung) < sulėsiu, pä-rk" < perka, 
ßd-rd < verda . Auch vor hartem Konsonant wird e wie vor 
Hinterzungenvokal behandelt: mä-s < mes . Hierher gehört 
auch ßd-da ( veidą, vgl. unter 10. Ausnahmen: leme-ntuor° 
< lementorių, mę-nka < menko, bę.n < ben . Man erwartet e > ä- .

3. Schriftlit. ia (erweichtes a) > ę: kokia > kuó^ (wegen 
ę > ę vgl. unter „Auslaut“), pačiame > patempę-, in ^-Diphthongen 
bleibt der u-Laut unter schwacher Palatalisierung des voraus­
gehenden Konsonanten (wie auch in patempę): bliauni : bld'un° . 
Wegen iai vgl. unter 9.



4. Schriftlit. u > o : buvo > bößa, noriu y nuór?-, auch in 
Diphthongen: zuikis y zo-iltfs, kur y ko-r . Hierher gehört auch 
kodpel, denn es geht auf kudel (< kodėl) zurück, wie es in Nau­
miestis, Seredžius, Vilkyškiai gesprochen wird. Ausnahmen: 
in Endungen vor s: gražus : graž,us, in der Präposition (Präfix) 
už : už, uzböna : uzbuöna . Dialektwidrig scheint drabu-z,d‘ : 
drabužiai, mu.šŪ : mušti, pasku-ięn?: paskutinė zu sein.

5. Schriftlit .ė > ie : dėl < diel, tupėdamas > topiėdfd ms . 
Anders im Auslaut, vgl. unter „Auslaut“.

6. Schriftlit. o > uo : mótyna > muöt,vna, trobös > truób,uós, 
turgo(je) y tąrg,nó . Anders im Auslaut, vgl. dort.

7. Schriftlit. ie y i- : tiesa y ti’S,ä, aniems > anvms . Aus­
nahme : niekai : niekia- .

8. Schriftlit. uo > u- : vanduo > ßo.ndfi-, düoti > dü-t- und 
mit proklitischer Verkürzung nuö > nü, *nuomirti > nume-rtf .

9. Schriftlit. ei, iai > ä- : prakeikei > pral^a-l^,d-, eiti > ä-t-, 
zuikiai > z<ril$,ä", vgl. auch unter 10.

10. Schriftlit. aiy a- : kailäitis > ka-ld-t-s, vanagai > ßänag/i-. 
Hierher gehört auch: vėidą > ßä-da, dalėido > dalä-da, (vgl. 2.); 
dialektwidrige Ausnahme: nelaimių: nald'im“ .

11. Schriftlit. au > äu, iau > "äu : klausia > kld-us, graudžiai 
y grä-ud,d-, arčiausi > arcd'us-, doch ist das äu, "du nicht scharf 
ausgeprägt.

12. Schriftlit. am, an > om, on: tarn > tó-m, anam > ano-m, 
dantų y dó.nt,u-, sprandą, > sprb-nda-, auch -ą: on gehört hierher: 
aną : än,b.n, ką : ko.n, vgl. unter „Konsonantismus“ 8. In der 
Präposition (und im Präfix) ant ist *b.nt zu ųnt (bzw. ųmbiėga 
< *antb'ego) verkürzt.

13. Auslaut:
a) Auslautende schriftlit., unbetonte Kürzen und Kürzen + <s 

werden zu Murmelvokalen : niäma > mä-mN, dabei wird schriftlit. 
-i, -e, -ia > : skaityti > ska-tvV, zuikis > zö-iltfs, tėte > te.t-,
kókia y kuólf und schriftlit. -u, -us > -<?, -s : lauku > lä-uk°, vai­
kiškus y ßä-l^k°s-, — nur in der 3. Pers. Sg. Präs, und in der 
2. Pers. PI. (aller Tempora) wird die auslautende Kürze ab­
geworfen: klausia > kld-us, nežinote > nazęn,uót; auch das -je 
des nominalen Lok. Sg. fällt ab: trobelėje > truoba-l,iė.



b) Im Nom. Sg. der o-St. wird -as > -s : aukštas > a-ukšts; 
nur nach s-Lauten und r wird -as > -us : mažas > md-žus .

c) Auslautende schriftlit., unbetonte Längen und Längen 
+ s sind gekürzt und wie alte Kürzen gemurmelt: uzböna > 
uzbuöna, nelaimių) nałd-imu; dabei wird -į, -ys, -ė, -ės, -ęs, 
-io, -ios > -?s : ugnį > ögn?, žvėrys > zßief?s, atsakė > atsä-kf,
mamaitės > mamdtės > mamä-tfs, išgijęs > ižęęfs, grūdelio > gru-- 
da-fy, nusigandusios < nusęgo-ndos-s und -o, -os ) -a, -as : vaiko > 
ßä-ka, mótynos > muöt,vnas sowie -ų ) -9: musų > mū-s9 .

d) Schriftlit. betontes e wird im Auslaut > ę: dugne ) 
dogn,ę .

14. Einzelheiten:
In derProklise wird a) nuö > nū (vgl. unter 8), b) prie > pri. 

(mit halblangem i., vgl. unter 7).

Konsonantismus.
1. Die Palatalisation, die sonst vor den schriftlit. i- und e- 

Lauten sowie vor ie und ia, io, iu regelmäßig eintritt, fehlt 
in der 1. Pers. Präs, und Fut.: noriu ) nuór , nupirksiu ) nope-rks .9 9

2. Vor schriftlit. ia, iai bleibt t, d: pätem,ė: pačiame, 
pa-ukštfd- : paukščiai, grä-ud,ä- : graudžiai, dagegen wird t (d) 
vor schriftlit. iau, io, iū > c(dz): arčiausi : arca-us-, smerčio : 
smä-r&, kutaičius : ku-lä-c^s.

3. Schriftlit. intervokalisches j, v wird nach Abfall des 
nachfolgenden Vokals ) i, u: mislija )> męslęi, tėvas ) tiėųs; der 
neue Kurzdiphthong ist schwebend.

4. Im Anlaut wird vor schriftlit. ė und o ein y bzw. ß vor­
geschlagen: ėmė > pem?, ö > ßuo .

5. nb > mb: antb'ego > *ųntbiėga > ųrnbiėg0 .
6. Auslautendes r kann in, meist einsilbigen, Einzel­

wörtern abfallen: dar ) da-, tebėra ) tebėr ) tųibie', der übrig­
gebliebene erste Komponent ist lang: ar ) d', nur in ir ) ę ist 
er gekürzt; das r bleibt gewöhnlich dann, wenn das folgende 
Wort mit einem Vokal anfängt.

7. In Vokal -|- tautosyllabischem n ist der Vokal nasaliert: 
sų-yk^a' : sunkiai, dn,b.n : aną.



8. Der Nasal im Auslaut ist wie im Schriftlitauischen 
verlorengegangen, nur im Partizipium tritt schriftlit. -ę als -e.n 
auf: pamatę : pamä-te.n und gemeinlit. -ą unter ehemaligem 
Wortakzent erscheint als -o.n: aną: än^.n\ dagegen ist 
schriftlit., auslautendes -u unter ehemaligem Wortakzent nur 
nasaliert [^-]: visų : ßes,u- .

Sprachproben.
ßä-ka ak'oliiö-f,ä-1

sä'ka ßä-ks tieß,ü-
tę.i- nopę-rk" mon,v äkoUor,us nuór? ska-tktf 
gär,ä- atsä-ly tieus nope-rks° tik" ßä-fyesk^s 
ę nopę-rk“ tieus su-n,u- leme-ntuor?

mä-m“
tö-rg,u6 meręelęly atsęlęk“ nü muót,vn“s an,a lä-kst1 i.śkuo­

dam'1 sä-ß“ mamä-i-s zmuón-s kłd-us
ku61į? böß“ tä-ß“ mä-m“
meręelęly riegdam,ä sä-k*
ä.tat,ä- jü-s nazęn,uót mön“ mä-m“ abdręskoś- tarbä-l,iems 

apśękabęniejóś- al,ę už ßes,äs ęera-sn-

zö-iltfs er ezß-s
dä-lus gražus zoil$ä l*s sä-ka ä-z,u-
kuöl^ß- bruolok,ä- tä-ßa drabü-z,ä- di-glu-fe ę nagražfę
ti-8,ä atsä-ly ezß-s äl,e möna ä-dat"s a-bęfęn monfę nu sönß-s 

ę ßedka db.ntft-
ä- tó-m tä-ßa gražaus ka-lä-ßs
zoilįd’fys niek“ nabatsä-kf tik" su-ykjfl- ats^du-ks“

söman,e ßä-rna
rä-da ßä-rna ßd-ndens uzbuöna än,ä truóśka ęa-rtf al,ę uz- 

buöns bößa d-uksts ßud ßj-ndens tik" patęmfe dögnte sošęzgręba 
ßä-mn pem- miectuót- kudd-čęs i. uzbuöna ßi.ndtu- palyd“ ę ßä-rna 
atśęęier^ lig" SuóVs

1 Der Vergleichtext ist in schriftlit. Form S. 5—7 abgedruckt.
Gerullis. 2



ko-r tä-svb?
tgpiėd,d-ms pa.ukšt,gks ma-d,iė pamä-t? unt zä-mfs gru-dä-l? 

ę męslęi sä-u
i-ms^ ę solä-s?
nötu-pt pd.ukst,oks pri. gru-da ę pakloßa i. när,us
kod,iel äs tgr,ö prazu-i? grä-ud,a- sötsi-p? pä.ukst,öks ßä- 

nag,ä- gä-uda <p-ßus pä.ukstok,üs ę tat ani-ms niek,ä- ßuö äs 
tgr,ö diel ßi-na mę-nka gru-dä-l* prazu-tf

Szwieksznas parakwijes 
a) Keikimas motinos.

W yna1 nedora žmona tu- 
riėji sunu, kurs teipät būwa 
didė atkaklus, bet turiėje węda 
graži. Motina wyna kärta 
ant jö supykusi däwi2 jam 
pär sprandą ir tari: ar nesi tu 
löukon3 rupūžie ? Tas bi- 
jódams, kad motina anö ne- 
pradiėtum muszti, iszspruka isz 
trobos ir biėgdamas pär žardeina 
ąntbiėga ant žąnsiu, kury wdk- 
szczoje su žąnsytiums. Any 
jö pamatiuses puli ant jö 
sznybždamas; wo kad buwa 
mažus, päwerti, pläkie su spar­
nas o su snapu gnäibi jö burna. 
Ant szäukima wäka parbiėga 
motina ir iwedi i trobali. Dar 
wedū neužgjjus susĮrga1 räu- 
pliemis. Už keletą nediėlu 
iszgijis palika węda didelė biäu- 
ru padäbnu gnt tö gywoli kuni­
mi motina pirmiäus and wa- 
dina. Käd wäks turiėje jäü 
keturioliktus metus amžiaus, 

sßieksnas parakßeßs 
lįd-lįęms muöt,i'nas

ßi-n,ä näduor,ä zmuón,a tg- 
fiė]? sü-n° ko-rs tä-p,ät bößa 
dedfl- atkaklaus al,ę tgfiė]? ßä-da 
grä-zf muöt,i-na ßi’na kä-rta ųnt 
än,u6 sopi-kgs- dä-ß? anö-m 
pä.r spro-nda ę sä-ltf ä- nä-s? tö 
lä-uD rop,ū-žę täs bę^ód^d-ms 
kä muói,i-na an,uó napradiė- 
t,ö-m mä.sk isspröka iš trud- 
b,uós ę biėgdfd-ms pä.r zä-rdfVn11 
ymbiėga ynt źó.ns,d- kgr,üos 
ßd-ksc,üö]- so žonsi-tfe-s an,k 
an,ó.n pamä-cös?s pud? ųnt 
än,ub šni-bždamas ßu6 kä bößa 
mä-zus pä-ß'ä-rß plä-ly so 
spä.rn,ä's ßud so snäptö 
gnä-b? än,ub bö'rna unt säubern0' 
ßä-ka parbiėg“ muöt,ina er i-ßed? 
i- truobä-l? da- ßä-d^u- na-užgę^s 
sosė-rga rd.upl,iems už ^ä-let0, 
nediėlu izqeßs paleka ßä-da dė­
dei, ä- bjäuf? padä-bn? ųnt tuö 
gi-ßuoU kor,ii- muót,kna an,ó.n 
ßadena kä ßä-ks tgnėj? ßä.u l^ä- 
torüölekt°s mät,us o-mž,d-us 



motina kažiko supykusi tari: 
kad tu bęn sudėgtumi. Neuž- 
Įlga motina sukufusi trobdlie 
ugni iszėje pati pri susiėdu. 
Tu5 tarpu ugnis iszkila ir 
pradiėje dėktis trobälie. Petris 
mygóje ir tikta pajuta kad 
troba buwa patemi isidegemP. 
One 7 szóka nu lówas ir noriėje 
iszbiėgti pro duris; bet bebiė- 
gąnt užkrito lubas ir sudegi9, 
wäks. Parbiėga motina, pra­
diegė raukytis ir werkti ape 
smėrti sūnaus. Bet žmon'es, 
kury gywena netölei nu anos, 
saki: ką tu oze raukas ir blduni9 1 
tu pati pražudė wäka. Ne 
karta girdiėjam täwi k'eikęnt. 
Kdp noriėje, täp Wieszpats ir 
dalęda10; ir prak'ėk'ė11 Pėtri, 
kurs už täwi buwa geresnis .

Anmerkung: Specht verändert Baranowskis Text:
1 in Anm.: für Wyna. 2 däwi. Sprecht schreibt hier 

und in beiden Texten für i stets i. 3 in Anm.: für läükon ? 
4 susirga. 5 Tü. 6 isidegemi. 7 Onts. 8 sudegi. 
9 in Anm.: für bläüni. 10 dalada. 11 prakek'i. In 
Anm.: Die Endung ist unsicher; es scheint aus prakėkė korri­
giert zu sein.

6) Zuikis ir wärli.
Wyna karta züik'ė sznekiėjos

ter po säwes, äpe säwa nelaimes
ir didelė ęnt tųn nelaimiu ru-
góje. Kap mäs gywenam,
säkie wync* 1 isz aniįn, žmonis,

W. Pacewicz.

muót,i-na kazękuó sopi-koś? tä-f? 
kä to be.n sodä-gtom? Na- 
uže-lga muót,i-na soku-ros? truo- 
ba-l,iė ögn? isa-f pat,e pri. 
sošiėd9 tä- ta-rp? ogn,ęs išlęęP 
ę pradtėję dargi,vs truoba-l,iė 
pa-tBs mi-guö'f e t,iktä- pa]ota 
kä truób,a boßa patem,ę i.sęde- 
gęm,ę ó.ns śuóka nu luößas ę 
nuone)* ižbiėgtt pruó dąr,ęs 
al,ę babteg,o-nt uśkręta lóbas 
ę sodeg? ßä-ks parbiega muót,vna 
pradie^ rauty-t,vs ę nektf apl,a- 
smä-ri? sä-n,a.us al,ę zmuón^s 
kof,v (}i-ßä-na natu6l,i. nu 
än,u6s sä-ltf kó.n to ce räukä-s 
ę bla-un- to pät,e prazodä- 
ßä-ka nasi-l^ gerdie^iiöm täß,e 
I;ä-k,o-nt kä-p nuorie^ä- tä-p 
ßwspats ę dalä-da ę praltfi-lę,ä' 
pä-tP ko.rs už täß,e boßa ge- 
rä-sn?s ß. puotse.ßec?

zö-iltfs ė ßä.rl,il
ßvna kä-rta zö-ilg,ä- snelgiėpūos 

td.rp sä-ß?s äpl,ä- sä-ßa nald-i- 
m-s ę dėdei,ä- ynt tä- nalä-imu 
ru-guó^ kä-p mä-s gi-ßä-n,ä-m 
sä-ltf ßi-ns iś än,d{- źmuón-s 



szunis, zwieris2 paūksztė, dar 
įr paskutinį wär na muna wäkus 
iszwelk įsz lizdą. Wisi muni 
strosziji įr kóżnu žygiu käd a- 
ny pamisliji gäl mumis nutró- 
tyti . Ar neg'ęridūs 3 numirti, 
nė käp kóżnu kartu strószytis 
įr 4 bijoti smėrcze 1 Wįsį zuikė 
susįsznekiėje ėtį skgndįntįs. 
W y ta sau5 įszsįrįnka arczausi6 
prūdą įr įsz wisüßt pusiu pra­
diėje eti lig to prūdą. Wärlies 
nusigęnduses pradiėje szokiniėtį 
nū kräszta i wgndini tö prūdą. 
Kg äsz matäu, pradiėje sakytį 
wync* 1 įsz anųn, kad kiti dar 
įr musu bijos. Dabar zuikė 
pamdtį toū, pradiėje sakytį, 
kad įr musu padie-ims niėr 
suwisu7 prästs. Ir tdp zuikė 
pamįslije neskondintis įr dar 
lig sziö laka tabiėra įr pö musu 
puse. Petras Mikužas.

Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text:
1 wynts. 2 in Anm.: für żwieris. 3 negariäüs. 4 ir.

5 in Anm.: für säü. 6 in Anm.: für arczdüsi. 7 suwisu.

šon-s zßief?s pa-ukšt,d' dd- ė pa- 
sku-tęn* ßd-rna mona ßd-k,us iš- 
ßalk" iš lęzda ßes,e món,ę struö- 
sęį ę kuözn,o ži'g,o kad an,i- 
pamęšlęį gd-i möm-s nutruö- 
t,i-t? d- näger/a-us ßi-nk,d.rtP 
so ßesd-s atsęlękfc d- nägef,ä.us 
numė-riš näk,d-p kudžn,o kd.r- 
t,o struösi-tp-s ę bęjuót? smä-rP 
ßesfe zo-ikį'd- sosęsnekpėį? ä-i- 
skondvnifi-s ßi-ta sä-u iššęrį-nka 
arca-uś- prü-da er iš ßespp pösu 
pradiė^ ä-t? lik" tuö pru-da 
ßä-rl?s nus-gb-ndos-s pradieß 
šuolgęniėtf nu krä-sta i. ßd-ndenß 
tuö prū-da ko. aš matd-u pradteß 
salgi-t- ßi-ns iš an,y- ka lgęt,ę dd- 
ę mū-s° begros däb,d- zo.ilg,ä. 
pamd-te.n tó.n pradteß salgi-t- 
kad ę mu-s- padienėms nie so 
ßes,ö prästs ę tä-p zo.ilįfd- 
pamęsle.^ naskondi-ntfi-s ė dd- 
lig" sūo iä-ka t,dbie puo mū-s° 
pos- pa-trus mękfOz^s



IV.

Vakariečiai Ziemiečiai.
Aus der Nordgruppe des Baranowskischen Mittellitauisch, 

den vakariečiai ziemiečiai, wollen wir die Mundart von Šiauliai 
betrachten oder, richtiger gesagt, die von Raizgiai [raižę ,el]. 
Denn das Dialektstück, welches außer dem Vergleichtext 
weiter unten abgedruckt wird, überschreibt zwar Baranowski 
(Baranowski-Specht I 261) mit „Sziauhi parapijas-4, tatsächlich 
jedoch wird um Schaulen anders gesprochen. Baranowskis 
Gewährsmann, Vincentas Jaruläitis [vints ,ents järutd-itis1] 
stammt nämlich aus Raizgiai, einem Dorf 9 km Luftlinie 
südwestlich Schaulen und dort merkt man den žemaitischen 
Einfluß deutlich, liegt doch das nächste rein žemaitische Dorf 
Bubiai nur 4% km südwestlich davon. Rein mittellitauisch, 
eben die Mundart von Šiauliai, wird erst 4% km nordwestlich 
von Raizgiai, in Lieporiai gesprochen.

1 auch vęńts,ents järuld'tis .
2 So! Er müßte sich also eigentlich * Leščinskas 

schreiben.

Jaruläitis ist echter Litauer, aber die Syntax und der 
Wortschatz seines Textes sind nicht mundartlich.

Mein Gewährsmann war der Seminarist Antanas Lešinskas 
[antä-nts lescinskas2] aus Bailiai [pall,el~\. Das väterliche 
Grundstück grenzt unmittelbar an Raizgiai. In beiden Dörfern 
wird gleich gesprochen.

Akzent.
Der Akzent besteht aus Kurzton, Stoßton, Dehnton und 

Mittelton. Ihrer Natur nach sind die drei primären Akzente 
den Jablonskischen gleich. Der Mittelton scheint bei Diph­
thongen überm zweiten Komponenten zu ruhen.



Beim Wortakzent herrscht, offenbar unter žemaitischem 
Einfluß, starke Neigung, ihn zurückzuziehen und zwar von 
der schriftlit. oxy tonie rten kurztonigen bzw. dehntonigen 
Endsilbe auf die vorausgehende bzw. beim Nomen auf die­
jenige, die ihn im Akk. Sg. hat. Ist diese kurz, erhält sie den 
Kurzton, sonst den Mittelton. Die Endsilbe behält den alten 
Akzent als Nebenakzent, wobei aber der Dehnton zum Mittelton 
wird. Beispiele: gražus > graž,us, gerai) ęer,ai, vanagai) väna- 
g,ai, vieta ) viet,ä, dantų ) dant,u. . In mehr als zweisilbigen 
Wörtern, in denen der alte und neue Iktus kurztonig ist, fehlt 
der Nebenakzent: sumani ) sumäfti, akmeniukus > akminukus, 
aber auch in Zweisilbern hört man neben turiu ) tur,u gewöhn­
lich bloß tur,ū, antros > antros. In dem Falle jedoch steht nicht 
der Mittelton, sondern der inhärierende Dehnton, vgl. auch 
toll > tö-ll, arti ) ar.t\ aber auch neto-li < netoli. Ist die neu­
akzentuierte Silbe von Hause aus stoßtonig, so ist auch der 
neue Iktus unter Systemzwang stoßtonig. Ein Nebenakzent 
ist dann nicht wahrzunehmen: vanduo (Akk. vandenį) > vä-ndua .

Wie bei einer Grenzmundart nicht anders zu erwarten, 
kann die Akzentzurückziehung auch ausbleiben: seniai -.senei., 
dabar : daba, Šiaulių : sęulu- .

Ein sekundärer Stoßton entwickelt sich, wenn infolge 
Vokalausfall in der Endsilbe e, a + l tautosyllabisch werden: 
kelias > l^ä-ls, gä-li ) gd-l.

Der Mittelton entwickelt sich außer unter den oben ge­
nannten Bedingungen auch in häufig gebrauchten dehntonigen 
Einsilbern: ir > ir, ant ) ant, ar > ar, j) i. . Jedoch ist die 
Grenze zwischen Mittelton und Dehnton in solchen Fällen 
flüssig. Sogar in oxytonierten Mehrsilbern mit dehntonigem 
Semidiphthong hört man den Mittelton: antrame > antram . 
Dabei kann nach Abfall des Konsonanten auch Kurzton ent­
stehen : ir > ir > i, dabar ) dabar ) daba . Über den Mittelton 
auf sekundär gedehntem i, u vgl. unter Vokalismus.

Vokalismus.
Die Quantität der einfachen Vokale ist eine dreifache: 

kurz, mittel und lang. Die Mittellänge entsteht infolge ver­



schiedener Behandlung von gemeinlit. i, u einerseits e, a 
andererseits unter altem Wortakzent in offener Silbe. Während 
e, a dehntonig wird und von einer Naturlänge nicht zu unter­
scheiden ist, entwickelt sich i, u nur zur Halblänge und erhält 
den Mittelton: ežiui : ä-züi, säko : sä-ka aber nežinote > nežl.not, 
buvo > bü.ßa . In geschlossener Silbe bleibt i, u kurz: tik: tik', 
kailiukas : kailuks . Aber auch in stoßtonigen Semidiphthongen 
wird i (u) halblang: tiltą > ti.łta . Unter sekundärem Wort­
akzent bleiben alle vier Vokale kurz: visas > visas, turiu > turu, 
gerai > ęėrfai, gražūs > gražaus . In Einzelwörtern bleibt i, u 
sogar unter altem Wortakzent in offener Silbe kurz: ligi : liqi, 
kunigas : kunings .

1. Unbetontes schriftlit. i wird sporadisch zu žemaitischem 
ę: Vincentas > vęnts,ents neben vints,ents, stovint y sto-ßent .

2. Im Anlaut wird schriftlit. e, ė bald als e-Laut, bald als 
a-Laut gesprochen: ežeras : ä-zers und ä-zers, ėjo: e-ye und ä-yä . 
— Schriftlit. e sowie e + r, l, m, n (-(- Konsonant) erscheint vor 
Vorderzungenvokalen einschließlich der erweichten als ä-: zui­
kelis > zuifyä-lis, ežiui > ä-züi, kelias > kels y Ißä-ls, gerti > qä-rt, 
dagegen vor Hinterzungenvokalen als ce-: gyventojomis) > ęi- 
ßcc-ntojäm . Geht diesem offenen e-Laut ein palataler Guttural 
voraus oder folgt ihm ein l, so hört man ä-: geras > gers > qä-rs und 
mergelė > *mergėla y meręa-ła . Hierher gehört auch tarbelėm(s) 
y tarbä-löm, weil e y ä‘ hier aus dem Nominativ tarbä-la stammt.

Kurztoniges e und ebenso unbetontes ändert seine Qualität 
nur unmerklich: sulėsiu : sulesü und gerai: ęėr,ai, seniai : senei. 
und ajerais : ajerai.s, jedenfalls ist der Einfluß des folgenden 
Vokals unwesentlich. Als unbetont hat auch e in e + r, l, 
m, n unterm Dehnton zu gelten: gubernijos: guber.nijes und 
menko : men.ka .

3. Schriftlit. ia und mundartliches -ia aus {-ia und -jo 
im Auslaut, vgl. unter „Auslaut“) wird nach palatalisierten 
Zischlauten und Vorderzungenvokalen > e : pačiame > pacemf 
pradžią y prä-dze, išėjo y iśę-je . Sonst bleibt es als ä: gyven­
tojam y qißce-nto'jäm, ėjo > ä")ä (neben e-ye). Hingegen ist iai 
und iau überall zu ei, ęu geworden: Raizgiai > raižę,ei, 
Šiaulių > seulu- .



4. Schriftlit. o > o, wenn es mit n (m, r, Z) infolge Vokal­
ausfall tautosyllabisch wird: uzbönas > uzbonts .

5. Schriftlit. ie, uo vor und nach altem Wortakzent > e, □: 
vienos > venö-s, biedną y bėdnfi., nuolaidi > nulaidą, soties y 
so-les .

6. Die «-Diphthonge haben schon Ähnlichkeit mit den 
ostlitauischen: vai.ka akulo-rei klingt fast wie va.i.ka. akulö-rei . 
Auch unbetontes -us erinnert an -vs .

7. Unbetontes sowie dehntoniges schriftlit. auyou: 
prispaudimą > prispoudi.ma, sodžiaus > sö-dzvus, Kaüno > koü.na .

8. Vor- und nachtonige lange Vokale werden gekürzt 
(wobei schriftlit. o > o wird): įbėga > ibe-g', mėdy(je) y mä-di, 
broliukai > broluk', pasakojimai > pä-šakosimai .

9. Auslaut:
a) Schriftlit. unbetonte Längen und Längen + s werden 

gekürzt, wobei -o, -os y -a, -as wird: grūdelį y grudädi, žmonys y 
žmo-nis, pamatė > pamä-te, mamytės > mami-les, säko > sä-ka, 
mótynos > mó-tinas, aštrūs > a-štrus, karty > kar.tu . Nur in 
dem formelhaften galė-k bū-1 < galėtą būti ist -tą über -tu zu f 
geworden. Betonte Längen bleiben erhalten. Wird jedoch 
der Wortakzent zurückgezogen, dann wird die Länge im abso­
luten Auslaut zur Halblänge: danty, > dant,u.; Länge + * 
bleibt lang, wenn sie einen Nebenakzent trägt: ežys > ėž,rs . 
Fehlt der Nebenakzent, so wird die Länge vor 5 kurz: antrös > 
antros .1

b) Schriftlit. auslautende unbetonte Kürze fällt ab, und 
zwar im Infinitiv: skaityti > skaiti-1, in der 3. Pers. Sg. Praes. 
klausia y klä-u§, in 2. Pers. PL überhaupt: nežinote y neži.not . 
Wegen des Lok. vgl. S. 31 unter 7d.

c) Im Nom. Sg. der o-St. wird -as > -s: aukštas y a-ukšts .

1 Dies o wird zu o, vgl. unter 8; nicht wie oben in 
mó'tinas zu a.

10. Einzelheiten:
a) Im Instr. PI. (Dual.) der ä-Stämme wird oxytoniertes 

-om y -um (während sich unbetontes zu -om entwickelt, vgl. 
unter 8.): roznöm pasakom > roznum pä-sakom .



b) Žemaitisch ist: akminukus < akmeniukus, kuodfėl < kodėl, 
susigfeibe < susigriebė .

c) api < apė oder apie, nu < nuo, pri < prie sind proklitische 
Kürzungen.

d) va-ndųa < vanduo mit eigenartiger Entwicklung des 
auslautenden -uo .

e) -ait- neben -ad-: yärulä-itis und yärulä-tis .
f) In prei.t und dai.n, kontrahiert aus pri-eiti, da-eina 

oder da-aina, wird das e bzw. a gleichsam zweigipflig gesprochen, 
aber ohne daß deswegen der Vokal in e-e, a-a zerfällt bzw. 
lang wird. — In nebetsä-l^e < nebeatsäke ist Apokope ein­
getreten.

Konsonantismus.
1. Die Palatalisation ist, soweit ich sie heraushörte, die­

selbe wie bei Jablonskis.
2. Mein Gewährsmann spricht nur im Inlaut bilabiales ß, 

im Anlaut labiodentales v, doch wird in Raizgiai auch im 
Anlaut von der Mehrzahl ß gebraucht. — In tėvas > tė-ųs und 
sau > sä-u ist u deutlich heterosyllabisch. Man muß wohl 
von *te-ßs, sä-ß ausgehen.

3. Dehntoniges r wird vor velarem Konsonant retroflex: 
nupirk > nupir.k', falls kein palataler Vokal in der nächsten 
Silbe folgt.

4. -lė y la: mergelė > meręa-ła . Im Inlaut bleibt lė, le: 
galėtų : galėt’, sulėsiu : sulėšū .

5. In den häufig gebrauchten Einzelwörtern wie ir > i 
(neben ir), dar > da-, dabar > dabä ist das Schluß-r abgefallen.

Sprachproben.
vai.ka akulö-rei1

1 Der Vergleichtext in schriftlit. Form findet sich S. 5 — 7.

sä-ka vai.ks te-ßui
tä-te nupir.k' md-n akulö-rus no-rü skaiii-i
ęėr,ai atsä-l^e tė-ųs nupir.kšu tik' valdiškus
ir (und i) nupir.ka tė-ųs su-nui lemen.tor“



mä-ma
tuf.gui mergä-la atšili.ka nū mó-tinas
ji (auch jin) lä-ksta jęško-dama säßa mami-tes
žmo-nis kła-uś
kó-ltf bu.ßa täßa mä-ma
mefgi-te vergdam,ä sä-ka
ar jū-s nezi.not mäna mä-ma abdri.sk"s tarbä-löm apsikabi.- 

nus äle už visas gerä-sne

zui.tys ir ez,i-s
dai.lus graž,ūs zuilgä-lis sä-ka ä-züi
kolgie broluk' täßa drabä.zei a-štrus ir negra-žus
teisi-be atsä-lge ez,i-s äle mäna ä-datas äbgin män,i nū šunies 

ił vil.ka dant,ū.
ar tä-m täßa gräz,us kailuks
zuilgä-lis nieką nebetsä-lge tik' surplgei atšidusė-je

sumani vä-rna
rä-da vä-rna vä-ndene uzbö-na ji. tró-śka gä-rt äle uzbonts 

bu.ßa ä-uksts 6. vä-ndene tik' pacęm dugn,e suśigreibe vä-rna 
e-me me-tit akminukus i. uzbö-na vä-ndua palgi.la ir vä-rna 
atsigė-re ligi só-tes

kur teisi-be
tupe-dams p^ukšta-lis mä-di pamä-te ant ža-mes gruda-li ir 

misti j e sa-u
im.šu ir sulešū
atšl.tupe poukštd-lis pri gru-da ir paklü.ßa i. spa-stus
kuodai aš tur,u (auch turu) pražu-t grvu.džei sucipše-je 

pvukšta-lis vanagai gä-uda gi-ßus pjukštelus ir tał jiem niekai 
6. aš turu dėl viena mev.ka gruda-le pražu-t

Sziaulu parapijas1.
Sodžus mäna gimties ir äpe 

jj pasakojimai. Pawiete Sziau­
lu 2, Kauna gubernijos, nelabai 

šęulū- para-pijes
so-džūs mäna te-ßiSlges ir 

(und i) äpi ji- pä-sakojimai 
paßiete šęulū- kou.na guber.-



toli nuo miestą Sziaūlu, bet 
ir3 nelabai ar'ti, teip äpe asztüo- 
nius wiorstus galėtu būt', yra 
sodżus, wadinamas Raizgei4 
pastatytas yra jis jau senei ir 
jau gywentojems iszėje isz po- 
metes äpe jö pradža bet dä ir 
dabar gif'džas kalbas: äpe ugnį, 
katra daug kartu prariję wisa 
naudą biednü gywentoju, äpe 
prispaudimą ponu, käd büwa 
pö waldża jü, äpe Prancūzus, 
käd eje pro sódżu; bet äpe 
pastätyma ir pradża sódżaus 
negirdėt'. Sodżus gül5 ant ly­
gios wietos, isz wienös puses 
sódżaus6 ihg püsryczus gul5 
kęls1, katras ain8 isz Sziaulu; 
isz kitos puses sódżaus8 (da­
runter in Klammern sic etiam) 
netoli beg nedidele upike, wa- 
dinama Szwentupe ; ihg tą pusę10 
wieta, ant katros gul 5 sodżus, 
nuolaidi. Pro wiena gäla 
sódżaus11 eint12 kęls, antrom 
gale nüo wakarü gül5 eżers, 
katras neteip slaunus säwa13 
didumu, kaip różniums11 pasa­
koms. Diduma eżers gal15 
būt' äpe dėszimt margiu; kad 
pażiuret' stówent ant tös puses 
eżera nuo sódżaus11, tai eżers 
iszróda, kaip gers ketwirtdi- 
niszks prüds. Isz wienos puses 
įbėg upike Szwentupe. Szweht- 
upe ji praminta dėlto, jog 
senei16 par tilta ważiuodams 

hips nelabai tö-ll nu miestą 
sęulū- ale i n,ėlabai ar P tei.p 
äpi aštuonūs vió-rstus galė-f 
bu-t i. sö-dzüs vadi.nams raiz- 
ę,ei pastati-ts i. jis pu senei, 
i pü qißce-ntgpm iŠę-p iš 
pö-metes äpi p- prä-dze äle 
da- i daba ęir.dzes kalbas 
äpi u.ghi katr,a dou.g' kaf.tu 
prari.p vi.sa nd-uda bėdn,ū. 
cpßde-ntcrjü äpi prispvudi.ma 
pö-nu käd bu.ßa po val-dže 
jü- äpi prantsü-sus käd ę-p 
(auch: ä-yä) pro sö-dzü äle 
äpi pastä-tima i prä-dze sö-- 
dzöus (auch sodzöüs) ńeęif- 
dė-i sö-dzüs gül ant li-qös 
vietas iš venö-s pu.šes sö-dzöus 
i. pu.sficüs gül l^ä-ls katras 
ai.n iš sęulū- iš l;itö-s pu.šes 
sö-dzöus neto-li bę-g' nedi.delis 
upuks vadi.nams šdentupi-s i. 
tä- pu.se viėt,a ant katrö-s 
gül sö-dzüs nolaidß pro viena 
gäda sö-dzöus ai.n lįa-ls an­
tram gale nü vakaru- gül ä-zers 
(auch ä-zers) katras n,eieip 
sloü.nus säßa didümu kaip roz- 
num pä-sakom didü.ma ä-zers 
gä-lbü-t äpi da-šimt md-fęū käd 
pazüre-t stö-ßent ant tö-s pü.ses 
ä-zera nü sö-dzöus tai ä-zers 
išro-da kaip ęd-rs l^etßirtd-i- 
nišks prü-ds iš venö-s pu.šes 
ibė-g' upuks Sßentupi-s Sßent- 
upi-s pis prämints del5 tö- käd 
šenei. par ti.lta vazuodams kü- 



künengs prigėrė tüö upikė. 
Isz antros iszbeg upe Dubysa11, 
biszkj didesnę už Szwentupe; 
bet prabėgus keletą wiórstu pasi- 
didin ir dain18 ihg platuma 
ihg kėlus sieksnius. Pakrasztys 
ežerą nuo sodžaus11 smilty- 
nuots ir kožno wieto gäl13 preit' 
pre wdndens; bet prieszinga 
puse suwisu kitóniszka. Pakra­
sztys wisas äpdengts lünais, 
apäuguseis ajerais ir didelūm 
žolūm19 auksztüma į pusantra 
sieksniu, katros wadinas mal­
doms.

Specht ändert Baranowskis Text:
1 in Anm.: für parapijas. 2 in Anm.: aus Sziaülu korri­

giert. 3 ir. 4 Raizger. In den „Verbesserungen und Nach­
trägen: da die letzte Silbe an den Rand gepreßt ist, so ist 
sie undeutlich, Raizga oder ähnliches ist auch möglich. 5 6 gut.
6 in Anm.: aus sodžaus korrigiert. 7 k'äls. In Anm.: aus kels
korrigiert. 8 ain. 9 sodžaus. In Anm.: Baranowski hat d
unterstrichen und sic etiam hinzugefügt. 10 pūša. Hier und 
im ganzen Text setzt Specht für ę stets 'a. 11 in Anm.: aus
sodžaus korrigiert. 12 eint. 13 in Anm.: aus säwa korrigiert.
14 in Anm.: aus rožniums korrigiert. 15 gäl. 16 senei. 
In Anm.: aus senei korrigiert. 17 Dubysa. In Anm.: aus 
Dubysa korrigiert. 18 dain. 19 didelūm žolūm.

nings prięė-re tam upvĄe iš 
antros (auch antrö-s) ižbė-g' 
u.pe dubi-sa bišlįi dida-she už 
sßen.tupi ale prabę-gus kfiAeta 
vio-rstu pasidi.din i dai.n i. 
platūi.ma i. l^el,ūs sieksnūs pa­
kraštys a-žera nu sö-dzöus smil- 
iinuots i kožno- vieto gd-l 
prei.t pri va-ndene ate prie­
šinga pu.se su vis tyto mišką 
pakraštį-s vi.sas abdengts lū-- 
nais apd-ugušeis ajerai.s i di­
delūm žolūm oukštu.ma i. pu- 
san.tra šieksne katrö-s vadi.- 
nas maldum



v.
Vakariečiai Pietiečiai.

Aus der Baranowskischen Südgruppe des Mittellitauischen, 
den vakariečiai pietiečiai, sei die Mundart von Seredžius 
[seroė-dzūs] gewählt. Baranowski bringt sie unter ,Welonos 
parapijos4 (Baranowski-Specht I 243/44), obwohl Seredžius 
ein Flecken an der Memel, 9 km Luftlinie östlich von Veliuona, 
ein eigenes Kirchspiel bildet. Freilich, die Sprache ist in beiden 
Kirchspielen nahezu gleich, aber die Texte aus Seredžius sind 
deswegen für uns von Interesse, weil sie besonders deutlich 
zeigen, was aus einer Mundart von einem schlechten Gewährs­
mann gemacht werden kann. Denn die Proben aus Seredžius 
(Baranowski-Specht I 243/44) gegenüber den aus Veliuona 
(a. a. 0. 231—242) täuschen eine Mundart mit eigenartigem 
Vokalismüs und seltsamer Syntax vor. In Wirklichkeit sind 
das polnische Einflüsse. Ihr Verfasser ,Mamertas Żotkiewicz4 
[mbmartas žčė-tkus], Sohn eines litauischen Bojaren und Guts­
besitzers in Gaidčliškiai [gaid&liśĄei}, 2 km Luftlinie östlich 
Seredžius, sprach zu Hause polnisch.

Mein Gewährsmann war der Student Jonas Dangütis 
[pnts dangütis} aus Pikčiunai [pikcü-nai}, 5 km Luftlinie 
nordwestlich Seredžius.

Außer dem Vergleichtext wird das Stück ,Ūpe Dubysa4 
aus Baranowski-Specht I 243 transkribiert.

Akzent.
Der Akzent besteht aus Kurzton, Stoßton, Dehnton und 

Mittelton. Seiner Natur nach stimmt er mit dem Jablonski- 
schen überein.

Der Mittelton scheint sich auf einzelnen Wörtern, wie 
no- < nuö, o- < ö, tai < tai (,das4), kur < kur, an < ant auch un­
abhängig vom Satzrhythmus schon zum selbständigen Akzent 



entwickelt zu haben. In ä < *a/ < ar, i < *ir < ir, daba < da­
bar < dabar ist der Prozeß noch weiter vorgeschritten. Selbst 
in gewöhnlichen oxytonierten Mehrsilbern mit sekundär dehn- 
tonigem r, l, m, n als zweitem Komponent eines Diphthongs 
hört man den Mittelton: pačiame > pacäm, kitame > tytam .

Vokalismus.
Die einfachen Vokale sind entweder kurz oder lang.
1. Schriftlit. e > a im Anlaut: ežys > aži-s . — Unbetontes 

schriftlit. e wird im allgemeinen von der Qualität des folgenden 
Vokals so wenig beeinflußt, daß sich eine besondere Bezeichnung 
erübrigt, obwohl das e vor Hinterzungenvökalen ein klein 
wenig offener klingt: didelis: didelis und gerai: ęerai.-, des­
gleichen e + r, l, m, n: mergytė : mer gi-ii und verkdama : ßerg- 
damä . Es gibt Ausnahmen: girelės > girelės (nach dem Nom. 
Sg. giräs-li), klevais > kläßai.s (mit e > ä vor folgendem ß). — 
Auch kurztoniges schriftlit. e bleibt unverändert. — Des­
gleichen tritt dehntoniges schriftlit. e sowie ė + r, l, m, n stets 
nur als > ce- auf: medyje ) möe-di und Nemuną > nčė-muna, gerti > 
gce-rt . Ausnahmen: gero > gäru (nach palatalem Guttural).

2. Schriftlit. ė nachtonig atsakė > atsä-ty, mamytės > 
mami- lis .

3. Schriftlit. o nachtonig > u: vaiko > ßai.ku, nežinote > neži- 
nute . Vortonig nur in kude- < kodėl-, o > q, sobald es mit n (m), 
r (Z) infolge Vokalausfall tautosyllabisch wird: uzbönas > uzbants, 
nóri > nar .

4. Schriftlit. ie wird vortonig >e: Lietuvos > letußö-s, 
jieškodama > 'ješko'dama-, im Anlaut wird auch jie- > je- : jiem > 
ie-m . — In miestelis: miestoe-lis bleibt auch unbetontes ie 
erhalten, offenbar unter dem Einfluß von miestas .

5. Schriftlit. au vortonig > au : paukštelis > paukštče-lis, 
aukšty > aukštu- .

6. Schriftlit. iai^ei: akuliöriai'} akulo-fei, medžiais y 
mčė-džeis .

7. Auslaut:
a) Alle schriftlit. langen, unbetonten Endungen werden 

verkürzt: medyje) > mčė-di, uzböna > uzbö-na, didesnę > didesne, 



dygūs > dl-gus-, wegen -ė > -i, -o > -u vgl. unter 2 und 3. Aus­
genommen ist der Gen. Plur. žemių > žčė-mū. und beim Partizip 
der Nom. (Sg. und) PI. Mask.: apsirėdę > apsire-dä. , wo die 
Länge nur zur Halblänge wird.

b) Im Nom. Sg. der o-Stämme stehen volle und verkürzte 
Endungen nebeneinander: tėvas : te-ßas aber vaikas > ßai.ks .

c) Die Infinitivendung -ti wird oft verkürzt: skaityti > 
skaiti-t, aber sie kann auch bleiben: pražu-ti-, desgleichen in 
der 3. Pers. Sg. Praes. und 2. Pers. PI. (aller Tempora): ro­
dosi > ró-dus neben stovi : sto-ßi und statykite > stati-lpt neben 
nežinote : nežinute .

d) Im Lok. Sg. fällt das -je ab: žemėje > žčė-mi-, bei den 
u- Stämmen wird nur -e gekappt und das j verbindet sich mit 
dem vorausgehenden u zu -ui: turguje > tuf.gui . Entsprechend 
wird in der pronominalen Flexion pačiame > pacäm .

8. Einzelheiten:
a) į > i, įkrinta > ikrin.ta . — b) nuo- > no- . — c) upelių : 

u-pčė-lū., mit langem u, aber upė : upi. mit kurzem! — d) prie > 
pri . — e) i- > i in mótynos > mó-tinus, mislyjo > mislijä (und 
sonst gelegentlich) gilt heute als schriftsprachlich.

/
Konsonantismus.

1. In häufig gebrauchten, meist einsilbigen Wörtern fällt 
der auslautende Konsonant gewöhnlich ab: ir > i, yrä (> yr) > i-, 
dabar > dabä, käd > kät, kä, man > mä-, teip > tei .

2. Auslautende Mediae werden zu Tenues: kady kät, 
daug ydaü.k' .

3. j im Anlaut vor i, iey į: jis > iis, jiemyie-m, neben 
jieśkódama : ')eśkó-dama\ es kann auch ganz schwinden: ji > i .

4. Wird infolge Vokalausfall n mit <s tautosyllabisch, so 
spricht man nts: vien(a)s > ßients .

5. Die Palatalisation ist nur noch schwach, außer vor 
schriftlit. „erweichten“ Vokalen. Mein ~ ist daher recht in­
konsequent gesetzt, entsprechend meinem Hören. Hier kann 
nur der Einheimische mit Palatogrammen oder auch dem 
Zungengefühl exakte Ergebnisse erzielen.



Sprachproben.
ßai.ku akulö-rei1

1 Der Vergleichtext ist in schriftlit. Form S. 5 —7 abgedruckt .

sä-ku ßai.ks te-ßui
te-te nupir.k' ma- akulö-rus nó-rń skaiti-t
gerai. atsä-lgi te-ßas nupir.kšū tik' ßai.Igiškus
i nupir.ku te-ßas su-nui lementö-rü

mamä
tur.gui (an tuf.gaus) mergi-ti atšiliku no- mó-tinus i lä-kstu 

’ješkd-dama säßu mami-tis žmo-nis klä-usä
ko-lgä bußu täßu mamä
mergi-ti ßergdamä sä-ku
ä jü-s nežinute manu mamä abdriskus tarbčė-lim apsikabinus 

ale už ßisäs geresni

zuily-s i aži-s
dailus gražus zuilyjė-lis sä-ku ä-züi
kó-lgie bro-luk' täßu rü-bai dl-gus i negra-žus
teisi-bi atsä-lyi aži-s ale manu ä-datus äbgina mane nó- 

šun.ts i ßil.ku dantų-
ä tä-m täßu gražus kailėė-lis zuilyjė-lis nieku nebeatsä-lyi 

tik' suy.lgei atsidusu
sumani ßä-rna

rä-du ßä-rna ßanden.ts uzbo-na i tró-śku gce-rt ale uzbbnts 
bußu a-ukśtas ó- ßanden.ts tik' pacäm dugne susigriebi ßä-rna 
ę-mi mė-tit akmenukus i uzbö-na ßanduö palgilu i ßä-rna atšige-ri 
lik' só-cei

kur teisi-bi
tupė'dams pvukstoė-lis mče-di pama-ti žėė-mi gru-dčė-li i 

misija sa-u
im.šū i sulešū
nutu-pi pdukštčė-lis pri gru-du i paklußu i pinkles
kude- äs turit pražu-ti grvu.džei sutsi-pi poukstčė-lis ßanagai. 

gä-udu gi-ßus poukstelus i tai iė-m niekai o- aš turu del ßienu 
mev.ku gru-dčė-lū pražu-ti



Ūpe Dubysa.
Dubysa yra tęi nedidelę1 

upe, katra ikrihta i didesnę — 
Nemuną. Krasztęi jös yra la­
bęi graži, dėlto kad susideda 
isz labęi auksztu kalnu, katrie 
kitam daikte suvis nuogi, ki­
tam apsirėdė ih mažos gojus 
ir2 gireles3, ö kitam užsėti. 
Netoli upes yra arba pievęi, 
arba laukei, arba ir2 kaimęi. 
Ant tö visu labęi gražu žiūrėti 
nu kalnu, tęip^ wadinamo Pale­
monu, ant katro kęip sako, 
būvu muręi Palemonu Le- 
tuvös kunigdikszczo. Szitas 
kalnas yra auksztėsnys už 
visus kainos aplink Dubysa; 
negana kad is pats duk- 
sztas, bet ant jö dd pripilta 
žeme, nu kö is isztoli ródus 
dbskritas. Kur' Dubysa ikrin­
ta ih Nemuną, stovi mie- 
stęlys Serędžei, aba lęnkiszkęi 
S'rednik. Szitas miestęlys yra 
labęi siaurus i ilgas. Ilgumas 
jö bus aplink viorstu o siau­
rumas tik keletą sieksniu. Ira 
tę bažnycza, kėlės žydu szkdlas, 
visokiu krömu, karczemü, i. 
t. t. kaip i kožnain miestely. 
Bažnycza stovi ant kalnėlu, 
katras yra absoditas jovaręis, 
klęvęis ir2 kitęis mędžeis. Da­
bar musu bažnycza negraži, 
dęlto kad medini, maža i neba- 
góta. Pirmęi, kęip saku, būvu

1 Vgl. poln. und weißruss. 
abo.

2 In der betreffenden Gegend 
unbekannt.

Gerullis.

upi dubi-sa
dubi-sd i- (seltener auch: 

i-ra) tai nedideli upi katra 
ikrin.ta i didesne nčė-muna 
kraštai, jo-s i- labai, gra-žus 
del.tö- kät (auch ka} susideda 
iš labai, oukštu- kd-lnu. katrie 
laitam daikte sußis nuoęi laitam 
apširę-da. i mažus go-jits i gire­
lės o- laitam ušė-ti neto-li upis 
i- abu1 pießus abu loukai. abu i 
kd-imus ah tö- ßisu labai, gražu 
žū-rę-t no- kd-lnu tei ßadi- 
namu .Palemonu"2 ah katro- 
kai sä-ku bußu mu-rai .Pale­
monu" letußö-s kunigd-ikščū. ši­
tas kd-lnas oukštėsnis už 
ßisüs kd-lnus aplin.k' dubi-sa 
nė gana kat jis pats a ukštas 
alė ah yo- dd- pripilta žčė-mū. 
no- ko- jis to-li ró-dus apskritas 
kur dubi-sa ikrin.ta i nčė-muna 
stö-ßi miestėė-lis serčė-džūs abu 
Icė-pleiškai ,S'rednik" šitas 
miestdė-lis i- labai, šdu.ras i 
ilgas ilgumas jo- büs dpi ßio-rsta 
o- śdurumas tik' lįčė-leta sieksnū. 
i- tdė- bažni-cd lyž-lūs ži-du. 
škd-lus ßisö-tyi. krö-mu. kar­
čemų- i.1.1, kai i ko-žnam mie- 
stdė-li bažni-cd stö-ßi ah kal- 
hčė-lū katras i- apso-di-tas yö-ßa- 

3



gražesni i stoweju ant kräsztu 
Nemunu, bet kęip büwu pawä- 
sary didelys užplūdimas wdń- 
deni ja nüneszi. Ketina statyt' 
nauja; jau i akmenų priweżi; 
bet da nesusigädiju wisi, kur 
statyt'. W ienas saku: statykit 
ant manu žemes, ö kitas nóf 
kad statytu ant jö; i tęip^ isz 
tö neiszeina nieku geru. Auk- 
szczaū miestęlu už kalno Pale­
monu yra didelys dwäras Bel­
weder marszdlkos Burbo. I 
Dubysa ikrinta daug kitu upęlu, 
kaip tai: Lazdonä, Losziszd6, 
i. k.

Mamertas Żotkiewicz1. 

rai.s kläßai.s i l^itai.s mče-džeis 
daba musu. bažni-cd negraži 
dėl tö- kdt medini maža i ne- 
bagó-ta pirmai, kai sä-ku büßu 
gražesni i sto-ße-jü an kra-štu 
nėė-munu ale kai büßu paßä-- 
sari didelis uśpłu-dimas ßd-n- 
denü ja- nuneši Retinu stati-t 
naü.jä jäü i akmenų- prifieži 
ale da- nesusigä-dijü ßisi kur 
stati't ßients sä-ku stati-tyt an 
manu žčė-mis d- lįits nbr kdt 
stati-tu an j d- i tei iš to- ne- 
isei.na nieku ęa-ru oukščdu. 
miestčė-lū už ka-lnu ,Palemonu1 
i- didelis dßä-ras bulßädaras 
maršd-lkus burbus i dubi-sa 
ikrin.ta dau.k' l^itu- u-pčė-lū. 
kai tai lazduona lašiša i. k.

momartas žėė-tkus

Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text:
1 nedidėta. Hier und im ganzen Text macht Specht sche­

matisch aus ę stets 'a. 2 ir. 3 Dafür setzt Specht einen
mir unverständlichen Satz: kitam apsirėdė ir mažos gojus ir 
gir'alės. 4 tędp . 5 kur. 6 Losziszka. 7 Zotkiewicz.
% bedeutet in Baranowskis Handschrift nach polnischem Vor­
bild Ż, nicht Z.



VI.

Rytiečiai Pirmieji Ziemiečiai.
Aus der Nordgruppe des Baranowskischen ersten ostlit. 

Dialekts habe ich die Mundart von Panevėžys [pä'neßez^s1} 
gewählt.

1 Das wäre schriftlit. Pänevezis nicht Panevėžys, wie die 
Stadt offiziell heißt.

Aus dieser Mundart wird außer dem Vergleichtext und 
der kurzen Probe aus Baranowski-Specht I 218 auch eine 
Originalerzählung eines Einheimischen gebracht.

Der Gewährsmann Baranowskis, Antanas Jasinskas 
[vntä’ns jesi .nsk^s Ą stammte aus der Stadt Panevėžj’s selbst. 
Nach seinem Text zu urteilen, hat er die Mundart von Pane­
vėžys nicht mehr rein gesprochen, wie das bei einem Städter 
kaum anders zu erwarten ist. Auch solche Polonismen, die 
in den Dörfern um Panevėžys nicht üblich sind, verwendet 
er, obwohl er echter Litauer war und auch zu Hause litauisch 
sprach.

Mein Gewährsmann ist der Student Alfonsas Koncė 
[d'lpvns kó’nce\ aus Rėkliai [rę'kle], iy2 km Luftlinie nördlich 
von Panevėžys, wo ebenso gesprochen wird, wie unmittelbar 
um Panevėžys. Von Koncė stammen übrigens die mund­
artlichen Texte in Tauta ir Žodis I 123ff. und IV 573 f. Die 
Redaktion hat sie jedoch „normalisiert“ und dadurch für 
die Sprachwissenschaft entwertet.

Akzent.
Der Akzent besteht aus Kurzton, Stoßton, Dehnton, 

Mittelton und geschnittenem Dehnton. Nur der Kurzton ist 
dem jablonskischen gleich. Der Stoßton ist weniger gestoßen



und der Dehnton schmäler, d. h. beide Akzente nähern sich 
mehr den ostlitauischen, so daß man auf den einfachen Längen 
[r], [tr] den Unterschied nicht ohne weiteres heraushört. 
Steht in der dem Dehnton folgenden Silbe ein schriftlit. kurzer 
Vokal, so ist der Dehnton schmäler, als wenn eine schriftlit. 
Länge folgt. Es ist also in mäma > miestas > miests
ein kürzerer Dehnton zu hören als in mäma > mä’mo, miesto > mie­
stą. Man hört oft in solchen Fällen geradezu den Mittelton. 
Der Mittelton gehört zur ostlitauischen Art, d. h. er steht 
auf Diphthongen über dem zweiten Komponenten. Der ge­
schnittene Dehnton ist noch nicht ganz so ausgeprägt wie in 
den östlicher gelegenen Dialekten. Man kann ihn nur schwer 
vom Mittelton unterscheiden.

Die Verwendung der drei primären Akzente ist die ge­
wöhnliche, soweit nicht für Kurz- und Dehnton der Mittelton 
bzw. der geschnittene Dehnton eintritt.

Der Mittelton steht regelmäßig auf sekundär gedehntem 
i, u in offener, nicht oxytonierter Silbe: atsiliko > atsili.ka, 
buvo > bu.ßa . Ferner auf Längen und Diphthongen, die sekundär 
den Wortakzent erhalten (vgl. weiter unten) und schließlich 
an Stelle des Dehntons in Einsilbern und in Schlußsilben 
von Mehrsilbern, wenn sie geschlossen sind: antyvn.t, teipy 
tei.p, pripils: pripilus .

In offenen, schriftlit. dehntonigen Schlußsilben bzw. Ein­
silbern steht der geschnittene Dehnton: gerai > ęare’, ir y ir. 
Auf einfachen Längen wie ö )> y, tö y tä‘ ist er weniger deutlich 
als auf auslautenden Diphthongen und kaum vom Mittelton 
zu unterscheiden.

Hat in mehrsilbigen Wörtern die letzte Silbe einep kurz- 
tonigen oder dehntonigen Wortakzent, so wird der Iktus auf 
die vorausgehende Silbe zurückgezogen. Unterm neuen Wort­
akzent bleiben alle Kürzen, sowohl die schriftlit. wie die mund­
artlich aus Längen entstandenen1, kurz d. h. sie werden kurz- 
tonig: gražus > gražus., kokia > *kol$a > kokj(i\ paprašai > paprašė . 
Mitunter wird in drei- und mehrsilbigen Wörtern der Iktus 

1 Vgl. ,Vokalismus‘.



nicht auf die vorletzte, sondern auf die drittletzte zurück- 
genommen: verkdama > ßer.gdam^.

Längen und Diphthonge erhalten unterm neuen Wort- 
iktus den Mittelton, wenn ihnen der Dehnton inhäriert: 
yrä > vra, dančių > dvn.cü . Bergen sie jedoch den Stoßton, so 
erhalten nur Diphthonge den Mittelton (Šiaudais > Šou.des. 
wogegen einfache Längen und ie, uo stoßtonig werden: 
stogai > st&ge, vienä > ßien(v\ Der infolge Zurückziehung des 
Wortiktus entstandene Mittelton ist schwer vom gewöhn­
lichen Dehnton zu unterscheiden.

Die Akzentzurückziehung ist nicht völlig durchgeführt, 
denn es kann auch noch die alte Akzentstelle beibehalten 
werden: visüs : ßisvs. und ßisMs., kokie : kvlpe und kolbie. In 
einzelnen Fällen, z. B. dabar : dabar, ist die alte Iktusstelle 
sogar allein üblich.

Vokalismus.
Es gibt kurze, halblange und lange Vokale. Zu den kurzen 

gehören natürlich auch die Flüster- und Murmelvokale des 
Auslauts, wie noriu > nąfM, dugne > dögrd, vgl. unter „Auslaut“. 
Halblang ist schriftlit. i, u geworden, vgl. oben unterm Mittelton. 
Ferner stoßtoniges i, u r, l, m, n des Schriftlitauischen: 
išdirbo y iždi.rba, brinkti > brl.nkt und schließlich unbetonte 
schriftlit. Längen, die infolge Apokope in den Auslaut ge­
kommen sind, vgl. weiter unten.

Alle schriftlit. Längen vor und nach dem Wortakzent 
werden gekürzt: grūdelį > grudai, nutūpė > nūtvpe, dančių 
> dvn.cü . Ist die Länge erst mundartlich in den Auslaut ge­
raten, so wird sie halblang: žemėje > ža-mę., bažnyčioje > baž- 
ni'čo. . Auch das Präfix į- wird halblang: įkirto > iširta.

Im folgenden wird zunächst der Vokalismus des An- und 
Inlauts behandelt und dann davon getrennt der des Auslauts, 
weil dort besondere Gesetze herrschen.

1. Schriftlit. e richtet sich in seiner Aussprache nach dem 
Vokal der folgenden Silbe: a) LTnter altem Wortakzent wird e 
vor Vorderzungenvokalen sowie den erweichten > ä: geresnė > ęe- 
rä sne, ežiui > d'žw. So auch in stoßtonigen diphthongischen 



Verbindungen e r, l, m, n\ gerti > ęčrrZ(l). Vor Hinterzungen­
vokalen erscheint e meist als ce: gyvena > qißce-n’, tekant > täs-- 
kvnt. — Vor heterosyllabischem l wird jedes betonte e > d: 
terbėlėm > terbä-lem, mergelė > merdała . b) Unterm zurück­
gezogenen Wortakzent und ebenso unbetont schwankt schriftlit. 
e zwischen e und e, d. h. vor Hinterzungenvokalen ist es offener, 
sonst enger: akmenais > akmęnes., senä > śęn(v) und nebeatsakė > 
nebeatsä-J^e, atänesa > ata/nes’ aber ežys > ėzlš, paukštelius > 
paukšteles und akmeniukus > akmenvks., didelis > dideles . — 
Wegen le > la vgl. unter ,Konsonantismus“.

1 tegul ~ tegvl zählt als geschlossene Silbe.

2. Schriftlit. ė [e-] bleibt nur unterm Wortakzent erhalten, 
unbetont wird es zu einem schwachgespannten, geschlossenen 
e [ę]: Panevėžio > pä-neßez,e, dėlto > delta-. — Wegen lė vgl. 
unter ,Konsonantismus“.

3. Schriftlit. ia ist nur im Inlaut erhalten: važiavo > ßazä-ßa, 
pačiame > pacäm., im Einsilber wird es > ę; čia > cę ; desgleichen 
nach j: Jasinskas > jesi.nsk^s. .

4. Schriftlit. o unterm Wortakzent bleibt erhalten, nur daß 
es etwas offener ist: nóriu > nó-fw, krömu > krö-mu. Eine Aus­
nahme bilden dehntonige Einsilber. Dort tritt o gewöhnlich 
als a-Laut auf: jö : jä-; tö : tä-. Hierher gehört auch kodėl ~ 
kä-dÜ, dėlto ~ delta-, nicht jedoch to- aus toji. In einigen Ein­
silbern wird aber o > □ ; so in ö > 5- und (völlig verkürzt!) in 
pö > po, kokiä > kokfe, töks > toks, nórs > nors . — Unbetontes o 
wird stets > v: kokie > kvlpė, broliuk > brvluk'. Nur in nežinote 
erscheint es als a: nežl.naie.

5. Schriftlit. u, iu unter altem Wortakzent in schriftlit. 
offener Silbe des Inlauts wird halblang (vgl. oben): buvo > bu.ßa, 
seniukas > šenu.ks . Dazu stimmt nicht lietuvių ~ letußü als 
Entlehnung aus dem Schriftlitauischen und nutūpė ~ nutvpe, 
wo das Präfix nach der Präposition nv < nuö behandelt ist; 
Einsilber werden ja nicht gedehnt: sū~sv, du ~ di), ūž~ūž . — 
Betontes und unbetontes u, iu, das nicht sekundär gedehnt 
ist, neigt zu gepreßter Aussprache: nuö > nū > nv, pasiutimo > 
pašvti.ma, gyvulių )> gi-ßvlü ; desgleichen in diphthongischen 

1



Verbindungen: burliokų} bvrląku, ant}vn.t. Sekundär ge­
kürzte Länge (vgl. oben) wird wie alte Kürze behandelt: 
nutūpė > nütvpe, žiūrėk > žvrė'k'. Unter sekundärem Wortakzent 
wird u > o: turiu > törM, dugne > dogn\ sūnų > šonv. —■ 
Schriftlit. -ju- wird zu ii, wenn es unbetont ist: praėjusiais > 
pra-ę-iišę.š .

6. Schriftlit. ie ist unterrn Wortakzent erhalten, klingt 
jedoch etwas nach ia. Nur dehntoniges ie im geschlossenen Aus­
laut wird verändert, vgl. unter „Auslaut“. Unbetont wird ie } e: 
lietuvių } letüßü, vokiečių } ßo'tycü, jieśkódama } ieškądarrč^. 
In anderen Fällen hört man ie > ę: pienelis > pęnad^s, pavietävas 
> paßetä-ßMs. . Der Grund der verschiedenen Behandlung ist 
mir unklar. In der Proklise kommt auch i für betontes und 
unbetontes ie vor: prie > pri, apie > fäpi .

7. Schriftlit. uo klingt nach ua. Es ist nur unterrn Wort­
akzent erhalten, während es unbetont zu v wird: duona'. duonM 
aber duonelė > dvnäda . — Auch in der Proklise findet sich v 
für uo : nuö > nv.

8. Die i-Diphthonge dehntoniger Natur werden gebläht: 
reikdavo } r&irgdaßa, teisybė } teiši-be, vaiko > ßa.i'ka, skaityti > 
ska.iti-i(i}. — Schriftlit. ei im Anlaut wird > ai: einate } a.vnat(l\ 
aber nicht in der Komposition: nueini ~ nußsi.n1. Dem wider­
spricht nur scheinbar ataJrnuncęś, da es auf * ata-einančiais 
beruht.

9. Schriftlit. au, iau mit Dehnton bzw. inhärierendem 
Dehnton wird > ou, ~öu : daügal} dourgal, paukštelis } poukstäA^s, 
griaudžiai > groū'džę .

10. Schriftlit. en, em +Konsonant wird, wenn es dehntoniger 
Natur ist, > ęn : menko > męmka, uždengti > uždęn.gt1, tempti > 
tęm-pt(i). Unterm Stoßton bleibt es erhalten: gyventojų ~ 
(pßce-ntvpü . Auch schriftlit. ę bewahrt den e-Charakter: abišalėlę 
~ abišalę łę, atsiklaupęs ~ atsiktoü'pes, während schriftlit. e, 
soweit es auf urlit. ę zurückgeht, zu i wird: mane } man1, dugne 
> dögn\

11. Schriftlit. an, am + Konsonant wird, wenn es stoß- 
toniger Natur ist ) on‘. vandenio } ßö'ndene, brangūs } bro'ng^s., 
ist es dagegen dehntoniger Art, wird an, am } vn, vm: ant } 



vn.t, ateinančiais > atadnvnces, tamsuoliai > tvmsuöle . Unklar 
ist mir tadvm. . Ausnahmen sind: neanglöü-ns als polnisches 
und td-mst' als schriftlit. Fremdwort. — Schriftlit. ą wird zu 
einem a-Laut: ką y ko', tą y to" und unbetont uzböna > vzbö-no, 
naują > noü-jö .

12. Auslaut:
a) Im Nom. Sg. der o-St. wird das a ausgestoßen: vaikas > 

ßarks, nur wenn dadurch mundartlich unaussprechbare Laut­
verbindungen entstehen, bleibt das a und wird wie jeder andere 
Hinterzungenvokal der Endung behandelt: tėvas > te-ßMs., 
biesas > biesMs. (vgl. unter d). — Die Lokativendung -e bzw. 
-je wird abgeworfen: pačiame > pacdm., žemėje > žarmę., pakraš­
čiuose y pakraščuoš . Der Vokativ broliukai ist verkürzt: brvlvk'.

b) Beim Präsens auf -iju sind alle drei Personen Sg. 
gleich: misliju, misliji, mislijay mi.slii, desgleichen beim Präsens 
auf -auju: gaspadorduju > gaspadvrä-ui . — Im Reflexivum 
wird das i abgeworfen: kläustisi > kld-ustis .

c) Kurze, schriftlit. unbetonte Vorderzungenvokale, ein­
schließlich der erweichten, werden zu einem geflüsterten i [(t)]: 
spygliuoti > spigluoi(i\ nežinote > neži.nat^, klausia > kld-us(l\ 
nóriu > Das Fremdwort ale > die bildet eine Ausnahme.
Sind sie schriftlit. betont, mundartlich unbetont, so entwickelt 
sich ein gemurmeltes i [*]: sumani > suman1, dugne > dögn\ 
Auch Vorderzungenvokale + s werden zu einem geflüsterten 
i -j- s: kiškis > lp.skfl)s, Kubilius > kvbi.l^s, selbst wenn sie erst 
mundartlich unbetont wurden: paukštelius > poukstėl^š . Bei 
outrierter Aussprache wird [w] gemurmelt.

d) Kurze, schriftlit. und auch bloß mundartlich unbetonte 
Hinterzungenvokale werden zu einem geflüsterten v [(v)]: 
jieškodama > ieško dam(v\ tiesa > ties(v\ sunui ~ *sunu > su'n^, 
nemoku > nęmąk^. Dieser Flüstervokal verliert sich leicht, 
nur die Zunge geht in ^-Stellung: gyvena > gißce-n, ataneša y 
atärnes. Eine Ausnahme macht yrä: i ra . — Auch Hinter­
zungenvokale + s werden zu geflüstertem v + s: keletas y 
lįddęt^s., dailus > dM'łMs., gražus > gražus. . Auch hier kann 
der Flüstervokal völlig schwinden: akmeniukus > akmenvks. . 
Outriert gesprochen wird der Flüstervokal zum Murmel vokal.



e) Schriftlit. und mundartlich unbetonte Längen und 
Längen + s werden gekürzt. Dabei wird y, i > l: ežys > ezlś, 
grūdelį > gruda i1', ė > e: atsakė > atsake (wegen -lė > la vgl. 
unter ,Konsonantismus“), mamytės > mami'tes; ę > e: abišalėlę 
> abišaledę, atsiklaupęs > atsikloū-pęš-, ją, ą > "a, o: naują > noū'jo, 
uzböna > vzbąno-, io, jo > "e, ;e: vandenio > ßj-ndene, parapijos 
> para-pijęs-, o y a: vaiko > ßctika, adatos > a-datas-, ū >l’: negražūs 
y negra-žvs.', ių, y y u: dančiy > dvn.cū, sugydytų > svgvditu .

f) Schriftlit. Diphthonge, die weder schriftlit. noch mund­
artlich den Iktus tragen, werden monophthongisiert. Der 
Monophthong ist kurz, doch so, daß man oft eine Halblänge 
zu hören glaubt. Dasselbe gilt von Diphthongen + s. Es wird 
ei, iai > e: läpei > lä-pe, mediniai > medi.ne, praėjusiais > pra- 
ę-įišęs und ai y e: rūbai > rū-be, šiaudais > söu.dss. . Dies e, ęklingt 
eigenartig, weil die Zunge dahinter noch in i-Stellung geht. 
Eine scheinbare Ausnahme bildet: älei < *äle i < alė ir. — Aus 
au, iau wird o, "ö: užaugau > užd-ugo, turgaus > tuf -gos, gimiau > 
gimo . Ferner geht ie, uo in ~e, o über: šunies > šones, 
akmuo > äkmo . Neben vanduo > ßon.do hört man öfter ßon.dßa ; 
stets šuo y Soßa . — Auch betonte Diphthonge können mono­
phthongisiert werden und zwar in manchen Einsilbern: tai > te- 
{taigi > te-g,i), jau > jöf', oder auch in Mehrsilbern, wenn daneben 
die Form mit zurückgezogenem Akzent gebraucht wird: gerai > 
gäre.' und gers .

Konsonantismus.
1. Vor Vorderzungenvokalen werden Konsonanten palatali- 

siert, und zwar in zwei Stärkegraden, wofür jedoch nur ein 
Zeichen gesetzt ist. Die schwächere Art ist nur da bezeichnet, 
wo ich sie gut hörte.

2. Im absoluten Auslaut wird <$ nach unbetonten Vorder­
zungenvokalen palatalisiert: ežys > ėžlš aber jis : jis, während 
es nach Blähvokalen etwas gedehnt klingt: tėvas > te'ß^s., 
akmeniukus > * akmenukas. y akmenvks. .

3. Dehntoniges r vor hartem Konsonant, dem kein palatali- 
sierter Konsonant folgt, wird retroflex: nupirk > nvpirk' aber 
nupirkti > nvpir-ki(i\ — In oft gebrauchten Einzelwörtern 



kann auslautendes r abfallen: if > if und i, nebėra > nebę-r und 
nebe-.

4. Schriftlit. le > la: sulesiü > suläsM-, lę > lę: abišalėlę > 
abišalę-lę-, lė > lę: parguleti > pargvłę-t(i\ terbėlėm(s) > tef balem, 
desgleichen lei > łez saulei > sa/ulę ; nur im Auslaut wird -lė und 
-lės > -la, -las: mergelė > mefgala, saulės > sa-ulas .

5. Im Anlaut wird vor Diphthongen mit i als erstem Kom­
ponent mitunter 7 vorgeschlagen: imsiu > jirh.s^ bzw. i: 
ir y iif. Überhaupt ist die Reibung des 7 um Panevėžys gering, 
besonders vor Vorderzungenvokalen. Im Inlaut vor engen 
Vorderzungenvokalen wird y fast immer > i: tekėjimą > telgęiimo . 
Kommt j in den Auslaut, so wird es regelmäßig y i: gaspado- 
räuja y gaspadvrä-ui . — Wegen ieško-dam^ vgl. unter ,,Vo- 
kalismus“.

6. Vor uo kann ß vorgeschlagen werden: uoga > ßüogM 
neben uogM. — Im Inlaut zwischen u und mundartlich betontem 
ė bzw. ei kann v eingeschoben werden: nu-ėjęs ) nußeies, 
nu-eini > nußei.n\

Sprachproben.
ßaäka algilo-fe1

1 In schriftlit. Form steht der Vergleichtext S. 5 — 7.

sä-ka ßcä-ks t£-ßM
tckt^ nvpir-k' man und mä-n^ atylo f^s no-fM sk&iii-t^ 
gere und gäre- atsälge te-ßMs. nvpif.ks^ tik' ßaä-tyßfk^s.
i (und if) nvpirka te-ßMs. su-nM lemento-fM

mä-m^
vn.t turgos mefgä-la atśili.ka nv mo-iinas jk lä-ksta iesk<ydam(v} 

sä-ßa mami łeś źmó-neś kla-uśM
kbkįM bu.ßa täßa mä-mM mefgi-te ßer.gdam^ sä-ka
af.gß (und argi) yu-s nezi.nat(l) mä-na mä-mM abdri.skvsM ter- 

bä'lem apsikabi,nvsM bet už ßisMs. gerä-sne

Jęi.šlę^s if ezls
dai-l^s. gražus, lęislga-l^ś sä-ka ä-z(i)



und kvlgie brvlūlc tä-ßa rūbe spigluotM ir negro-zvs .
ties  ̂~ atsä-lge ez*s bei mo no ū-datas äbgin mark nv šones if 

ßil'ka dvn.cū ar ta m tä-ßa gražus. ka.ilä'l(i)s tyfyal^š nieką 
nębęatsd-Ąe tik' surplgę atsidu.sa

summ1 ßd-rnM
rä-da ßd-rnM ßo-ndene vzböno ß- troska gä'ft(i) bei vzbö-ns 

bu.ßa ä/uksts o- ßo-ndene iik' pacäm. dögn1 suši.grębe 
ßd-rnM e-me me-tit{l} akmenvks. vn.t vzbö-no ßon.dßa 
pafyi.la if ßd/rn^ atšigę-re lig' sócę

kuf teisi-be
tupę-dams poukstd/lMś medi- pamä-te zä/me. grudä-ß ir und iif 

ma na sau
jim.šM ir sulasė
nutvpe poukšlal^š pri gruzda i f paklu.ßa vn.t raizgos.
käd-l aš tor1 pražudė gröü'dze sucipsę-je pouksiad^ś ßanäge 

gd uda gi'ß^s. pouksielMś ir te' jiem nieke f>- aš tof^ dęl 
ßiena męmka grudče-le pražu/i^

Päneweziös1 paräpi-ös.
Apräszymas miestą 

Panęweżios.
Panęweżius yra pawetäwas 

miestas pri üpes Nęweżios ir 
pri gęiężinia keta Libäwos. 
Miestas nęłabę didęlys, in kuri 
keli tukstunczei žmonių gy- 
węnį. Stówi ant wietos süwisu 
lygios. Didėsnios ulyczos jo 
iszkłótas akmęnęs. Name me­
dine, tiktę burlóku bažnyczi, 
aptieka, kęlętas kr omu ir 
žydiszku szkalu mūra. Pa- 
kraszczósi miestą gywęnimei 
süwisu prasti ir stögei už- 

pä-neßez,e parä-pijes 
aprä-sims miestą pä-neßezte

pä-neßezMs i-ra paßetä'ß^s. 
miests pri u.peś neße-ze if pri 
ędłaźi.ne lfi/le libä-ßas miests 
neläbe di.del^s kuräm. l^eß 
tü-kstvnce žmo-nū gißce-n stö-ß(i} 
vn.t ßietas ßisiskd-m li-qes 
dida/śńeś ü-lices jd- išklertas ak- 
męnes. name medi.nę tikte 
und tikte- burlo-ku baznvcM 
aptiek^ lįa/lęt^s. krermu if 
ži-disku skädu mu-ra pakraš- 
cuoš miestą gißä-nime ßisis- 
kd m prast1 if sterge uždęn.gV- 



dinkti sziöudes'2. Bažnyczi 
tiktęi wieni, bet ir tó medinę 
ir łabę seni, stówi tęrpu3 
didęlu mędżu. Praejosiosi mė­
tosi parapijónę priwężę don­
gai akmenų del statymą baž- 
nyczos; ateinonczosi gi mėtosi 
žadi statyti noujo, dėlto jog turi 
pazwalęnijo nu wyresnybes. 
Panęweżius yra miestas nęand- 
lounas, delto kat doüg isz jö 
gywęntoju gaspadoräu-i. Gy- 
węntoje Panęweżios susidedi 
isz letüwiu, palaku, burlöku, 
wókiaczu, žydu, kara imu, či­
gonu ir nędaūgala kalwinu. 
U n gata miestas tas mań 4 ir 
delto wóżnas, jóg tinai gywęni 
mana tewęle, tigi (oder tigil) 
dsz gimiou ir užaugo.

Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text:
1 Pan'awežios. Hier und im ganzen Text macht Specht 

schematisch aus ę stets 'a. 2 nach Specht fälschlich für
sziöüdes. 3 Varpu. 4 man.

Antanas Jasinskas.

söu.des. bažnrcM tiktP ßien^ 
bet ir tq- medi.ne ir łabę šęnM 
stó-ß(l) ter.pM di.delū mčrdžū 
pra-ę-iišęs mčė'tes. parapijoms 
pfl.ßeze dou-gal akmenų dęl stćr- 
tima bažnvceš ataimvnces qĮ 
mÓB-tes. ža'dM stati'tM noü'jö 
delta' käd tu.rM pazßalämijö nv 
ßiresni'bes

pämeßez^s kra miests nę- 
angloüms delta' käd dou.g iš 
jä- qißcemtvjü gaspadvräui qi- 
ßdemtvje pämeßeze susi.dedM 
iš letußü paloku bvrlo'ku 
ßä'lqecü ži'du kara-i-mu čigo ­
nu ir nedoügal kalßi.nu vn.t 
gäda miests täs man ir dęl tä' 
ßö'zns und ßö'zn^s. käd tena* 1 
qißce-n mä na teßä'le tęql aš 
qimö if uzä-ugo

vntä'ns jesi.nskMs

Gudrus daktaras.
Nebėra dabar tokių žmonių, 

kokių seniau būdavo. Nors 
dabar svietas skaitosi mandrus, 
bet teip nepadaro, kaip seniau.

Kad kartą buvo užėję laikai, 
kad tamsta matytum, — didžiai 
atsirado pasiutusių šunų, daug 
gyvulių, žmonių apriedavo. 
Tai niekas, nei daktarai nieko 

gödr^s. dä ktars
nebe- dabar, tofyū und tvlęū' 

žmo-nū kvlqu' śeńóu. bu'daßa 
nors dabar, sßiets skaptas mvn-- 
drMs. äle tel.p nepadä ra kai.p 
śenóu.

käd kar to bu.ßa užę-ię łakke 
kad ta-mst^ matitvm didžę 
atšira da pašū.tvsū šonv dou.g' 
qi'ßvlü žmo-nū apriedaßa te' 



nepadarydavo. Tai kad ži­
notum, apie Gelažius gyveno 
toks seniukas Kubilius. Tai tik 
jö mačydavo. Ir ne kažinkokių 
liekarstų duodavo. Būdavo 
nueini, paprašai nuo pasiu­
timo, žiūrėk ir pamdčija. Nu­
ėjus pas jį dažnai reikėdavo 
pergulėti. Rytą, prieš saulės 
tekėjimą, atsikeldavo ir klausia 
pirmiausia, kam nuö pasiu­
timo. Tai jis, kiek žmonių 
prašo, atsiraiko po abišalėlę 
duonos, nueina už trobų kur 
laukan ir saulei tekant kalba 
ką jis ten kalba atsiklaupęs 
su duona prieš saulę, paskum 
atneša, padalina tą duoną ir 
sako: ,, Tegul visą, aliai trupi­
nėlį suvalgo, turės tikrai su­
gyli“, — ir visos liekarstos.

Kitiem duodavo vėl nuö 
visokių ligų, alė aniem būdavo 
didelis katilas privirinto van­
dens kažkokio, pripils butelį 
iš to katilo, kitam du, liepdavo 
ligoniui sugerti, sako: ^Pa­
sveiks“. Ir visiem mačydavo, 
buk ’piaūnas.

Kad Karsakiškio kunigas 
kartą bažnyčioje labai jį išdirbo, 
išdirbo, ,, žmon ių a pgavi kas‘ ‘, 
sako, ,,jūs tamsuoliai, einate 
pas jį, tikite jam“.

Važiavo kartą tas kunigas 
nuo ligonio ir sustojo miške 
savo reikalo, — ėmė ir įkirto 

nieks nė daktare nieką nę- 
padari-daßa te' kad žįno-tvm 
,api ędlaz^š gißärna toks se­
nu.ks kvbi.V^š te' tik" jd- ma/čį- 
daßa ir nękaži.nkvfyū liekarstų 
duodaßa bu-daßa nußei.n1 
paprašė nv pasvti.ma žvręk' 
ir pamäcii nuße-ies pas ji- 
dažne reigdaßa pargvlę-iM ri'to 
pręš sd-ulas telęęįimo atsi- 
l^äldaßa ir klausi pifmd-us(V> 
kam nv pasvti.ma te- jis 
lėlele žmęrnū prašę atširaAka 
po abįŠalę'lę duonas nußei-nM 
už tro bų kur loukan. ir sa ulę 
tčė kvnt kal'b(v) ko- jis te kalb^ 
atsikloū'pęs sv duonMpręšsd ulę 
paskum ata-nęš'’ padali.n to- 
duono ir sä ka tegvl ßi.so alei 
trvpįnęl1 svßälga tvręs tikre 
svęi-iM ir ßi.sas liekarstas

Uitiem duodaßa ßed nv ßi- 
só-tyi Vigu dl,ė aniem bu-daßa 
di.del^ś kätils prißl.fita ßö-n- 
dene kažkvl^e pripilus bu.ieß1'1 iš 
tä- kä tila l^itd-m dv liebdaßa 
ligo-n^ svęd-rtM säka pa- 
sßel.ks if ßisiem mä-cidaßa 
bü-k' peu.ns

käd kar ’ sal^iš lęe ku. nigMs. 
karto bažni'čo. labe ji- iždi.rba 
iždi.rba žmo nų abgaßi.ks sä ­
ka jus tvmsuöle M-nat^ pas 
ji- tl.lįęt^ jd-m

ßazä-ßa karto tas ku.nįg^s. 
nv lįgo-ne ir svstö-je miškj1 
sä-ßa rei-kala ę-me ir iširta 



gyvatė tiesiai subinen. Ėmė 
brinkti, brinkti, niekas nesidäro, 
nei daktarai nemačija, ir ėmė 
kldustis ant galo prie Kubilio, 
kad sugydytų. Tas sako: 
,, Taigi sakei, aš nė daktaras, 
nemoku“. Kad matytum, lėt 
lėt žmonės priprašė jį, tada 
sutiko. Kaip mat ir sugydė. 
Kunigas sako: ,,Dabar tai iŠ 
teisybės matau, kad tamsta 
brangus žmogus“. Ir ant baž­
nyčios, per pamokslą, išgyrė, 
išgyrė labai, kad geras dakta­
ras. Tai čia misliji nėra 
galybės, jau tai vis galybė 
čia. Kasgi jį biesas neš 
ten savo reikalo miškan, ir tuoj 
gyvatę. Kaip jis norėjo, taip 
padarė, ot ir peik jei nori.

Mataušas Bučiunas 
iš Rėklių.

gißärte tiesę svbinė’n tyme 
bri.nkt bri.nkt nieks nęsidarra 
nę daktare nęmarcii ir ę-me 
klausūs vn.t gä’la pri kvbi.le 
kad svęvditu tas sarka te’ę,i 
salęę aš nę dd’ktars nęmó’kM 
kad mati’tvm lęt lęt žmč’neš 
pfiprč’še yr tad1' svti.ka kai.p 
mat ir svęi’de

ku.nig^s. šarka dabar, ter 
iš teisi’bes mato kad tarmsi" 
brö’ug^s. žmč’gMs. ir vn.t baž- 
ni’ces par pamo’kslo izęi’fe 
izęi’fe labe kad ęarrs dä ktars

te’ Čę mi.slii nęrr gali bes 
p- te’ ßi.s gali-be čę kazg,i pr 
biesas. neš te särßa rei kalą 
miškan, ir tuoj cpßä’te kai.p 
ps nvrė’je tei.p padarre o.t 
ir p ei’ k" jei nó.r^

matoū’š^s. bvčurn^s 
iš rę-klū



VII.

Rytiečiai Pirmieji Pietiečiai.
Aus der Südgruppe des ersten Baranowskischen ost­

litauischen Dialekts, den rytiečiai pirmieji pietiečiai, sind in 
Baranowskis Nachlaß keine Texte gefunden. Vielleicht hat 
er aus jener Gegend überhaupt keine fertigen Aufzeichnungen 
gehabt oder er hat sie nicht mehr an Hugo Weber geschickt, 
weil er mit der Zeit erkannt haben mag, daß Weber eine 
litauische Grammatik nicht schreiben würde. Er sparte sich 
die mühselige Arbeit, die von seinen Schülern schlecht und 
recht geschriebenen Dialekttexte nach seinem System zu 
transkribieren und durchzuakzentuieren. Nach seinem Tode 
mögen die betreffenden provisorischen Aufzeichnungen ver­
loren gegangen sein. Die Grenzen dieser Gruppe sind nach 
Baranowskis handschriftlicher Grammatik1 S. 54/55 und der 
gedruckten2 S. 50 folgende: von Josvainiai an der Šušvė über 
Kėdainiai, Šė'ta nach Vepriai, von dort längs der alten Gou­
vernements- und Bistumsgrenze3 Kaunas bis zur Einmündung 
des Nevėžis in die Memel, längs dem Nevėžis bis zur Ein­
mündung der Šušvė, längs der Šušvė bis Josvainiai. Die 
Bistumsgrenze allerdings ist nicht die wirkliche Dialektgrenze 
sondern nur die Grenze von Baranowskis Studiengebiet, weil 
er ja nur die Mundarten des Bistums Kaunas behandelt.

1 Mokslas letüwiszkos kalbos (Balt. Institut der Univ. 
Leipzig).

2 BaMkTKII 0 JIIITOBCKOM b H3NkL H CJIOBaph (COopHUKB OTgL- 
JieniH pyccKaro H3tiKa n cjiOBecnocTii ÜMn. anag. HayKi» LXV).

3 Die Bistümer sind jetzt anders verteilt.

Aus diesem Gebiet wählte ich die Mundart von Kulvä 
[kulßa], einem Ort 30 km Luftlinie nordöstlich Kaunas. Von 



dort stammte der litauische Bojar und nachmalige Königs­
berger Professor Abraham Culvensis1). Er starb 1545, aber 
Mosvid hat uns von ihm die litauische Übersetzung des Luther­
liedes „Gott sey gelobet vnd gebenedeiet“ überliefert2).

1 Vgl. Gerullis, Sen. liet, skaitymai 28, Anm. 1.
2 Gerullis, Mosvid S. 377ff.

Weil Culvensis einer der wenigen Vertreter des litauischen 
Schrifttums aus dem 16. Jahrhundert ist, von dem wir die 
genaue Heimat wissen, habe ich aus seiner Mundart außer 
dem Vergleichtext auch das erwähnte Lied auf gezeichnet. 
Es ist natürlich eine mißliche Sache, ein inhaltlich und syn­
taktisch nicht leichtes Kirchenlied nach fast 400 Jahren ein­
fachen Dorfbewohnern zur Übertragung in die heimische 
Mundart vorzulegen. Man kann es eine Spielerei nennen, 
aber ich wollte den Versuch machen, zumal mir der dortige 
Lehrer Tijūnaitis mit seiner Kenntnis der einheimischen 
Volks- und Kirchensprache zur Seite stand. Worte, die in 
der Kirchensprache von Kulvä eingebürgert sind, ohne daß 
sie im täglichen Leben gebraucht werden, haben wir benutzt, 
selbstverständlich in dortiger Aussprache.

Es zeigt sich, daß Mosvid, selbst wenn Culvensis nicht 
rein mundartlich schrieb, sein Lied stark überarbeitet haben muß.

Meine Aufzeichnungen sind gemacht nach der Aussprache 
der sechzehnjährigen Volksschülerin Käzia (für Kazė) Balta- 
duonytė [kä-zi baltadonvte\ aus Kučiūnai [rucw-now], 2 km nord­
östlich von Kulvä.

Akzent.
Der Akzent besteht aus Kurzton, Stoßton, Dehnton, 

Mittelton und geschnittenem Dehnton. Ihrer Natur nach 
sind sie ostlitauisch, nur daß einerseits der Stoßton ausge­
prägter ist als im Ostlitauischen und der geschnittene Dehnton 
noch schwach entwickelt.

Der Mittelton steht regelmäßig für Kurzton auf dem 
schriftlit. kurzen i, u in offener, nicht oxytonierter Silbe: 
atsiliko y atsili.ka, büvo > bu.ßa\ ferner in Einzelfällen auf 



Längen und Diphthongen, wenn sie sekundär den Wortakzent 
tragen: yräyi-rfä, ponėypo-n,l, dieve > di eß ,l (in Vokativen 
also!). Der alte Iktus wird dabei zum Nebenakzent. Eben­
falls im Vokativ, aber für Dehnton an alter Akzentstelle, 
findet er sich in tėte > te.te . Schließlich tritt Mittelton für 
Dehnton ein in Einsilbern bzw. in oxytonierten Mehrsilbern 
auf diphthongischen Verbindungen: anty an., ing > iin., pačiame 
> pacäm., offenbar weil diese Diphthonge erst sekundär im 
absoluten Auslaut stehen. Denn an sich erwarten wir in 
dieser Mundart im absoluten Auslaut für schriftlit. Dehnton 
den geschnittenen: tai > tai., gailiai > gailei., ir > iir .

Der geschnittene Dehnton tritt unter der genannten Be­
dingung nicht immer auf. Auch der normale Dehnton kann, 
wenn auch seltener, bleiben (jö : jö-, danty > dantų-, vanduo : van­
duo), allerdings nur auf einfachen Längen sowie ie, uo . Offen­
bar ist der geschnittene Dehnton erst im Begriff, ganz zum 
Akzent des Einzelworts zu werden.

In oxytonierten Zweisilbern findet sich mitunter ein 
Nebenakzent: ežys > ,äzi-s, ale > ,ält, savu > s,äßv .

Vokalismus.
1. Es gibt kurze, mittellange und lange Vokale. Halblang 

wird nur schriftlit. i, u in offener, nichtoxytonierter Silbe 
(siehe oben unter Mittelton) sowie schriftlit. i, u + tauto- 
syllabischem r, l, m, n: prapulti y prapu.lt, müm)mu.m. 
Dies stoßtonige i., u. ist merklich weniger gedehnt als das 
mitteltonige.

2. Schriftlit. e, a unterm Wortakzent wird dehntonig 
wie im Schriftlitauischen, außer in der ersten Silbe eines 
Wortes, das mehr als zwei Silben enthält, sowie vor drei und 
mehr Konsonanten: adatos : ddatvs, kepinti : liepini (aber 
kepa : l^öe-pa) und laksto : läksta .

3. Schriftlit. e im Anlaut > a: ežys > ,azi-s . — Schriftlit. 
unbetontes e tritt vor Vorderzungenvokalen einschließlich der 
erweichten als e auf: keliu : l^elv, vor Hinterzungenvokalen 
als ę: gerai > ęerod.; desgleichen in Diphthongen: smerties : 
smer-tis, aber tegul > tegul, šventą y sßeh-ta . Ebenso verhält

Gerullis. 4



sich schriftlit. e: geresnė : geresne aber dėl > dėl (< *dėlai {*dėlei). 
Nur ne bleibt sich immer gleich: negražūs: negra-žvs . — 
Entsprechend wird schriftlit. ė und ė + tautosyllabischem 
r, l, m, n einerseits zu ä-: paukštelis > poukŠta-lis, gerti > qa-rt 
und andererseits zu ce-: ėsta > čė-sta, gyventų > qißce-ntu .

4. Vor- und nachtonige Längen sowie ie, uo werden ge­
kürzt : grūdeli > grudä-li, nutūpė > nutupę . Dabei wird ė > c 
und ie, uo y ~e, □ : rėdytų > ridi-tų, gelbėk > qce-lbik' und 
vierojė > verö-, Baltaduonytė > bałtad^ni-ię .

5. Schriftlit. ai, ei, iai mit Dehnton bzw. inhärierendem 
Dehnton > ai-, ei- bzw. ai, ei: vaiko > vai-ka, kailiniai > kailinei., 
akuliöriai > akulö-rei-, auch ar, an mit inhärierendem Dehn­
ton ist als ar, an zu hören: tarbėliom > tarbä-linn, dantų > dantų- .

6. Schriftlit. aū bzw. au mit inhärierendem Dehnton y ou- 
bzw. ou: kraują > krou-p, paukštelis > poukšta-lis .

7. Auslaut:
a) Schriftlit. betontes -e > -t: dugne > dugni, dieve > dieß,l .
b) Schriftlit. unbetontes -4« >-t: kókia y kó-lp, klausia > 

ktd'uŠL . (Ausnahme: Marija : mari.iä)-, desgleichen -jas > -ps: 
kraujas > kroū-ps .

c) Schriftlit. betontes -u, -iu, -ju > -v, -~v, -]v: savu brangiu 
krauju > s,äßv brapqv krou'jv .

d) Schriftlit. unbetonte Längen werden gekürzt: grūdelį > 
grudä-li, atsakė > atsä-lge, uzböna ) uzbö-na, brolių > bró-lń . 
Dabei wird -o, -io, -jo > -a, -"ä, -ja: vaiko > vai-ka, vandenio y 
vä-ndenä, užmokėjo > užmokė-ja und -ją, -iųy-p, -"r. kraują y 
kroū-p, lementöriu y lementö-rc .

e) Schriftlit. Längen + s, m, auch wenn sie erst mund­
artlich in den Auslaut gekommen sind, werden gekürzt und 
teilweise verändert: -ysy~is: krikščionys y krikšcb-nis, -ės, -ėję, 
-ies, -ios y -ts, -i: mamytės y mami-tis, žemėje y zä-mt, smerties 
y smer-tis, välios > vä-Us, ferner -jęs > yes: papenėjęs > papenė-jęs 
und -os, -om, -üs > -vs, -vm: mótynos ) mó-tinvs, tarbėliom(s) > tar- 
bä-lvm, aštrūs y a-štrvs .

f) In der (1. und) 2. Pers. PI. und im Infinitiv fällt die 
auslautende Kürze gewöhnlich ab: nežinote > neži.nat, pra­
pulti y prapu.lt, aber galėtume : galė-tumę .



g) Im Lokativ wird das -e der pronominalen und das -je 
der nominalen Flexion gekappt: pačiame > pacäm., turguje > 
tur-gu .

h) Schriftlit. -as unbetont > -as: varnas > vä-rnas.
9. Einzelheiten:
a) neką : nieko, jė-m < jiem . b) neži.nat < *nezinat < neži­

note . c) nu, pri y nuö, prie . d) paf. : per . e) sun-lp : sunkiai . 
f) gelbek > gdedbik' (mit /).

Konsonantismus.
1. Vor schriftlit. i- und e-Lauten sowie vor ie, ia, io, iu 

wird jeder Konsonant palatalisiert. Stehen zwei Konsonanten 
vor einem dieser Laute, so kann man mitunter beide pala­
talisiert hören.

2. Bei meiner Versuchsperson wird im Anlaut labio­
dentales v, im Inlaut bilabiales ß gesprochen, doch ist sonst 
in Kulvä ß auch im Anlaut gebräuchlicher.

3. Im Auslaut nach Blähvokalen ist das s etwas gedehnt, 
ohne daß es jedoch besonders bezeichnet zu werden braucht.

4. Schriftlit. le und lęjrła'. sulesiü > sulasu, didelę. ) dl.dęła . 
Schriftlit. lė wird)/ė: galėtume^ gałę-tume, nur im Auslaut > la: 
mergelė > mefęa-ła . Fremdwörter gehören nicht hierher: 
ale : ,äll .

5. Dehntoniges r wird vor hartem Konsonant retroflex, 
falls nicht in der nächsten Silbe ein palataler Vokal steht: 
nupirk ) nupir-k', aber nupirksiu : nupirkśu .

6. Im Anlaut vor schriftlit. i wird j teils als j mit schwachem 
Reibungsgeräusch, teils als į gesprochen: jinai •. jinai. und 
jinai. . — Vor gemeinlit. i, ė, ie wird im Anlaut gewöhnlich 7 
bzw. i vorgeschlagen: ir > iir, ėmė > jč-mę, jieśkódama ) 
ieśkó-dama . Ausnahme: išganė : izgä-ne .

7. In häufig gebrauchten Einzelwörtern fällt der aus­
lautende Konsonant oft ab: ant ) an., ing ) 'jin. . Dazu gehört 
auch argi (ar gi) ) ,ägi .

8. In sun-kp « sunkiai war deutlich n statt y zu hören.



Sprach proben.
vai-ka akulö-rei1

1 In schriftlit. Form findet sich der Vergleichtext S. 5 — 7.

sä-ka vai-kas te-ßu
te.te nupir-k' mä-n akulö-füs nö-fü skaiti-t 
gerai. atsä-fye te-ßas nupirkau tik" vaikiškus 
iif nupir-ka te-ßas su-nu lementö-rc

mama
/wr-gu merga-ła atšiU.ka nu mó-tinus
jinai. (auch jjnai.) łaksta jeśkó-dama säßa mami-tis žmo-nts 

kła-usL
kó-lp bu.ßa täßa mama
mergi-tę vergdama sä-ka
,agi jū-s neži.nat mana mama apipli-švs tarba-lūm apšika- 

bi.n/tys ,all už visas geresnę

lęi.Šlęis iir ,aži-s
gražus tyšlįd-lis sä-ka ä-zü
kolbie brolu.ty täßa kailinei, a-štrus iir negrą-žus
prä-uda atsä-lge ,aži-s ,all mana ädatvs äbgina mani nu 

šunies iir vit-ka dantų- ä tä-m täßa gražus kailinę-lis Igišl^a-lis 
neką nebętsa-l^ę tik" sun-lp atšidu.sa

suprantus va-rnas
rä-da vä-rnas vä-ndenä uzbö-na jisai, tro-ška gä-rt ,all 

uzbö-nas bu.ßa a-ukštas 6- vä-ndenä tik" pacäm. dugnl suśi.grebę 
va-rnas ję-mę mė-tit akmenukus jin. uzbö-na vanduo palgi.ła iir 
va-rnas atšigė-rę ligi va-lis

kur. prä-uda
tūpę-damas pdukšta-lis medi- pama-ię ža-nu gruda-li iir 

mä-na sa-u
iimšu iir sulašū
nutupę pjukšta-lis pfi gru-da iir paktu.ßa iin. žaba-ngas



kuol aš turu prapu.lt gailei. sucipę poukšia-lis vanagai, 
gd-uda gi-ßvs poukšiel'us įif tai. je m nekai. 6- dŠ tufu dėl viena 
męh-ka gruda-ld prapu.li

PAgarbints buki ir paczesta- 
wotas: Su sawa kunu sava 
brangu krauiu: Kurs nu ėst 
mus papeneies: Dūk Diewe 
ant ischganima: Kyrie eleison.

Pone per tawa schwenta kuna: 
Kuri pagimdė Panna Maria 
J r per schwenta kraugi: Gelbėk 
nug wissa pikta: Kyrie eleison.

Tas schwentas kūnas: Ėst 
dutas ant smertza: Mums ing 
amszina sziwata: Didesnes mei­
les: Negaleia likti: ieib ghi ga- 
letumbim minėti / Kyrieleison.

Pone per meile tawa dide: 
Schwentasis kraus tawa mus 
ischgane: Kaltes vszmokeia: 
Bei Diews mums sussimilla Į 
Kyrieleison.

Te dust mums Diewas sawa 
meiles szegnane: Jeib io kėlu 
waiksczotumbim: Stiproie wże­
ro: Brolu meile sekti: J r nug 
piktibiu atstatė: Kyrieleison.

Pone testów schwents Duchs 
prieg musu: Kursai mumis 
wissada reditu: Jeib tawa 
Chriksczanis: Pakaiuy wis gi- 
wentu Į Kyrieleison.

pagd-rbintas bu-k' yif paćę- 
staßo-tas su sfäßv ku-nu s,aßv 
brayęb kraupi) katras dabar, 
čė-sta mumi papenėjęs duok' 
dießß an. izgä-nima ty-fe lei-svn

pó-n,i paf taßa sßen-ta ku-na 
katra- paęim-dę pand mafi.įd 
įif par. sßen-ta krdü-p, ęde-lbik' 
nu vi.sa pi.kta Iß-re lei-svn 

tds sßen-tas ku-nas i-r,d duotas 
an. smef-tis mu m an. am-zina 
zißä-ta didesnßs mė-ilvs nega­
lėja liki kad ji- galė-tumę mi­
nė-i Iß-f e lei-svn

pö-nßi paf. mė-ila taßa di.dęla 
sßentasis krsü-jis taßa mumi 
ižga-nę kaltės užmokėją įif 
pießas an. mumi susimilėjd 
ty-fe lei-svn

tegul duoda mu.m dießas 
saßa mė-ilvs zegnö-he kad jo- 
lįelv vd-ikseotumę stiprö- verö- 
bro-lū mė-ila sekt įif nu pikt'rbū 
atsto-t lįi-re lei-svn

pb-n,l tegul stö-ßi sßen-tas 
dü-kas pfi mu-su katras mumi 
vis fbdi-tu kad taßa kfikscó-nis 
pakä jü vis (ßßde-ntu



VIII.

Rytiečiai Antrieji.
Aus dem zweiten ostlitauischen Dialekt Baranowskis, 

den rytiečiai antrieji, möge die Mundart von Joniškėlis als 
Muster dienen. Joniškėlis oder, wie die alten Leute jener 
Gegend den Flecken nennen, Joniškiai [jęni.slįč] liegt 31 km 
Luftlinie nordwestlich von Panevėžys und darf nicht mit 
Joniškis an der Bahnstrecke Šiauliai—Mitau verwechselt 
werden.

Im folgenden wird außer dem Vergleichtext und zwei Stücken 
aus Baranowski-Specht I 153/154 auch eine Originalerzählung 
aus dieser Mundart gebracht.

Der Gewährsmann Baranowskis war Antanas Stepulionis 
[pntä-ns stäpglö-nMs] aus dem Dorf Gustóniai [gosto-nč], 5 km 
Luftlinie nordöstlich von Joniškiai, ein echter Litauer.

Mein Gewährsmann ist der damalige Student Petras 
Būtėnas [pä-tdrs bote-ns] aus Dovydai [cfoßi-de], 9% km Luft­
linie nördlich von Joniškiai. In Gustóniai und Dovydai wird 
dieselbe Mundart gesprochen.

Was über die Sprache jener Gegend und die des Mūša- 
bassins überhaupt in Tauta ir Žodis IV 232ff. von A. Senn 
geschrieben wird, stammt einschließlich der Transkriptions­
methode, der Karte und den Versehen von Būtėnas, der heute 
in manchen Punkten anders denkt, als seinerzeit als Student. 
Da Senn das Dialektgebiet nicht kennt, übernimmt er die 
Aufstellungen von Būtėnas kritiklos.

Die Mundarten des Mūšabassins, d. h. im großen und 
ganzen Baranowskis R 2, pflegte Bezzenberger in seinen Vor­
lesungen wie auch Leskien IF Anz. XIII 91 und Litauisches 
Lesebuch 148 als „Nordlitauisch“ zusammenzufassen. Leskien 



stützt sich hierbei offenbar auf Baranowskis SaNrfrrKii1 56: 
Cbnepnoe nognapkuie, oöpaaoBaBnieecn mbb jurroBCKaro aanag- 
Haro Haphnin, cb ogniiMB roßopoMB R 2 und auf die Arbeit von 
Jaunius floHeBbatCKie roßopti jinTOBCKaro hbhkh in K. TyKOB- 
CKiö, noneBkjKCKift yksgB, Kowno 1898 (vgl. IF Anz. 13, 93ff.). 
Wie weit das auch bei Bezzenberger der Fall ist, wissen wir 
nicht, da er die Gegend selbst bereist hat. Jedenfalls ist kein 
Zweifel, daß diese Gruppe gegenüber dem Ostlitauischen 
(R 3, 4, 5, 6) und dem Mittellitauischen (Wz, Wp und R 1) 
eine Einheit bildet.

1 Vgl. S. 47 Anm. 2.

Akzent.
Der Akzent besteht aus Kurzton, Stoßton, Dehnton und 

Mittelton. Seiner Natur nach ist der Kurzton abrupter als 
der jablonskische, während die drei anderen Akzente den 
ostlitauischen nahe stehen, jedoch kann man auch auf ein­
fachen Längen noch einigermaßen Stoßton und Dehnton 
unterscheiden.

Der Mittelton findet sich regelmäßig für schriftlit. i, ü 
in offener Silbe des Inlauts: atsiliko > atseU.ka, buvo > bu.ßa, 
Ausnahme: motutės: matutes , während e, a wie im Schrift- 
litauischen dehntonig sind: žemėje : ža-mę, säko : sä-ka , außer 
etwa im Vokativ: tėte : tėtę . Außerdem tritt er gewöhnlich ein 
für schriftlit. Dehnton in Einsilbern und in Schlußsilben: 
if > ęr, ant > ont, daugiau > dacpju. , aber bei Hervorhebung 
kommt der Dehnton zum Vorschein.

Der geschnittene Dehnton hat sich im Auslaut noch nicht 
entwickelt, wohl hat aber der Mittelton dort schon einen ge­
wissen Anklang an den geschnittenen Dehnton.

Akzentzurückziehung tritt ein, wenn die Schlußsilbe 
schriftlit. kurztonig oder dehntonig ist und zwar erscheint der 
neue Wortakzent gewöhnlich auf der vorletzten Silbe. Ist 
diese kurz, so wird sie kurztonig: sumani > somän^, ežys > ez(t)s; 
enthält sie eine Länge oder einen Diphthong mit inhärierendem 
Dehnton, so wird sie dehntonig: pavogtų'') paßö-gtu, dantų > 



don-tu . (Man sollte eigentlich den Mittelton erwarten, aber 
ich höre nur den Dehnton.) Ist sie dagegen von Hause aus 
stoßtonig, so ist der neue Iktus nur auf Diphthongen dehn- 
tonig: arklys )> ar-kelš, nesušiltų )> näsosöd-t^, auf Längen sowie 
auf ie, uo stoßtonig: vienä > ßien .

In drei- und mehrsilbigen Wörtern schwankt der Iktus 
zwischen der vorletzten Silbe und derjenigen, die den Wort- 
iktus im Akk. Sg. hat: verkdama > ßär-gdam, vanagai > ßanäge 
und ßä-nage . In ßä-nage ist sogar das a dehntonig wie im 
Akk. Sg., während es in ßanäge regelrecht kurztonig bleibt.

Mitunter findet überhaupt keine Akzentzurückziehung 
statt: katras : katras, namie : namie, daugiau > duęód. .

Vokalismus.
1. Es gibt kurze, mittellange und lange Vokale. Zu den 

kurzen muß man natürlich erst recht die geflüsterten etwa 
in kp.skį{i)š < kiškis oder kokße) < kokie zählen. Mittellang ist 
/., u. < schriftlit. i, u (vgl. oben unter Mittelton) und schriftlit. 
i, u + tautosyllabischem r, l, m, n > i., u. r, l, m, n: dirba > 
di.rb, bulves > bü.lß{i)s . Freilich ist dies stoßtonige i, u merklich 
kürzer als das mitteltonige.

2. Schriftlit. lange Vokale sowie ie, uo, das übrigens nach 
ia, ua klingt, werden vor und nach dem Wortakzent gekürzt 
und erleiden dieselben Veränderungen wie schriftlit. Kürzen 
(vgl. weiter unten): a) Schriftlit. y () i) > ę: sučypsejo > so- 
cępsė-ję, metyti > mė-tęt . b) Schriftlit. ė (> e) > ę: žemėje > ža-mę . 
c) Schriftlit. o > o: broliukai > brolū.ke, pavogė y pä-ßoqe . Mit­
unter findet sich auch dort o, wo o- zu erwarten ist: šiokio, 
tokio > styę, tblęę, wohl weil in der Mehrzahl der Kasus oauftritt. 
In einzelnen Fällen wird o (> a) > a, vielleicht weil in dem be­
treffenden Wort der Wortakzent nie auf dies o zu stehen 
kommt und man das Bewußtsein verloren hat, daß o zugrunde 
liegt: motutės > matutes, nežinote > neži.nat . d) Schriftlit. ū 
{y u) y o: grūdelį y großä-l^, nutūpė > nu.tope . e) Schriftlit. 
ieye: susigriebė y sosi.grebę . f) Schriftlit. uo > o: krūmuose y 
krū-mos .



3. Schriftlit. unbetontes sowie mundartlich und schriftlit. 
kurztoniges e erscheint vor Vorderzungenvokalen des Schrift­
litauischen als e, ę: medyje > medi-, ežys > ėž(i)š, tėte (Vok.): tėtę . 
So auch in Pausa: nė: ne . Vor schriftlit. Hinterzungen­
vokalen und vor mundartlichem ł findet sich ä: geruoju > 
ęaruoi, gerai > ę'dre, ugnelė > ognal, bet y bat (d. h. wenn auf 
Einsilber dieser Art ein Wort mit Hinterzungenvokal in der 
ersten Silbe folgt: bet uzbönas > bat ozbö-ns, gegenüber bet ir : bęt 
er). Entsprechend ist die Behandlung des e in den dehntonigen 
Diphthongen e + r, l: mergytė : meręi-tę, aber mergaitė > mär- 
gä-ite . Eine Ausnahme macht asesoriui: atsesor^ und um­
gekehrt Elžbieta > alzbiet*, statt *atsasor® und elžbiet’ . Das 
eine ist Fremdwort, das andere vielleicht dialektfremd. — 
Wegen en, em vgl. unter 10. Schriftlit. e tritt vor schriftlit. 
Vorderzungenvokalen als ä- auf: ežiui : a-ž(i\ kiškelis : fyslyi-l^s, 
dagegen vor Hinterzungenvokalen als ä: esant > ä svnt, metais 
y mä-tES (wegen leyla vgl. unter „Konsonantismus“). Der­
selbe Unterschied findet sich in den stoßtonigen Diphthongen 
e + r, l, m, n: gerti : ęa-ri, aber verdančias > ßd-rdonc(i}s .

4. Schriftlit. i wird, falls der folgende Konsonant palatal 
bzw. palatalisiert ist, > ę unter folgenden Bedingungen: 
a) wenn es schriftlit. unbetont ist: prigėrė > pręęė-rę, visi > /?ęś(ł), 
b) in dehntonigen Diphthongen: nupirksiu > nopęr-kś, penkias­
dešimtis y pęy-^šda-šęmls, c) in geschlossener Silbe: ligi > lęg' . 
(Also i wrird überall dort > ę, wo es nicht mundartlich halblang 
werden muß, vgl. unter I). Folgt jedoch ein harter Konsonant, 
so wird dies i > ę > 5: a) apgina > ä-bgön, visų > ßösu, b) nupirk 
y nopöf-k', atsitinka ) atsėt virk', c) tik > tök' . — Eine Ausnahme 
bilden die offenen Einsilber: prie y pri > prę, iš y ęš, ims > ęm-s . 
Sie haben stets i y ę . — In einigen Wörtern schwankt man: 
jinä (Erweiterung von ji) > pn und yön .

5. Schriftlit. u > o überall dort, wo es nicht mundartlich 
halblang wird (vgl. unter 1), also: a) schriftlit. unbetont: 
dugne > dogen, b) in dehntonigen Diphthongen: sunkiai > sorylgs, 
c) in Einsilbern: už > ož . — Auch u > o wird > 5 und zwar wenn 
der vorausgehende oder der folgende Konsonant palatalisiert 
bzw. palatal ist: akmeniukus y akmenok^s und turgė > tör-ę(l).



6. Schriftlit. ia wird betont und unbetont > e : čia > ce, 
aptaisysianti > aptarsi-śeni '̂, auch jo wird, allerdings nur un­
betont, > je: Jonrskiai > jenr.slge, pasibövijome > pasebö-ßejenr, 
für schriftlit. ja haben wir nur Belege, wo ja betont ist: jäm : 
jä-m, jai > ja-i .

7. Schriftlit. du, au klingen nach ao, ohne daß man die 
Schreibweise ändern muß, während iaü zu ~oü geworden ist: 
griaudžiai > groü-dze . — Einzelwörtlich ist unbetontes au mo- 
nophthongisiert: daugiau > dagöä. .

8. Schriftlit. dehntoniges (auch wenn der Dehnton bloß 
inhäriert) ai, ei erscheint als ai, ei: vaiko > ßai-ka, teisybė > 
teisi-be .

9. Schriftlit. an, amjó-n, ó-m: vandenio > ßö-ndene, des­
gleichen wenn der Stoßton sekundär ist: vanduö > ßo-ndßa; 
Ausnahme: tamstai : tä-mste als schriftlit. Lehnwort und jäm : 
jä-m, wo am erst sekundär tautosyllabisch geworden ist. — 
Schriftlit. a > q- : kąsti > kó-si^-, Dehntoniges schriftlit. an 
(auch solches mit inhärierendem Dehnton) > on : ranką > roi-ko, 
dantų > don-tu; ä > ö-: kä > kö- .

10. Schriftlit. en, em (auch mit bloß inhärierendem Dehnton) 
> en bzw. ön (vgl. unter 4): nulenkia > nolęrj-lį{i\ menko > mow- 
ka ; schriftlit. en, em macht nur diejenigen lautlichen Ver­
änderungen mit, die e an sich in dieser Mundart auf weist 
(vgl. unter 3).

11. Auslaut:
a) Schriftlit. Kürzen im ungedeckten Auslaut und vor s 

werden, falls sie mundartlich unbetont sind, entweder ganz 
abgeworfen oder noch als Elüstervokale gesprochen. Dabei 
gehen die Vorderzungenvokale i, e, ia, iu > (i) über: metyti > 
mź-tęt neben skaityti > skaiti-t^, manė > man neben turgė > tör-g^, 
klausia > klä-us neben kokiä > kok^\ nupirksiu > noper-ks neben 
imsiu > ęm-ś^-, dagegen werden die Hinterzungenvokale a, u ) (e), 
das auch ganz abfallen kann: värna > ßä-rn neben räuda > rd-ud(e\ 
visus y ßöss neben namus > narnas . Mitunter kann man wahr­
nehmen, daß die Zunge die Artikulation des (e) nur andeutet: 
ima ) r.m’, darbus ) dä-rb's . Im allgemeinen hört man die 
Flüstervokale nur bei der älteren Generation, bei der Jugend



nur dann, wenn das Wort mit Emphase gesprochen wird. — 
Fällt eine Kürze nach Explosiva + Liquida aus, so tritt ein £ 
als Einschubvokal auf: dugne > dögen, arklius > d-rkelś, akmuo > 
äkem . Im Vokativ tėte : tėtę bleibt die Kürze als Vollvokal.

b) Schriftlit. Längen und Längen +  bzw. m werden, 
mundartlich unbetont, zu Kürzen. Dabei geht y, f > (i) über: 
ežys > ėž^š, grūdelį y groda-l^-, ė, ę) e bzw. wenn ė erst 
sekundär in den Auslaut gekommen ist>ę: atsakė > atsä-l^e 
neben žėmė(je) > ža-mę, apsidirbę > apsędi.fbe-, ą > □: uzböna > 
ozbö-no-, o y a: sako > sä-ka, während -os, -om > -os, -om wird: 
adatos > ä-datos, pakulom > pä-kotom; io, joy~e, je: vandenio > 
ßö-ndene, pradėjo > prade-je-, y,y u: danty > don-tu .

5

c) Mundartlich unbetontes -ie > -(e) und -iesy-es: kokie > 
kbkf-e\ sóties > só-teś . Wie só-tes ist auch das proklitische tės 
(ogndl) < ties (ugnelė) zu erklären.

d) Mundartlich unbetontes -uoy-a: akmuö yäkma (bzw. 
äkem, vgl. unter a. Hier ist auch die sekundäre Kürze im 
Auslaut abgeworfen). Geht dem uo ein Konsonant voraus, 
der im litauischen Anlaut ein v hinter sich haben kann, dann 
wird uo > ßa: vanduö > ßo-ndßa, sesuö > sdsßa . Auch dies 
ßo-ndßa, sdsßa kann noch weiter zu ßö-ndtß, säseß verkürzt 
werden.

e) Schriftlitauische Diphthonge werden, mundartlich un­
betont, zu Monophthongen ; und zwar ergeben die LDiphthonge 
£, (£): läpei > lä-pe, sunkiai > sorj-lįe, gerai > ęare, sunui > su-n(c\ 
während iau > "b und au > o wird: sö-dziaus > so-džos, prašau > 
prašo. Auch unterm Iktus können Diphthonge monoph- 
thongisiert werden: mačiau > mačo aber daugiau > daęóti. .

f) Das -je im Lok. Sg. fällt ab: medyjė > medi' .
12. Einzelheiten:
a) Während schriftlit. o unterm alten Wortakzent normaler­

weise als o- erscheint, tritt es in Einsilbern als a- auf: jö : ja- . 
Für sich steht das Fremdwort morküs > mo-rk^s .

b) In der Proklise werden einige ständig gebrauchte Ein­
silber verkürzt: f > e, ö > b, pöy po, prie > prę, nuö y nö, tai 
y tė, jau y jo, kam > kam .



Konsonantismus.
1. Vor i- und e-Lauten, vor ie und vor erweichten Vokalen 

werden die Konsonanten mehr oder weniger stark palatalisiert. 
Stehen zwei Konsonanten davor, so kann man beide palatali­
siert hören: gerti > ga-rt. Auslautendes s wird auch nach einem 
dieser Laute palatalisiert: kiškis > lgi.8kĮ(l)š, išėjęs > ęsę-jeś, aber 
auch bei anderen Konsonanten tritt der Fall ein, freilich seltener: 
dugne > dog en. — k vor palatalisiertem Konsonant wird > 1g: 
vögti > ßö-lgt^, kreipia > lgrei-p .

2. I vor schriftlit. ė, ę > l: lėkti )ię-lįt(i\ terbėlėm > terba-lem, 
kilęs > leides . Dabei wird auslautendes lė > la : supylė > sopi-la . 
Hierher gehört auch skolą : sköde, weil die a-St. auf -la in die 
Flexion der e-St. auf -lė übergegangen sind. D. h. skola > skolė 
wird so flektiert wie saulė > sä-ula . Daher der Akk. sköde statt 
des erwarteten *sködo . — le wird > la : sulėsiu > soläs^, lengviai 
yioirgße (vgl. unter „Vokalismus“ 9), paleisk > palä-isk', aber 
nulenkia > nolęy-lįw (vgl. S. 98) .

3. Dehntoniges r wird vor hartem Konsonant retroflex, 
falls kein palatalisierter Konsonant hinter diesem steht: nu­
pirk y nopör-k', aber nupirksiu > nopęr-kś . Allerdings ist das 
r in dieser Mundart noch wenig ausgeprägt.

4. Tritt j in den Auslaut, so wird es > į: geruoju > gäruoi . 
Es kann auch ganz abfallen: gäruo .

5. Kommt ß infolge Vokalausfall vor s zu stehen, so wird 
es > u: gyvus > gi-ß^s > gi-us .

6. In oft gebrauchten Einzelwörtern kann auslautender 
Konsonant abfallen: ir > ęr > e, nebėra > nebe-, ant y ońt > on .

Sprachproben.
ßcä-ka algęlo-fe 1

1 In schriftlit. Form findet sich der Vergleichtext S. 5—7.

sä-ka ßod-k^s te-ß^
tėtę nopör-k' man algęlo-r^ś nó-r^ skvdti-t(V>
gare atsä-lge tę us (und te-ß^s) nopęr-kś tok' ßv.i-^eSk^s
er nopör-ka tė-us su-n^ elementö-r^



mäm
mdrgd'itę atsęll.ka no mó-tęnos ji- lä-ksta jieškodam 

sä-ßa matutes zmó-n^s kła-uś
kblj^ bu.ßa tä-ßa mäm
mergi-tę ßär-gdam sä-ka
ar-c^ ju-s neži.nat mä-na mäm abdri.skgsM ierbä-lem 

apsękabi.noś bat oz ßöss gerä-sne

lgi.slgws ęr ezMs
da.i-1^8 gražus lęęslęa-l^ś sä-ka ä-zM
kbkj^ (auch kotye) brolü.ke tä-ßa rü-be ßä-dos er nägräzM 
teisi-be atsä-l^e ez^s bat mä-na ä-datos ä-bgön man nö šoneš 

er ßöl-ka don-tu ar tä-m tä-ßa gražus fazilä-V^s
l^eskjä-l^s nieką nebäatsä-lge tok" sctrj-lge atsedä.sa 

somän^ ßd-rn
rä-da ßd-rn ßb-ndene ozbö-no ji- tró-ska gä-rt bat ozbö-ns 

bu.ßa a-ukšts b ßo-iidene tok" pacern. dögen sośi.gfebę ßd-rn e-me 
mė-tęt akmenök^s e ozbö-no ßo-ndßa (auch ßo-ndeß) palaida er 
ßd-rn atšęęė-rę lęg" só-tes

kor teisi-be
topę-dams paukstd-l^s medi- pamd-tę za-mę groda-lM ęr 

mi.šlęi sd-u
ęm-š^ ęr soldš^
nu.tgpę paukšta-l^š pfę gru-da ęr paktu.ßa e pbū-kels 
ko-del aš tor^ pražu-t grou-dzs socępšė-ję paukšta-l^š ßä-nage 

(auch ßanäge) gd-uda qi-ß^s (oder gi-us) paukšteles ęr te jiem 
nieke b aš töf^ del ßiena möä-ka grodä-le pražu-t

Joniszkela parapijos 
Czigóns1

Czigóns1 wienakart pawogę2 
arki, bet jam nepasisekę isz- 
begt'-, ji sogdwa wyrę. Täs 
atsitika dienos3 laik' ir rüden' 

jęni.šljū pard-pęjbs 
cęgó-ns

cęgo-ns ßienokart pä-ßoge ä-f- 
kel bet jä-m ndpaši.sęlįę ęž- 
bę-gt ji- sogä-ßa ßi-re täs atsęti.ka 
dienos lM-kj(V> ęr r u.den tönern. 



tokiam' laik', käd żmóńś apsi­
dirbę ont lauku ruöszes po 
näms äpe daržs, bulws' käs, 
cebbls' mbrks, bet ir kibts därbs 
dirb äpe näms. Käs gywęń 
sbdž, täs gėrę žiną, jóg tam 
laik' taika namie drkls tė dėl 
sziökia tę dėl tokia reikalą. 
Czigons1 iszeidams isz sbdžbs 
räda ulyczgäl arki neblogo, 
katras isz ėjęs isz darža galinta 
kiemą, griaužinėja sau pagrio­
vė. Czigons1 apsedairę, apse- 
daires' mäta, kad ja nieks ne­
matą, bet wes' darz1: užsijėme 
so darb, n ęžiur5 käs dedas 
ulyczó, oższóka ont arkla ir 
sopylę jam gėrę ir pradėja 
lėkt' ont miszko, katras nę- 
partol6 būwa no sbdžbs. Bet 
arkls pažines czigbniszko b 
nė gaspadbrios ronko, pradėja 
žwęngt'. Gaspadbrs7 apse­
dairę ir pamatę, kad czigons1 
nojbj arki, sėda ont kita ir 
czigbno wyt'. Tuoj dagiau 
soserionka wyru ir czigbno nu­
tvėrę ir nuwędę ont palici-o, 
kur czigons1 ožldausts no ase­
sor ios, kam8 woge arki ir ar 
teisybę, ko ont tawieś skundžes, 
im9 isz kęszęnes 50. rūblu, 
kažikur pawögtu, ir duod ase­
sor, sakydams-. ataduod tdmstę 
skble, kur anais mėtės pažy- 
czyje\ b ärkla äsz nęwogib ir 
nęmislijo wogt'. Jot', te jojo, 

lai-lty^ kad žmb-n^s apsędi.fbe 
ont (auch on) law ku ruošęs po 
narnas äpe dar-ž^s bu.lß(l)s 
kd-s cębbl^ś mo-rk^s bet ęi 
lįbfs dd-rb’s di.rb äpe näm’s 
käs qeßä-n sö-dz täs ęare zi.na 
käd tarn, lai-ty^ la.i-ka namie 
d-fkels tė deU. štyę tė del". töfye 
rei-kala cegö-ns esei-dams es 
sö-dzös rä-da oledzgä-l^ d-rkel 
ndblö-go katras ęsę-ješ ės dar-ža 
gali.ne tyma grduzęnė-ję sd-u 
pagröße- čęgo-ns apšędai-rę ap- 
šędai-reš ma-ta kad ja- nieks 
nämä-ta bet ßes^ dar-z(i) gsę- 
'jė-mę so da-rb(E>> nęzwr^ käs 
da-das olęco- ośó-ka ont d-fltyę 
ęr sopi-la yd-m ęare ęr pradėję 
lę-lįt ont mi.ško katras ndpar- 
to-l^ bu.ßa no sö-dzös bat 
ar-kdš pazi.neš cęgo-nęsko ö na 
gaspadö-rös ron-ko pradėję 
zßa-ylty gaspadö-r^s apsędai-fę 
ei pamä-te käd čęgo-ns ngjb-ty^ 
d-rkel sė-da ont lįi.ta ei čęgb-no 
ßi-t tuöi datyrä. sošęroi-ka ßi-ru 
ei čęgo-no notße-re ęi nu.ßede 
ont pali.tsejö kgi cegö-ns gś- 
kld-usfs no atsesorös kd-m ßö-qe 
d-rkel er ar teisi-be kö- ont 
täßes sku.ndzęs i.rn ęś l^ęśa-nęs 
pęij-ty^śda-sęmiś rd.blū kazi.- 
kgr paßö-gtu ęi duod atsėsor^ 
salty-dams atęduod td-mste skö-le 
kgi anai-s mä-tes pazi-ce-pö b 
a-rkle äs nä-ßogö ęi nęmi.šlęjb 
ßö-tyt ')ö-i(i} tė 'jb-'jö bat prašo 



bet präszö paklausyt' kaip bu­
rna. Asz norėjo iszeit' isz 
sódżos, bet terpuwarte10 stów' 
ar kis. Asz wär ö ji; jös nein11. 
Asz norėjo iszlišt'; afkls raukas 
ir grieb' kost'. Ont gała nebe 
kä man'12 daryt'. Asz pamis- 
lijo parszókt'; szókó pär ji, 
bet nepasisekę ir palökö ont 
drkla, katras parsegon'deš czi- 
góniszka weida ir drapanų, ö 
graiczaūs isz piktumą, kad 
czigons atsisėda ont jä, kaip 
padūkęs pradėja lėkt', nore- 
dams užmūšzt'. Te präszö 
ont gaspadorios oždet' sztröpo, 
kam12 tok'š laika ärkls newy- 
košiš.

Antäns11 Stapulónys.

paklauski ka.i-p bä.ßa aš no- 
rę-p ęsEi-t e-sö-dzös bat tärpu- 
ßart(i} sto-ßM af-ketš aš ßärö 
ji- ps nei-n aš norė-p ęšli-št 
af-kslś raü-kas er griėb’ kó-śt 
ont gä-la nebe- ko- man dari-t 
aš pami.šlęp paršo-lęt šo-ko 
par p,- bet ndpaśi.sęlęę ęr patoko 
ont d-flße katras paršęgon-deš 
čęgo-nęška ße-ida ęr drä-panu 
ö grūcou. ęš pęktū.ma kad 
čęgo-ns atsęsę-da ont p- ka.i-p 
padūmes pradėję lę-Ąt norė-- 
dams ožmu.št te prašo ont gas- 
padö-rös ozdė-t štropo kam tok^š 
l&i-ka d-rkelš neßi-koss

ontä-ns stäpolö-nMs

Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text:
1 Czigons . 2 päwog'a . Hier und im ganzen Text

ersetzt Specht jedes ę schematisch durch 'a. 3 dienos .
Specht schreibt für ie auch iė, wo in
ie gelesen werden kann. 
partöl. 7 Gaspador'š. 
11 n'ein. 12 man'.

4 darżi.
8 kam.

13 kam.

der Handschrift ve statt
5 n'aziur’. 6 n'a-

9 im. 10 terpüwarte.
14 Antäns.

Läpiä1 i üzböns2.
Wienö kartö iszejä mötiä- 

riszkiä pjaut' ir isiniäsziä üz- 
böno3 pieną. Czess büwa 
szilts. Mötiäriszkiä pästätiä 
üzbono su pienu krü'müsi, käd 
pieńs niäsusziltu. Tropijäs 
pagal tuos kru'ms bėgt' lapė, 

lä-pe ė ozbö-ns
ßieno karto esė-') e moterį.šl^ę 

pp-ut ęr ęśi.nešę ozbö-no 
pieną čę-s’s bu.ßa šol-t’s mote- 
ri.Šl;ę pastä-te ozbö-no sö pień 
kru-moš käd piens näsosöl-t^ 
tro-pę'jęš pagal tuos kru-m^s 
bė-lįt lä-pe katra no kai-tros 



katra nuog kaitros läbäe no­
rėja giärt'. Ji üzuödiä pleno 
ir ikiszs ing uzbóno poniäwal 
säwa gäluxfi iszlakia pleno. 
Motiäriszkiä gi užimta pju- 
wimu, niämätia, käs diädas 
äpe jös uzbóno. Läpia ikiszt' 
lungwe ikisziä gälwob unt uz­
bóno', o iszträukt' isz6 uzbóna 
niabiagäl: ir sziaip kriaip' gäl- 
wo^ ir tiaip, biät iszträukt' 
niagäl; ir auksztyn' kiäl ir 
ziämyn' nulen'k'. Matydama, 
käd nieks niämäczyj, präde'jä 
praszyt' uzbóna giaruoj: ,,Pa- 
läisk, üzbönel, gän, jó pasibó- 
wijam, äsz dagiau czesa niatür'. 
Biät wisi iszmisle lapes dór- 
mäe — uzbóns kaip niäläidiä, 
tiaip nialaidż. Musu läpia 
niadorna: ji säka uzböri7: ,,nö 
palauk', äsz täwi prigirdiś, käd 
tu mänes niäatläidi.“ Nu­
bėga ing upiäl ir prigirdiä 
uzbóno. Uzbóns isz tiaisy'bes 
prige'ria, biät prisise'mes wöri- 
diäniä nutraukia ir prigirdiä 
läpe.

Ontäns Stapulönis9, .

labe nore-ye gä-rt ]i- u.źodę 
pieno ęr ęlp.s's ę gzbö-no ponä-- 
ßal sä-ßa gä-lßo l.šlaite pleno 
moterį.slįę gę u.zemßE) ppßom 
nämä-te käs dä-das äpe ]ó-s 
gzbö-no lä-pe el^l.sßi} loä-gße 
l.lįęsę gä-lßo ont gzbö-no ö 
estrd-ukjtMes ozbö-na nebägä-l^ 
er sei-p tyrei-p gä-lßo er tei-p 
bet ęštra-ulįt nägä-l^ er auk- 
sii-n Jįd-l er zemi-n noterpkß^ 
matl-dam käd nieks nämä-cei 
prade-']ę prasl-t ozbö-na gärüoi 
(neben qäruo)' palä-isk' gz- 
bonel gän ]o pasebö-ßeyem äs 
dagöä. ce-sa nätofM bet ßes^ 
l.smesle lä-pes dó-rme ozbö-ns 
ka.i-p nälä-ide tei-p nälä-idz 
mü-su lä-pe nädor-n ]i- sä-ka 
ozbö-n nö palä-uk' äs täß^ 
pręęi.rdęś käd tg mänes näat- 
lä-id^ ngbė-ga ę gpä-l^ er 
pręęl.rdę gzbö-no gzbö-ns es 
teisi-bes pręęė-fę bet presęšė-- 
mes ßo-ndene ngträ-ul]e er pre- 
gl.fde lä-pe

ontä-ns stäpglö-n^s

Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text:
1 In Anm.: für Läpia . 2 In Anm.: für uzbóns .

3 Hier und im ganzen Text setzt Specht für Baranowskis 
Doppelakzente ~, *', ~ stets nur A, ', 4 In Anm.: gleich
gälwo, für gälwo 1 5 gälwo . In Anm.: gälwo ? Akzent ist
korrigiert. 6 isz . 7 In Anm.: für uzbón . 8 In
Anm.: für Stapulónis .



Rauda.
Buvusi viena tinginė, mó- 

terė. Ūmai miręs jai vyras; 
jis ne miręs, bet apsimetęs. 
Tam vyrui rūpėję sužinoti, 
kaip j j žmona aptaisysianti ir 
kaip prie jö grabo raudosianti. 
Moterė nieko nebuvusi išsidu- 
dusi; ką ji darysianti, kad 
žmonės nesuprastą, kad ji tin­
ginė esanti. Tuoj pasiėmusi 
susikurusi ugnį ir sumerkusi 
pakulas virti. čia žmonės 
vaikšto. Ö ji, atsistojusi ties 
ugnelė, vis sakanti į verdančias 
pakulas-. ,,Saugokis, kad šuo 
nepėršoktą". kad šuo peršoks, tai 
pakulomis pavirs1 1 . . . Matyti, 
ta moteris buvusi norėjusi žmo­
nes apgauti-, ji buvo maniusi, 
kad žmonės iš tikro imsią gal­
voti, kad ji nė pakulas, bet 
sruogas šutinanti. Kur tau 
kitus apgausi! Tuoj apga­
vimą daug käs suprato. Kilęs 
juokas ir patyloms šnibždėji­
mas. Tuokart iš grabo atsi­
stojęs vyras ir prie visą išbegė­
dinęs savo tinginę žmoną. Ar 
ji pasitaisiusi, ar nė, aš neži­
nau. Tik mat, kaip pasauly 
atsitinka.

Elžbieta Būtėnienė.

rd-ud^
b'ä.ßgs^ ßien tęrpęęnę mó-- 

tere ū-me mi.reš jä-i ßi-rs jos 
nemi.reš bat apšęma-teš ta-m 
ßi-r ropė-ję sožęno-t kcti-p ji- 
žmo-n apt^iši-šent^ ęr ka.i-p 
pfę ja- grä-ba raudó-śentM mó-- 
iefę nieką näbu.ßos^ ęšę-d-ud^š 
kö- ji- dari-šent^ kad žmo-n^š 
ndsoprast^ kad ji- tęrj-gęnę 
ä-soni(i} tuoį pašę-ę-m^š sošę- 
kū-r^š d.gen ęr somdr-k^š 
pä-koVs ßi.rtM cė žmo-n^š 
ßd-ikSta b ji- atsęstó-j^ś tės 
ognał ßi.s sd-kont^ ę ßd-r- 
dončMš pd-kołs sd-ugofyęś kad 
Soßa ndparšo-kt^ kad Soßa 
paršo-ks te pd-kołom paßör-s

mati-t ta mó-tef^s bu.ß^s 
norė-j^š žmo-n^s abgd-ut^ ji- 
bu.ßa md-n^š kad žmo-n^š 
ęŠ ti.kra ęm-s mi.slęt^ kad 
jin (auch jön) na pd-koFs būt 
sruogas šu.tęnont^ kor td-u 
lįbfs abgd-us^

tuoj abgaßi.mo daū-g käs so- 
pra-ta Ip.les jūoks ęr pati-łom 
šnębždė-joms tuok,ar-t ęš grd-ba 
atsęsto-ješ ßi-rs ęr prę ßösu 
ęžbeęė-dęneš sä-ßa tęp-gene 
žmo-no ar ji- pasęta.i-š š ar 
ne aš nęžono tok" mat kod-p 
pasd-ulM atsętožrk'

alžbiėf bgtė-nenę

Gerullis. 5



IX.

Rytiečiai Tretieji.
Aus dem dritten ostlitauischen Dialekt Baranowskis, den 

rytiečiai tretieji, wählte ich die Mundart von Subačius als Probe, 
weil von dort mein Schüler Dr. Pranas Skardžius [prv.nas 
skaf-dzvs] stammt, ich also einen guten Gewährsmann ohne 
weiteres zur Hand hatte. Der Flecken Subačius [subi.čvs], 
nicht zu verwechseln mit dem 4% km Luftlinie nordwestl. 
davon gelegenen Dorf gleichen Namens, liegt 26 km östl. von 
Panevėžys.

Aus dieser Mundart folgt der Vergleichtext, ein Stück 
aus Baranowski-Specht I 103/1041 und eine Originalerzählung. 
Die beiden ersten Fabeln des Vergleichtextes sind auf einer 
Schallplatte der Phonetischen Abteilung des Indogermanischen 
Instituts der Universität Leipzig aufgenommen2. Die Original­
erzählung hat Eduard Sievers mit mir nach der Aussprache 
von Skardžius auf ihre klanglichen Eigenheiten hin durch­
gesprochen.

1 Die antiqua gedruckten Wörter sind dialektfremd.
2 Vgl. S. 10.

Zu spät erkundigte ich mich nach dem Gewährsmann 
Baranowskis Juozapas Zebrys. Im Vertrauen auf Baranowski 
nahm ich an, daß er tatsächlich die Mundart von Subačius 
sprach. In Wirklichkeit war er aus der Nähe von Palaükiai, 
11% km nordwestlich von Subačius zu Hause, wo eine andere 
Mundart herrscht als in und um Subačius selbst. Vielleicht 
war es daher überflüssig, trotzdem neben meine Aufzeichnungen 
auch die Baranowskis zu setzen, weil Baranowski in diesem 
Fall eine andere Mundart wdedergibt als ich. Übrigens war sein 
Gewährsmann echter Litauer und zählte zu seinen besten 



Schülern. Der Text rechnet nach einer Probe, die Skardžius 
in Palankiai aufzeichnete, zu den genaueren in Baranowskis 
Sammlung. Heute gehört Palaükiai zum Kirchspiel Kafso- 
kiškis, zu Baranowskis Zeit jedoch zu dem von Subačius. Er 
hat also Recht, wenn er die Texte von Palaükiai, die offenbar 
zu R 3 gehören, mit ,Subäczos parapijas“ überschreibt und zu 
den ,Ryteczai treteji“ zählt. Die Mundart von Subačius selbst 
klingt schon an R 4 und noch mehr an R 5 an.

Akzent.
Der Akzent besteht aus Kurzton, Stoßton, Dehnton sowie 

Mittelton und geschnittenem Dehnton. Der Kurzton ist normal, 
der Stoßton und Dehnton dagegen sind typisch ostlitauisch. 
Auf einfachen Längen, besonders auf i-, u-, kann man sie nur 
schwer auseinanderhalten. — Der Mittelton findet sich 1. für 
schriftlit. i, ü, e, ä in offener, von Hause aus nicht oxytonierter 
Silbe: atsiliko > atsili.ko., buvo > bu.ßo., ežiui )ę.žvi, sako > só.ko., 
aber nur auf i, u hebt er sich klar vom Dehnton ab, während 
er auf e, a, besonders wenn in der nächsten Silbe eine Länge 
steht, unter Umständen mit dem Dehnton verwechselt werden 
kann (in Einzelwörtern steht auf a, ia der Dehnton statt des 
erwarteten Mitteltons, vgl. unter „Vokalismus“ 3); 2. auf Längen 
und Diphthongen, die sekundär den Wortakzent erhalten. Das 
ist der Fall in schriftlit. oxytonierten, kurztonigen Zweisilbern 
mit Länge bzw. Diphthong in der vorausgehenden Silbe: 
yrä > i-ra, tiesa > tiesa, vanduo > un.do., jedoch ist hier der 
Mittelton nur noch wenig vom Dehnton verschieden, wenigstens 
für mein Ohr; 3. für schriftlit. Dehnton in geschlossenen End­
silben bzw. Einsilbern: arkliais > arkld.s, ant > unt . — Der 
geschnittene Dehnton ersetzt den normalen im ungedeckten 
Auslaut: ö > 5-, gerai > ęeraL, aber patvoryje > patßo.ri-, weil 
der Dehnton hier erst sekundär in den Auslaut gekommen ist, 
aber man hört auch f : pačiame > pacäm. .

In Einsilbern mit r, l, m, n als zweitem Komponenten 
eines Diphthongs ist das r, l, m, n unterm s und z kurz, nicht 
halblang: ant > unt, ir > lif .



Vokalismus.
Es sind kurze, halblange und lange Vokale zu unter­

scheiden. Zu den kurzen sind natürlich auch die mitunter 
im absoluten Auslaut hörbaren Flüstervokale zu rechnen: 
vajavoti > ßajäßo-t^ . Halblang ist schriftlit. i, ü, e, ä, wobei 
jedoch i, ü > i., ü. merklich weniger gedehnt sind, vgl. oben 
unter ,,Akzent“. Auch stoßtoniges i, u + r, l, m, n kann man 
noch als etwas gedehnt bezeichnen: žirgo > ži.rgo., užpulti > už- 
pu.ltM, temsta > ti.msta, žvengia > žß^.r)^ä . Außerdem werden 
alle schriftlit. Längen vor und nach dem Wortakzent zu Mittel­
längen verkürzt: grūdelį > gru.dę.li., kryžiokų > kri.zó-ku., 
metyti > mė-ti.t, doch so, daß der lange Vokal vor dem Iktus 
etwas mehr an Quantität einbüßt als nach dem Iktus.

1. Vor l, das dehntonig ist bzw. dem der Dehnton inhäriert, 
wird i > i: Tiltagalių > tiltagalü- . In anderen Stellungen geht 
i > vüber: šiltas > švl-tas, išmūškime > išmūi.šlįvm, aber die Be­
dingungen sind mir nicht klar.

2. a) Schriftlit. e, ė unterm Wortakzent in offener Silbe 
sind lautlich zusammengefallen, nur daß altes ė lang, altes e 
mittellang ist. In stoßtonigen diphthongischen Verbindungen ist 
aber auch altes e lang. Steht bzw. stand in der folgenden Silbe 
ein Vorderzungenvokal, einschließlich der erweichten, so spricht 
man ę : kiškelis > Ipšl^ę.lis, ežiui > ę.žvi, gerti > ęę-rZ und ėmė > 
ę-mce., stovėjo > sto.ße-p., padek(i) > padėdc . Eine scheinbare 
Ausnahme bildet ėjo > ū-p. gegenüber išę-jo., aber äp. wird als zu 
eiti > aidw gehörig behandelt, vgl. unter 8. — In priėmė > priiemce. 
ist Synizese eingetreten. — Wegen dugne > dugni vgl. unter 10. 
— In geschlossener Silbe bleibt schriftlit. ę vor palatalisiertem 
Konsonanten als ę: del > del. Dagegen wird e, ė vor Hinter­
zungenvokalen sowie in Einsilbern vor harten Konsonanten > ä: 
mėtų > mä.tu., pagėlbos > paqa-lbo.s, bet > bat und tėvui > tä-ßvi, 
tėta > tä-ta .

b) Unbetontes e (desgleichen e + l, r, m, n) vor Vorder­
zungenvokalen einschließlich aller erweichten tritt als e, ę auf: 
Velykose > ßeli-ko.s, vandenio > u.ndenö., abejų > abe'ju- . Im 
Anlaut hört man jedoch ę: ežys > ęži-s . Ebenso wie e 
verhält sich ė: netikėlius > nęti.l^e.lvs, mėtyklių y mę.ii.klu- .



Dagegen wird e vor Hinterzungenvokalen > a: vedami > 
ßadami, moterų > mo-taru., verkdama > ßargdamä . Nur wenn 
diesem e ein ę, Z; vorausgeht, bleibt e, ę: gerai: gerai., pa­
keltų : pageltu- . Eine Ausnahme bildet die Negation ne, welche 
stets als ne erscheint. Schriftlit. ė vor Hinterzungenvokalen 
(in diesen Texten nicht belegt) wird zu einem gewöhnlichen 
a- Laut: bėgtų > ba.gtu-, gelbėtų > gä-lba.tu. .

c) Im Auslaut wird ė betont zu cb- : katč, > katce-, unbetont 
zu cb. : atsakė > atsóĄce., auksinėm > oukši.nce.nr, auch wenn ė 
erst sekundär in den Auslaut gekommen ist: Sekminėse > sęk- 
mi.nce.s .

Wegen le, lė > la, la- vgl. unter „Konsonantismus“ 2.
3. Schriftlit. a unterm Wortakzent wird o.: säko > sb.ko., 

laksto > ló.ksto. . Nur in Einzelwörtern bleibt a, sogar mit 
dialektfremdem Dehnton auf sekundär gedehnter Kürze: 
mama : mä-ma, sävo : sä-ßo. und sä.ßo. (aber stets mäno > mó.no.), 
plevėsavo : plaßasä-ßo. neben veraltetem plaßasö.ßo. . Einmal 
wird scheinbar auch unbetontes a > o, nämlich im Wort aku- 
liörai > okulö-rai .

Schriftlit. ia unterm Wortakzent kommt gewöhnlich als 
"ü. vor, aber man hört auch noch išvažiavo > isßazd.ßo. 
neben veraltetem isßazo.ßo. .

Oxytoniert bleibt jedes a, ia erhalten: verkdama > ßarg­
damä, čia > ča .

In Diphthongen wird (soweit überhaupt) nur stoßtoniges a 
verändert und zwar ä + i > ó-i: vaiskų > ßö-isku., dievaičių > 
äeßd-icü. . Auch tino-i (mit mundartlichem Stoßton) < tenai 
gehört dahin. Unberührt bleibt sekundär entstandenes ai: 
neleidžia > nelä-idzä, vgl. auch unter „Konsonantismus“ 2. 
Ferner geht ä, id + r, l, m, n in ó‘, "ó- + r, l, m, n über: Märna- 
kos > mó-rnako.s, man > mó-n, stabmeldžiam > stabmeldzo-m . 
Auch da ist nur aus dó- < *dó"r < dar zu erklären. Folgt jedoch 
auf a, ia + m, n noch ein Konsonant, dann vgl. unter 11.

Stoßtoniges au, iau bleibt erhalten.
4. Schriftlit o, io unterm Wortakzent ist recht offen und 

schwankt zwischen o- und o-: nóriu > nó-ru, eiliosė > a.ilż-s, uz- 
bönas > uzbö-nas . Gelegentlich hört man fast reines o-: žmo­



nės : žmo-nce.s . Allerdings findet sich o- und o- nur in Binnen­
silben. Auslautendes o hat stets o-Färbung: namö > namo-, pö 
> pb . — Unbetont kommt nur o., ~ö. vor: broliuk > bro.tu.k' , 
buvo > bu.ßo., priešakio > priesako. .

5. Schriftlit. u, iu im Auslaut vor s wird gebläht: gražus > 
gražvs, netikėlius > nęti.l^e.lvs . Im ungedeckten Auslaut scheint 
mir nur mundartlich oxytoniertes u, iu immer ein Blähvokal 
zu sein: su > sv, turiu > turi), aber auch sonst hört man es mit­
unter: sü karieta > sv karietv .

6. Schriftlit. ie unterm Dehnton im Auslaut wird mono- 
phthongisiert namie > namce., šunies > Šunce.s, soties > so.tce.s . 
In Einsilbern wird es ganz verkürzt: prie > prę, prieš > pręš. 
Auch unbetont erleidet es dasselbe Schicksal: Lietuvos > le- 
tußb'S, atsiliepė > atsi.lepce. .

7. Schriftlit. uo wird unbetont zu einem schwach gedehnten 
□.: duonelė > do.nä.la., metuose > mä.to.s . Desgleichen im Aus­
laut bzw. Einsilbern unterm Dehnton: tuöj > tb.i . Dabei kann 
in Einsilbern völlige Verkürzung eintreten: nuö > nb .

8. Alle i-Diphthonge mit Dehnton bzw. inhärierendem 
Dehnton werden gebläht: teisybė > teiši-bce., vaiko > ßai-ko., 
tėvui y td-ßvi . Entsprechend werden iai, iui behandelt: sun­
kiai > surplįei, medžiujė > *medžiui > mędžvi. . — Im Anlaut 
wird schriftlit. ei > ai : eidami > aidami, eiliosė > aito-s .

9. Schriftlit. au, iau mit Dehnton bzw. inhärierendem 
Dehnton geht in > ou, 'bu über: paukštelis > poukŠtę.lis, griau­
džiai y grbu-džei .

10. Schriftlit. en, em + Konsonant > in, im: menko > 
mi ö-ko., temsta > ti.msta . Desgleichen wird ę und dasjenige e, 
welches urlit. ę wiedergibt, > i-, i. bzw. i: savę > saßt-, apsitaisęs > 
apsitai-si.s bzw. dugne > dugni .

11. Entsprechend wird schriftlit. an (am) + Konsonant und 
ą, a behandelt: danty ) duntu-, vadą > ßb.du., pareisiąs > parei-- 
šū.s, karieta (Instr.) > karietv (vgl. unter 5).

12. Auslaut:
a) Im Infinitiv und Reflexivum schwankt man zwischen 

voller und gekappter Endung, freilich ist die volle meist nur 
geflüstert: užpulti: užpu.lt^, dyvyjasi : di-ßiyäs^, aber gerti > 



ęę-rč, juokiasi > 'jūolyiš . Auch in der 1. und 2. Person PI. tritt 
Apokope ein, und zwar als Regel: ismüskime > išmu.š^vm, 
nežinote > nęži.no.t .

b) Der Lokativ ist, abgesehen vom Lok. Sg. der o-Stämme, 
fast immer verkürzt: pačiame > pacäm., visose vietose, ßiso-s 
ßieto.s . Im Sg. der thematischen Flexion verbindet sich das 
j nach Apokope des auslautenden e mit dem thematischen 
Vokal zu einem Diphthong: turguje > tur-gvi, žemėje > žę.mcen, 
pakelėje > palyilä-i. . In patvoryje kann die Synizese nur langes i 
ergeben: patßo.ri- . — Der Direktivus hat im Plural meist volle 
Endung: svečiuosna > sßecuosna neben sßecuos, pihklėsna > 
piwkla.sna . — Der Vokativ bro.lu.k" geht natürlich auf bro­
liukai zurück.

13. Einzelheiten:
Infigiert kann das reflexive si auch synkopiert werden: 

apsikabinus > aps.kabi.nvs (unter Dehnung des s) neben apśika- 
bi.nvs . — In nebeatsäke > nebatsb.l^ce. ist der auslautende Vokal 
des Präfixes elidiert.

Konsonantismus.
1. Vor schriftlit. i, y, e, ė, ie sowie den erweichten Vokalen 

werden die Konsonanten palatal bzw. mehr oder weniger pala- 
talisiert. Es gibt zwei Grade der Palatalisation, die beide hier 
mit " bezeichnet werden. Die stärkere Art höre ich leicht, die 
schwächere gebe ich nur da an, wo ich sie deutlich höre. So 
klingt mir beispielsweise in tik : tik", ligi: lig" das t, I gar nicht 
palatalisiert, dagegen in eiti : avź(l), kiškelis : Ip.sĄę.lis recht 
stark. Andererseits höre ich in senelis : senę.lis und siuvimas: 
sußl.mas beidemal das anlautende s palatalisiert, aber das 
erstere schwach (e-Palatalisation), das letztere stark (LPala- 
talisation). Nur der Einheimische vermag zuverlässige Angaben 
zu machen und danach genaue Regeln zu geben.

2. Jedes schriftlit. le, lė wird > la, la- bzw. la.: sulesiu > 
sulaso, mergelė > męręa.la., Levenj, > lä-ßeni., pelė > pala- . Auch 
vor ei: saulei > sä-ulai, neleidžia > nelä-idzä . Zu beachten ist, 
daß dieses sekundäre stoßtonige ai nicht zu o-i wird, vgl. ,,Voka- 
lismus“ 3.



2. Vor harten Konsonanten und vor Silben mit Hinter­
zungenvokal nach solchen wird dehntoniges r eigenartig ge­
rollt, aber ich höre r nur vor Gutturalen und Guttural + Hinter­
zungenvokal einigermaßen deutlich: nupirk > nupif-k', turguje 
> tuf-gvi .

3. Nach v, iv glaube ich schwach gedehntes s zu hören, 
ohne daß man es besonders auszudrücken braucht: dailus: 
dai-lvs, paukštelius : poukštęlvs .

4. In dieser Mundart hat j nur schwache Reibung, so daß 
es leicht, besonders vor i, zu > % wird. — Vor schriftlit. i, ė, ie 
wird j bzw. % vorgeschlagen: ilgai > lilgw., ėmė > ję-mce. und 
ę-mce., ieškodama > įieško.dama, aber auch ir: ir, iš: iš neben 
įif, liŠ usw. kommt vor. — Nach Labialen steht für schriftlit. 
erweichtes -ių d. h. das ältere -iü. (< yw-): lietuvių: letd.ßiü., 
upių: u.fnü. gegenüber: lietuviai : letu.ßei, stovia : sto-ßä, pusių 
: pu.sü. .

Kommt j in den absoluten Auslaut, so wird es > i: tuöj > 
tź.i . Vgl. auch „Vokalismus“ 12b.

5. In Einzelwörtern fällt auslautender Konsonant ab: 
dar > do- bzw. db, dvidešimt > dßi.deSim .

Sprachprobeil.
ßa.i-ko. okulo-rcci1

1 Der Vergleichtext in schriftlit. Form steht S. 5—7.
2 Auf der Platte dialektwidrig: elemento-fü. .

sb.ko. ß&i-kas tirßvi
tä-ta nupir-k' mó n okulorvs no-fü skxiti-t
gerzl. atsó.lęce. ta-ßas nupir-ksū tik" ßa.i-lfäkvs

%if nupirko, tä-ßas su-nvi lemintö-fü.2

mä-ma
tur-gvi męrgd.la. atsili.ko. no mö-cö.s ji li.ksto. ueško.dama 

sd.ßo. (auch sä-ßo.j mami-tce.s źmó-nce.s klä-usä
kö-l^ä bd.ßo. tä-ßo. mä-ma męręd.ła. (seltener merqi-ice.) 

ßargdamä só.ko.



ar-gi ju-s nęži.no.t mb.no. ma-ma abdri.skvs tarba.la.m 
aps.kabi.nvs (auch apšikabi.nvs) bat už ßisäs gęrę.snce.

Igi.štys lif ęži-s
dai-lvs gražvs IgišlęĮ.lis so.ko. ę.žvi
kó-lgó.s bro.lū.k' tä.ßo. dro.pano.s b.štfo.s lif negro.žo.s
tiesa atsb.lgoe. ęži-s bdt mb.no. b.dato.s apsa-ugo. mani- no 

Šunče.s lif ßil-ko. duntu- ar tó-m tä.ßo. gražvs kailä.tis Igišlgę.lis 
nieko, nębatsb.lgoe. tik" surj-lgei atsiduso.

sumani ßo-rna
rb.do. ßo-rna uzbö-nu. u.ndęnó. ji- tró-śko. gę-fi bät uzbo-nas 

bu.ßo. a-ukštas o- u.ndęnó. tik" pacdm. dugni suśi.grębce. ßo-rna 
ę-moe. (auch yę-mce.) mę-ti.t akmenukus unt uzbö-nu. un.do. 
paśilga-la. lif ßo-rna atsigė-fce. lig" so.tce.s

kuf teisi-bce.
tup'ä-damas poukštę.lis mędžvi. pamb.tce. žę.mce.i gru.dę.li. 

lif mi.šlija sa-u
įim.šv lif sulašv
nä.tu.pce. poukštę.lis pfę gru-do. lif paktu.ßo. piń-kła.sna
ko.dęli aš turi) pražu-t gfoū-džei sucipšę-p. poukštę.lis ßa- 

nagtxi. gd-udo. gi-ßvs poukštęliis lif tod. jiem niekai o- aš turi) 
dęl ßieno. min-ko. gru.dę.ló. pražu-t

Subäczös parapijas .
Kare ' unt Tiitagalū lauka 

1236. mėtosi1. Kryżóku skyrė, 
wędami par Pólkwenu wadu 
ir dwäsiszkuji wif'sziku re-ni 
dystęs, ęja no Rygds tiese unt 
Kernu, stalyczu Dideles Lietu- 
was kunigaiksztystęs. Aidami 
par tyras miszkinęs Žemgala 
ir Birženū, kryžokę nęsutika 
nejókia priesza, bet baigdami 

subb.cóus parb.pijó.s
ßai.na unt tiltagalū- loū-ko. 

1236 md.to.s kri.žo-ku. ski-fei 
ßadami paf Polkwenu ßb.du. lif 
dßb.šišku.')i. ßi.^ini.ku. re- 
dystęs ä-jö. nö ri.gb-s tiesei 
unt Kernu stali-cū. di.dala.s 
letußb-s kunigaikŠti-stce.s aida­
mi paf ti-rvs mistinis Žemgala 
lif Birženū kri.žo-kai nęsuti.ko. 
neijb-lgö. priešo, bdt baigdami 



ait' uht Leweni nö Wabalnika, 
uht Tiltagalū, Palaukiu ir Ak­
meniu lauku pamatę kariumeni 
lietüwju pasitaisiusi kep tik 
kariaut'2: weläwas plewesäwa, 
kareiwe ailóst stoweja. Rin­
gaudus3 rede skyrius. Kryžo- 
kam kelis būwa użustótas. Lie- 
tüwe terp1 ūpju Marnakas ir 
Leweniäs6 ir lieknu tėp stówi, 
kad tik uht jū užpult' gälama 
isz prieszakia. Kryžokę isz- 
linda uht lauka dū pnesz sau­
les6 tekėjimu. Užtekėjus saulė, 
Polkwenas7, wädas kryžoku, 
auksines rubęs apsiwilkis, uht 
aukszta žirgą raitas8, szaūke 
draugėm3 säwa: Dabar, bróle, 
laikas kariaut'; musu garsas 
ta gęidži. Iszmūszkium neti­
kėtus, ir10 su džaūksmu su- 
griszme namo! — Padėk mūm11 
Szwihtas Maurikiö! atsiliepe 
kryžokę szaukdamlesi pnė 
Szwintaja täs dienas. Lietüwe 
szaūke pagęlbas nö12 säwa die- 
waiczu karęs, Kawa, tar y darni: 
Käwas, Käwas, padėki mū- 
mūs! Žirgė lih'ksme žwihge 
rodydami stabgarbjäm13 gerus 
burtus. Tęrp1 skyrių lietüwiu 
džaūksmas būwa ir11 linksmybe. 
Zinklas16 uht grumimasi yra 
duotas. Isz abieju pūsiu isz- 
eina skyrė pnesz kitskitu ir 
szäudasi wilyczem ir11 isz mėty- 
klū swaidasi, ir11 akmenim16 

ai-t uht lä-ßeni. nö ßabalni-ko. 
uht tiltagalū- paloū-kpi. lir ak- 
mę.hū. louku- pamb.tce. ßo-isku. 
letü.ßiü. pašitai-šūsi. kai.p tik' 
ßa')äßó^i<'l', karū-no.s plaßasä-ßo. 
(veraltet plaßasb.ßo.) saldó.tai 
ailó-s sto.ße-jö. Ringaudus tßan- 
lįce. slp-rvs kri.zö-kam l^e.läs 
bu.ßo. uzustó-tas letu.ßei tarp 
u.įnū. mó-rnako.s lir la.ßehce.s 
lir rai-stu. tei.p stö-ßä kad tik' 
uht 'ju- užpult^ mb.žna iś 
priesako. kri.zó-kxi iślin-do. uht 
loū-ko. do pręś sd-ula.s tęl^ę-- 
'jimu. uštęlįė-'jvs sä'ulai Polk­
wenas ßb.das kri.zó-ku. ouksi.- 
nce.m dró.pano.m apsißil-lp.s 
uht d-ukśto. zi.rgo. rcci-tas šoū-l^d 
draugėm sä.ßo. dabar, bró-lei 
cä-sas ßa'jäßo-t^ mu-su. gar-sas 
tó- nö-fä išmh.šlpmi hęti.l^e.lvs 
lir sv dzöu.ksmu sugri-sma 
namo- padė-k' mū.m sßin-tas 
Maurikiö atsi.lępce. kri.zö-ka.i 
Dug danties prę sßih-to.jö. tó-s 
dęnb'S letu.ßei šoū-l^ce. paęd-l- 
bo.s no sä.ßo. deßo-icü. ßaino-s 
Kawa tari-darni Käwas Käwas 
padė-k' mu.m žirgai, lih-ksmei 
zßi.yqä ró-di.dami stabmeldzó-m 
ęęrvs bū.rtvs tarp slįi-fū. lętu.- 
ßiü. džoū-gsmas bu.ßo. lir link- 
smi-bce. žin-klas uht gru- 
mi.mo.š^ i-ra duotas lis abęjū- 
pu.šū. išei-na slft-fei pręś fyits- 
lįi.tu. lir śd-udo.ś wilyczem 
lir lis mę.ti.klū- swaidasi lir



----------------------------

metasi, ir11 su kalawijes kapo­
jas t, ir11 sü dunkles isz abieju 
pūsiu bädasi. Kryżókę brukasi 
unt skyrių lietüwju. Lietüwe 
wisósi wietoś tūreš stiprį; nė- 
wienas skyrys lietüwju nesi­
duoda sumaiszyt'. Nö tünkös 
swaidymasi isz abieju pūsiu 
ir pakelta pęlęn a17 saulę18 
timsta.

Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text:
1 m'ätosi . Hier und im ganzen Text schreibt Specht

schematisch für ę stets 'a. 2 kariauti. 3 In Anm.: aus
Ringaudus korrigiert. 4 terp (t’ärp). 5 Leweniäs. 6 7 säulas.
7 In Anm.: für Polkwenas. 8 ruitas. In Anm.: oder
raitas ? undeutlich. 9 draugėm. 10 ir. 11 mūvi.
12 In Anm.: für nö. 13 stabgarbjäm. 14 ir. 15 Zihklas. 
In Anm.: für Zinklas. Vgl. S. 34 Anm. 7. 16 akmenim.
17 p’älana. 18 säula.

akmeni.m ma-to.š lir sv šo-blo.m 
kapojas lir sv dzi-da.is lis 
abęyū- pu.sū. bó.do.s kri.zó-kai 
brū.kaš unt sty-rū. lętū.įhū. 
lėtu.fei ßisb-s ßieto.s td.rdś 
stiprei. neißienas slp-rvs letü.- 
ßiü. nesiduoda sumaiŠvl® nö 
tunkod.s mędi.mo.ś^ iiš abępie 
pu.sū. iii pageltu- palanü- 
sd-ula. ti.msta

Päsaka.
Buvo labai mielaširdingas 

gaspadörius. Vieną kartą, va­
žiuodamas Velykos e iš bažnyčios 
namo, rado jis patvory begu­
lintį senelį, kursai jį paprašė 
pavėžėti. Gaspadörius sutiko. 
Jis parsivežė senelį namo, pa­
valgydino ir davė jam vietos 
naktigultui. Antrą dieną se­
nelis noria eiti namo, bet gaspa­
dörius jö neleidžia, sakydamas, 
kad jis pö šventėms pareisiąs. 
Senelis ant rytojaus apsitaisęs 
eina namo ir kviečia į save 
gaspadorią svečiuosna. Visi

pb.saka
bü.ßo. labai. męlaŠirdi.'ngas 

gaspadb-rvs ßienu. kardu, ßa- 
žuodamas ßeli-ko.s liš baž- 
ni-čo.s namo- ro.do. lis patßo.- 
ri- bagu.linii. sene.li. kur sad. 
p- paprb.šce. paßezed^ gaspa- 
do-rvs suti.ko. lis parsi.ßezce. 
šęne.li. namir paßalqi.di.no. iii 
db.ßce. jb-m ßieto.s nakti.gultvi 
undru. dienu, sęne.lis nó-ra 
v.id^ namo- bdt gaspado-fvs 
j o- nęld-idža salp-damas kad lis 
pö dßindce.m parei-šū.s sęne.lis 
unt ri.tó-póus apsitad-ši.s M-na 
namo- iii kßiecd unt saßi- gas- 



juokiasi ir dyvyjasi: kaipgi 
galia senelis, toks ubagas, į 
save gaspadöriy svečiuosna 
kviesti. Bet gaspadörius su­
tinka.

Sekminėse atvažiuoja kūr- 
monas su karieta ir gražiais 
arkliais, kad nuvežtų gaspa­
döriy f senelį. Senelis jį 
gražiai priėmė, pamylėjo ir 
paguldė. Sulaukęs rytojaus, 
parodė jis jam savo šeimyną: 
visi, kaip vienas, taip ir kitas, 
buvo vienodo didumo ir gra­
žumo. Kitą dieną apžiūrėjo 
mažąją šeimyną, ö trečią dieną 
išėjo žiūrėtą motery, katros per 
dvidešimt mėty buvo vienokio 
gražumo ir didumo.

Ant galo gaspadörius par­
grįžo iš senelio namo. Par­
grįžęs jis mislyjo, kad jį par­
vežė tik pö trijų dienų, bet 
iš tikrųjų jis tenai išbuvo tris 
šimtus mėty: jo čia dabar niekas 
nebepažino. Visi jö pažįstami 
buvo jaū išmirę. Beliko tik 
vienas senas kunigėlis, kursai 
dar galėjo prirodyti, kada jis 
svečiuosna išvažiavo. Suži­
nojęs, kad jo taip ilgai nebūta 
namie, gaspadörius tuoj nu­
mirė.

P r anas Skardžius.

pado-rū. sßecuosna ßisi jüöl^äs 
lir di-ßi.jäs® kai-pgi góld se­
nelis tó.ks u.bagas unt saßi- 
gaspadö-rü. sßecuosna kßiesl^ 
bat gaspadö-rvs sutii-ka

sękmi.nce.s atßazüojd ku.r- 
mo.nas sv kariėtv lif gražei.s 
arklei.s käd nußaötü- gaspa- 
do-fū. unt seneli. senelis ji- 
grąžei, priiėmce. pamilä-jö. lir 
pagul-ßoe. sułd-uty.s ri.to-jöus 
paró-dce. lis jö-m sä.ßo. šei- 
mi-nu. ßisi kai.p ßienas tel.p 
lir Igi.tas bd.ßo. ßeno-do. di- 
dd.mo. lir gražd.mo. lęi.tu. 
dienu, abžū.rė-jo. mb.žu.jū. šei­
mynų. 6- tre.Čū. dienu. iŠę-jo. 
žū.rd-tu. mó-taru. katró-s par 
dßi.dešim md.tu. bd.ßo. ße- 
nó-fyó. gražu.mo. lir didu.mo.

unt girto. gaspadö-rvs par- 
gri-žo. liš senelė. namo- par- 
gri-ži.s lis mi.sti.jó. kad ji- 
par-ßezce. tik" po trijų- dęnu- 
bdt liš tikrū-jū. lis tinó-i 
ižbu^o. tris šim.tvs md.tu. jo- 
Ča dabar, niekas nębapaži.no. 
ßisi jo- paži.stami bd.ßo. joū. 
išmi.ri. bęli.ko. tik" ßienas sa.- 
nas kunigėlis kursai, dó- ga- 
łd-jó. priró-di.t^ kadi) lis sße­
cuosna išßažd.ßo. sužino-ji.s kad 
jo- tei.p lilgai. nębū-ta namce. 
gaspado-rvs tó.i nd.mifce.

pró.nas skar-džvs



X.

Rytiečiai Ketvirtieji.
Daß für den vierten ostlitauischen Dialekt Baranowskis, 

die rytiečiai ketvirtieji, als Muster die Sprache von Anykščiai 
[ani.kščei.] zu wählen wrar, ist selbstverständlich. Ist doch eine 
Beurteilung der Dialekttexte und vor allem der Theorien Bara­
nowskis nur möglich, wenn man seine Heimatmundart kennen­
gelernt hat.

Antanas Baranauskas1 [untó.nas baranoü/ckas] wurde 
1835 im Städtchen Anykščiai2 geboren. Seine Eltern besaßen 
dort ein kleines Anwesen.

1 Vgl. J. Tumas, Antanas Baranauskas, Kaunas 1924. 
Mindestens, was Baranowskis Leistungen auf dem Gebiet der 
litauischen Sprache anbetrifft, wird er von Tumas weit unter­
schätzt. Hätte Tumas die Briefe Baranowskis an Hugo Weber 
gekannt, wäre sein Urteil auch über den Menschen Baranowski 
günstiger ausgefallen.

2 Nach dem Eluß Anykšta [ani.kstä} benannt.
3 Beide Stücke sind doppelt überliefert: einmal in der 

Textsammlung Hugo Webers (I) und außerdem in einem Brief 
Baranowskis an Weber, der am 4. Mai 1882 eingegangen 
ist (II). Wie im Brief von Baranowski angegeben wird, hat 
er die Aufzeichnungen bereits 1877 gemacht. Da I die letzte 
Redaktion von Baranowskis Hand darstellt und auch zur 
allgemeinen Sammlung in seiner Schreibweise paßt, gebe ich 
danach meine Transkription, füge jedoch in Klammern auch 
die Lesarten von II hinzu, weil sie für die Beurteilung von 
Baranowski von Wert sind.

Im folgenden bringe ich zunächst Baranow’skis „Anykszczü 
szilėlys“ Vers 1 —57, um etwas zu bieten, was ganz und gar sein 
Eigentum ist. Dann werden aus Baranowski-Specht I 39/40 
bzw. 42/43 die beiden Textstücke Legenda3 und Du übagu3 ab­



gedruckt. Sie gehen auf Antanas Karosas [untó.nas karö-sas] aus 
Vejėliškiai1 [ßeje.lis^ei], l%km westl. von Anykščiai, zurück. 
Dort wird genau so gesprochen wie in Anykščiai selbst. Meine 
Transkription ist nach der Aussprache der inzwischen ver­
storbenen Juozapäta Žvironaičia [p.zapada zßirä.nö.ica] ge­
macht. Sie stammte aus Pavaręs [pa.ßare.s], 4% km Luftlinie 
nördlich, von Anykščiai, war über 70 Jahre alt und verstand 
nur ihr mundartliches Litauisch, das mit dem von Baranowski 
und Karosas identisch war. Wer aber meine Aufzeichnungen 
mit denen Baranowskis vergleicht, wird sehen, daß wir trotz­
dem in manchem auseinandergehen. Ich sehe dabei von bloßen 
graphischen Schwankungen, die bei beiden vorkommen mögen, 
ab. Wie soll man es sich beispielsweise erklären, daß Baranowski 
szilelys, saule, buńdełes, dunguj schreibt, obwohl in Anykščiai 
und Umgegend nur silä.lis, sa-ula., bunde.la.s, dungcd. zu hören 
ist ? Vielleicht werden die Briefe Webers an Baranowski das 
Rätsel lösen.

1 Amtlich wird Vėjeliškiai geschrieben.

Als ich meine Aufzeichnungen an der Aussprache anderer 
Personen nachprüfte, stellte es sich heraus, daß die junge Ge­
neration, allerdings nicht in allen Familien, merklich anders 
ausspricht als etwa ihre Großeltern. Die Mundart von Anykščiai 
macht also in ihrer Entwicklung gerade einen Sprung. Daher 
habe ich den Vergleichtext nach der Aussprache des Studenten 
Balys Bältranas \balvs bó-łtranas] aus Anykščiai aufgeschrieben. 
Seine Eltern sind daselbst Landwirte.

Für denjenigen, der Baranowskis Sprache an Ort und Stelle 
studieren will, sei bemerkt, daß sich von Südwesten und Süd­
osten zwei andere Mundarten an die Stadt heranschieben, bei 
Baranowski-Specht I 35—39 und 43 — 47 vertreten durch Texte 
des ,,Klemansas Karosas“ bzw. ,,Juozapas M'aszkoüskas“. 
Die erstere bildet einen Übergang zu der Mundart von Kavarskas 
[kaßö-rckas'], die letztere ist die Mundart von Rubikiai [rubi.fyi] . 
In Anykščiai finden sich infolgedessen nicht wenige Personen, 
die zwar mundartlich sprechen, aber nicht ganz so, wie die 
nördlich und nordwestlich von Anykščiai geborenen, also dort, 



wo die Mundart verhältnismäßig am reinsten ist. Übrigens ver­
schwindet die Mundart im Städtchen zusehends. Im allgemeinen 
ist sie nur noch bei den Bauern und Arbeitern unverfälscht 
geblieben.

Wenn Hugo Weber, Ostlit. Texte S. XIII schreibt: „Dieses 
grammatisch normierte Litauisch Baranowski’s beruht auf 
seinem heimatlichen Dialekte R 4, der durch seinen streng 
gesetzmäßigen, regelmäßigen, feinen Bau, durch die Überein­
stimmung aller einzelnen Lautverhältnisse eine sichere Grund­
lage gewährte“, so urteilt er nicht über einen Dialekt, den er 
mit seinen Ohren gehört hat, sondern schließt aus dem von 
Baranowski mit mathematischer Folgerichtigkeit ausgeklügelten 
Akzent- und Lautsystem auf die Wirklichkeit. Tatsächlich 
weist aber gerade die Sprache von Anykščiai Merkmale einer 
Übergangsmundart auf. Das jedoch, was Weber von R 4 rühmt, 
trifft in hohem Maße auf Kupiškis (R 5) zu.

Akzent.
Der Akzent besteht aus Kurzton, Dehnton, Stoßton sowie 

Mittelton und geschnittenem Dehnton. Über die Natur dieser 
Intonationen von Anykščiai als den typisch ostlitauischen ist 
in der Einleitung unter den einzelnen Akzenten gehandelt.

Die Akzentstelle ist, von Einzelfällen abgesehen, dieselbe 
wie im Schriftlitauischen. Nur in Oxytonis mit Kurzton auf der 
letzten und inhärierendem Dehnton auf der vorletzten Silbe 
wird bei der alten Generation der Wortakzent oft als Mittel­
ton auf die vorletzte zurückgezogen, während der Kurzton als 
Nebenakzent auf der letzten bleibt: eini > ad.n,i, ištiesti > ištiest,i; 
in dienoje > dęno-') dagegen steht der gewöhnliche Dehnton, 
wohl weil das -e unter „Ersatzdehnung“ weggefallen ist. Bei 
den jüngeren Leuten hörte ich den Nebenakzent meist nicht 
mehr und der Mittelton war für mein Ohr vom Dehnton nicht 
zu unterscheiden: imsiü > yim-sv (vgl. sulesiü > sulasv) .

Der Mittelton findet sich außer in dem eben erwähnten 
Fall auf sekundär gedehntem i, u, e, a in offener Silbe des In­
lauts: tiki y ti.ty, pušys y pu.si.s, kelios y lęl.lo.s, akį > ä.ty. .



Freilich, wer mit Baranowskis Morentheorie im Kopf nach 
Anykščiai kommt, wird erstaunt sein, wenn das „zweimorige“ 
i, u in der Quantität vom „zweimorigen“ e, a verschieden ist; 
so sehr, daß e., ä. fast wie dehntonig klingt, was bei i., u. nie 
der Fall ist. Ferner tritt er in geschlossenen Endsilben und 
Einsilbern für den Dehnton ein: kelmais > tyłmcd.s, terp > ter.p . 
Jedoch ist er auf einfachen Längen kaum vom Dehnton zu 
unterscheiden. So höre ich z. B. in nusiminąs > nuśminu-s 
geradezu den Dehnton.

Der geschnittene Dehnton ersetzt den gewöhnlichen im 
ungedeckten Auslaut: Anykščiai > ani.kŠcū-, kur > kur . Ist 
der Dehnton jedoch sekundär, dann kann man in R 4 Dehnton 
und geschnittenen Dehnton hören: medyje > medi- aber auch 
pačiame > paČdm. .

Vokalismus.
Es gibt kurze, halblange und lange Vokale. Halblang ist 

schriftlit. i, u, ė, ä (vgl. unter „Akzent“); ferner i, u + l, m, n, r 
unterm Stoßton: Ugo > ilga., vandenio > u.ndena., širdžiai > 
si.rdzei-, schließlich alle schriftlit. Längen vor und nach dem 
Wortakzent: Anykščiai > ani.kšcu-, žvėrOi > zße.ru-, sodybą, > 
so.di-bu., ūžimas > u.zi.mas bzw. akį ) a.lįi., puikybė > puity-bę., 
vėjo > /lęja., jusą > ju-su. .

Freilich sind die Halblängen in allen diesen Fällen nicht 
gleich: L, u., e., ä. (i, ü, ė, ä (vgl. oben unter „Akzent“) klingt 
deutlich länger als i., ū. + l, m, n, r und ebenso ist das -i. in 
nuplikę > nupliki, oder das -u. in grybą > gri-bu. gedehnter als 
in nosį > nosi. oder plotą > plö-tu. . Nur eines haben sie ge­
meinsam, sie sind weder kurz noch lang.

Die jüngere Generation kürzt alle schriftlit. Längen vor 
dem Wortakzent so stark, daß ich nur Kürzen zu hören glaube: 
kokie > kätye, grūdelį > grudę.li. . Nach dem Wortakzent sind 
die Halblängen nur noch bei emphatischem Sprechen zu er­
kennen, außer im Gen. Plur. und Nom. Plur. Mask, des Parti­
zipiums. In nežinote > neži.nat ist völlige Verkürzung ein­
getreten.

Außerdem neigt die Jugend mehr zu Blähvokalen. So 



hörte ich bei Baltranas statt a und u im Auslaut, be­
sonders vor s, fast nur a, v: Ievas > te'ßas, nóriu > nó-rv, gražus 
> gražvs .

Stoßen in der Verbalkomposition zwei Vokale zusammen, 
so kann der Hiat bleiben: neatsitrauks : neatsitroü.ks oder der 
anlautende Vokal wird eliminiert: neataträuksi > netatra-uksi-, 
aber auch der auslautende Vokal darf beseitigt werden: 
neapleis > naplocl.s . Wegen prisieisią, > prišei-sū. vgl. 12.

1. a) Schriftlit. e klingt bald etwas geschlossener, bald 
etwas offener. Leider habe ich die Schattierungen nicht 
angemerkt, sondern schreibe nur e, außer wenn das e zu 
einem u-Laut geworden ist. Unbetont: vežimą: ßezi.mu. und 
vežąs : ßežd^s; aber vor heterosyllabischem l: nedidelę > ńedi.- 
däh>i. . — Unterm Wortakzent: del: del, lapeliai: lapelei', 
auch vor heterosyllabischem l: pušelės : puŠe.la.s, doch spricht 
Baltranas in diesem Ball: mergelė > meręa.la. . — Wegen le > la 
vgl. „Konsonantismus“ 2.

b) Schriftlit. ė tritt betont als schwach gespanntes, ziemlich 
geschlossenes e- auf: žvėrys > ždę-fi.s, padėkavojęs > padę-ka- 
ßäyi.s . Dehntoniges e- klingt in bestimmten Stellungen der 
geschlosseneren Schattierung von e. etwa in gere.snę. < geresnė 
so ähnlich, daß fast nur die Quantität eine Unterscheidung 
ermöglicht. — Unbetont wird ė zu einem mehr oder weniger 
geschlossenen e. (die Schattierungen habe ich nicht bezeichnet): 
bėgdami > be.gdami, sėdėjo > se.dę-pa. . Im absoluten Auslaut 
erscheint dies ė nur als offener e-Laut: puikybė > puityi-be., 
pamatė > pamb.tę. , im gedeckten Auslaut dagegen als e. , 
das aber manchmal fast so offen ist wie e. . Ich schreibe nur e. : 
meldėsi ymel-de.s, paukštytės > pzukšti-te.s . — Nach l + Kon­
sonant wird ė zu einem Blähvokal, wenn ein harter Konsonant 
dahinter folgt: kalbėk y kalbe-k', pakalnės > pakal-ne .s , aber 
kalbėjos > kalbėtas . — Wegen lėyla. vgl. „Konsonantismus“ 2.

2. Schriftlit. a, ia bleibt nur unbetont bestehen, betont 
schwankt es zwischen o., 'ö. und ä., 'd.: ašyč.š, äkjy ä.ty., 
iškeliavęs y ištyla.ßi.s1, und zwar zeigt die Aussprache der 
jüngeren Generation, daß die d-Färbung im Begriff ist das o 
zu verdrängen.

Gerullis. 6



In sävo hört man bei älteren Leuten meist sd.ßä. , bei 
jüngeren sä.ßä. sprechen.

In Endsilben ist jedes a, ia unterm Iktus erhalten: arbä : 
arba , giria : ężra . — Auch d + tautosyllabischem i, l, r sowie 
ä + tautosyllabischem m, n wird, falls kein Konsonant 
hinterm m, n steht, in derselben Richtung verändert: savaime > 
saßo.imi (mit äußerst schwacher Dehnung des o), dalėidęs > da- 
lo.iäi.s über *dalä-idi.s (vgl. „Konsonantismus“ 2), galvą > 
gddßu., garbindamas > gź-rbindamas, kitam > l^itd-m, man > 
mä-n . Selbstverständlich gilt das auch für erweichtes «: 
jdm > pj-m, pačiam > paca-m .

3. Schriftlit. o untermWortakzent klingt offener: tóji > tó-i, 
plotą > plö-tu. . In bestimmten Stellungen ist es aber so ge­
schlossen wie im Schriftlitauischen: žmonės > žmo-ne.s, eine 
Regel jedoch gelang es mir nicht zu finden. Nur auslautendes 
-ö, -ös wird > -5., bzw. -ó-s; pö} po., kokiö} kv.lpy bzw. nie­
kados > nekado-s . Sogar -a. kommt vor, beeinflußt durch 
Nachbarsilben: nuö jö} ny ßa', ö aš} ja: ó.ś. — Unbetonter­
scheint o vor dem Iktus als o.: sodybą} so. dubu., raudonieji} 
roudj.nieji, seltener als ä.: kolei } kä.lcd., toliau } tä.löu. . Nach 
dem Iktus ist die «-Färbung häufiger als die o-Färbung: 
šlamėjo } šlamėta., ölos } ö-lä.s, nedėlios } nedę-td.s aber auch 
kėlios } Ąe.lż.s, duonos } düony.s . Baltranas hat vor dem 
Iktus reine Kürzen und nach dem Iktus sind die Halblängen 
kaum von Kürzen zu unterscheiden. Dabei wird manchmal 
schriftl. o geradezu } a: momös } mamó-s. Überhaupt ist sein 
unbetontes ä dem a nahe. Vgl. auch unter 2. r

4. Schriftlit. ie klingt etwas nach ia . Dehntoniges ie 
wird im Auslaut >>.: apie } ape., širdies } širde.s . Nur 
nach Palatalen bleibt ie: kokie: kälqie . Unbetontes ie wird 
stets zu ę. monophthongisiert: piemenų } pe.menu-, sóties } só-- 
ię.s . — Für sich steht šiandie } sifcćtei .

5. Schriftlit. uo neigt etwas nach ua . Dehntoniges uo 
erscheint im Auslaut als o.: nuö } no. . Unbetont wird jedes 
uo, iuo } o., "ö.: juodös } p.dö's .

6. Dehntoniges ei, ai wird, auch wenn der Dehnton bloß 
inhäriert, } ei, aż : greit } grei.t, kai } kai., grožei } gro-žei,



dainuškos > dainų.ška.s . Auch schriftlit. iai wird y Ei: urve­
liai > urße.lei . Im Anlaut und nach r steht für obiges ei oft 
ad statt ei: eini > ad.n,i, (aber prisieisią > prišsi-šū.), apykreivės > 
apvkradße.s, greit > grad.t, neben grei.t . Wegen daleistų > da- 
ladstu- vgl. Konsonantismus“ 2. Auch sonst findet sich ei > ad: 
teisybė > tadšl-bę., ohne daß vorläufig die Bedingungen be­
kannt sind.

7. Schriftlit. ui und iui im absoluten Auslaut ergeben ai 
bzw. ei: tėvui y tę-ßai, dangui y dungad. und ežiui y jė.ŽEi, ro­
juje y röjui y rö-ysi .

8. Schriftlit. au, iau und au, iau mit inhärierendem Dehnton 
wird y ou, ~öu: paukščiai y pou-kščsi, daugiaügi y douęž>ū-ę,i .

9. Schriftlit. en, em + Konsonant > in, im: apsidengęs > 
abzdirpqi.s, menko > miü-kä. . Entsprechend wird ę behandelt: 
nudegęs > nude.qi.s, savę > saßi- . Schriftlit. e erscheint, soweit 
es auf urlit. ę zurückgeht, als i: manė > mani, pušyne (Lok.) > 
pusi-ni . Erhalten bleibt en in renka : reū-ka usw., vgl. S. 98. 
In prapuola. < *prapuoli. < prapuolę oder palįėdiA.s < palęėdd.s < 
pakėlęs ist der sekundäre t-Laut nach ł gebläht.

10. Schriftlit. an, am + Konsonant > un, um: anty und, 
dangui > dungad. . Analog ist die Behandlung von ą, ią: 
vežąs y ßežu^s und mišką > mi.šku., reiksią yrai-kšū. . Schriftlit. 
a aus urlit. ą wird > u: kada > kadu .

11. Auslaut:
a) Das i der Infinitivendung fällt normalerweise ab: 

palikti y pald.kt . Mitunter hört man einen Flüstervokal: 
mirti y mir-t^ und ganz selten auch die volle Endung: 
ėsti y je.sii .

Auch in der 1. und 2. Person Plur. und im Reflexivum 
ist die verkürzte Endung die Pegel: turime > tu.rim, nežinote > 
nežd.nat, tikiuosi ) tipuos .

b) Im Lok. Sg., selbstverständlich mit Ausnahme des 
der o-St., herrscht ebenfalls die gekappte Form: pačiame > 
pačdm., dienoje y de.nö-j . Geht dem -je ein i-Laut voraus, so 
fällt auch das j weg: medyje > medi- . Steht vor -je ein Kurz­
vokal oder eine unbetonte Länge, so verbindet sich das j nach 
Abfall des e mit dem vorausgehenden Vokal zu einem Diph­



thong: žemėje > že.mti, danguje > dungad., röjuje > rö-jsi. — 
žabu.nga.s geht natürlich auf *zabü.ngä.sna ( — žabdnguosna) 
zurück.

12. Einzelheiten:
dund^čr. sind bloße Nebenformen für schriftlit. ö, während 

ä. und je-g' für schriftlit. ė, egi stehen. — kitaip: Ipiei.p ist 
nach teip : tei.p gebildet. — Im Inlaut wird das i des Reflexivums 
si oft eliminiert: pasitinkąs > paśtiij-ku.s, apsidengęs > abźdirpgi.s, 
kann aber auch bleiben: neatsitrauks : neatšitrod.ks, prisiartino', 
priśiar-tina. .

Konsonantismus.
1. Die Palatalisation ist, wie mir scheint, dieselbe wie in 

Subačius, vgl. S. 71.
2. Schriftlit. le wird stets > la : sulesiu > sulasė, šilelis > 

silä.lis-, desgleichen lei > ład bzw. unterm Stoßton > łoi : daleistų > 
daładstu- bzw. dalėidęs dałóddi.s. — Schriftlit. lė geht nur im 
Auslaut in la-, la. über: saulė > sä-ula., pušelės > puše.la.s, šake­
lėm > šal^ė.la.m, sonst erscheint dafür le-, le. : gailėdamas > 
godle-damas . — Schriftlit. -lę j> -/bi. : prapuolę > prapuola., 
pak'e-lęs > palęė-lui.s, vgl. „Vokalismus“ 9. — Ausnahmen bilden 
Fremdwörter: levintöriu : lepinto-rū., kazlėkai : kazlę-kad, leikėlės-. 
leil^e.la.s . Unklar ist lepšiai : lė.pšei .

3. Dehntoniges r im Auslaut nach Hinterzungenvokal, 
desgleichen im Inlaut vor hartem Konsonant + Hinterzungen­
vokal neigt zu retroflexer Aussprache: kur > kur, turtą > tur-tu. . 
— In dar > da- ist das auslautende r abgefallen.

4. Vor i, e, ė, ie wird oft ? bzw. i vorgeschlagen: suiręs > 
sup.ri.s, ežiui > 'je.žei, paėmęs > pazę-mi.s, ieškodama > gieška.- 
dama . Für ir hört man if, vir und yir, wie es scheint ohne Regel. 
Vor iš fehlt der Vorschlag stets, desgleichen in intėjo : inie-jö. 
und esmu: esmu . — Nach Labialen steht für auslautendes 
-iai, -iu, -ią des Schriftlitauischen -jei, -pd, -pū.: šungrybiai > 
šu.ngri.b'jei (neben šu.ngri.bei), stoviu > stö-ßyü, paliepių > 
paliepiu. . — Kommt j in den Auslaut, so wird es > t: tóji > tó-r, 
falls es sich nicht mit dem vorausgehenden Vokal zu einem 
Diphthong verbindet, vgl. ,,Vokalismus“ 11b.



5. Ein sekundäres v findet sich im Anlaut vor schriftlit. 
uo : uogas > ßuogas und im Wortinnern zwischen einem u- und 
einem e-Laut: nuėjęs > nuße-ji.s .

6. -ss- wird gewöhnlich, wie auch sonst in den meisten 
Mundarten > s : išsikišusią > isilp.šušū. .

Sprachproben.
Anykszczü szilėlys.

Kólnai k'almūoti, pakólnaes 
nuplik y !

Käs jusū grožei šanobinei tiki ?

Kur tój puikybe jusū pasidėjo ?

Kur ramūs jusū ūžimas no 
wėjo,

Kai bólto miszko lapėlai szla- 
mėjo,

Ir senos pūszys siūrouo, brasz- 
kėjo ?

Kur jusū poūkszczai, pouk- 
sztėlai, pouksztytes,

Katrū czilbunczū teip ramu 
klausytes ?

Kur jusū žwėrys, gywulai 
žicerėlai ?

Kur žwerū olos, loužai ir ur- 
welai ?

Wisa prapūoly; tik unt loūko 
pliko

Kėlos puszėles apykraiues 
liko!. . .

Skujom, szakėlem ir sziszkom 
nuklotū

ani.kšcū’ šild.lis
ka-lnoci kelmuoti pakal-ne.s (ge­

wöhnlich pakal-na.s') nu- 
pli.lęi.

käs jū-su. gro-žei šeno-binei 
ti.Jįi

kur to-i puity-bę. jū-su. pa­
šilę- y a.

kur ramūs jū-su. u.zi.mas na. 
ße-jä.

kad. bd-lta. ml.ška. lapelei šla- 
mę-jd.

ir šė.nd.s pu.si.s sü.rä.ßä. 
(gewöhnlich sßi.rä.ßä.) braš-

kur ju-su. pdū-kšcei paukštelei 
paukšti-te.s

katrų- ci.lbuncū. tei.p ramū 
klauši-tis

kur jū-su. zße-ri.s qi.ßulei. 
zße.re.tei

kur zße.rü- ö-lä.s laužad. ir 
urßl.lei

ßi.sa prapuola. iike un.t ław­
ka. pli.kä.

l^e.lö.s pušė.la.s api-kra.iße.s 
li.kä.

skujö-m šalįė.la.m ir šl.ška.m 
nukló-tu.



Kepina saule ūanoudingū 
płotu;

Unt kury žiūriunt teip ńaramu 
regis:

Lig, tartum, rūmas suirys, nu- 
dėgys:

Lig kokio miesto iszgriüwus 
pūstyne:

Lig kokio raisto apswiłus kim- 
syne!. . .

Miszkan budawo aeini — tai 
net öky weria;

Wat teip linksmina dusziū, ažū 
szirdės tweria,

Kad net, szirdžai apsalus, ńa- 
kartū dūmojai:

A r miszki ösz cza stówju, ar 
dunguj, ar rojuj?!

Kur tik žiūri, wis gražu: žola, 
liekna, gryna!

Kur tik uostai, wis miela: giria 
nosy trina!

Kur tik klousai, wis linksma: 
szlöma, ūžia, sioūdža!

Kū tik joūti, wis ramu: szirdy 
glosto, grioūdža!

Minksztuczūkai sömanü pata­
lai isztiėsti

Gółwu unt sawy traukia ir 
lūla užliesti.

Wogenójai, kaip rūtos, k'almais 
k'almais žela,

Juodas, roudónas wuogas įsir­
pusias kela.

Unt žolo, rouswo, bólkszwo 
dūgnio taszkai grybu

lįe.pina sa-ula. nenaudi, ngu. 
pi o-tu.

un.t kuri- žū-rint tei.p neramu 
re.ęis

Ii.g" tartum, rū-mas sup.fi.s 
nude.ęi.s

li.g' ko.lpr miestą, izgfu.ßus 
pu.sti-nę.

li.g' ko.lp- rai-stä. apsßi.lus 
tymśi-ne.

miškan, bü-daßä. ai.n,i tai. 
ne.t ä.fyi. ße.fd

ßät tei.p li.nksmina dū-šū. ažū 
širde.s tße.fd

kad ne.t ši.rdžei apsalus ne­
kartu. du.mo-pi

ar mišty č.š cd sto-ßjü ar 
dungad. ar rö-p. (auch rö-- 
pi^

kur tik" žū-,fi ßl.s gražu 
žb.la liekna gfi-na

kur tik" uostai ßi.s miela gird 
no-ši. tfl.na

kur tik" khusM. ßi.s liū-ksma 
Šlb.ma ū-žd šoū-džd

kū- tik" pū.t,i ßi.s ramu ši.rdi. 
gló-std. gfoū-džd

minkštucū.k^i só.manu. pata­
lai. ištiestu

gj-lßu. un.t saßt- trd-ul^d lif 
lū.la užliestu

ßopeno-pi kai.p rū-ta.s gei­
mais geimais že.ld

]uodas roudö-nas ßüogas išir-- 
pusds lįe.ld

un.t žž.td. roü-sßä. bä-lkSßä. 
dū.gnd. taškai, gri-bu.



t'arp medžū marguluoja isz 
sawū sodybų.

Wowarüszkü leikėles kurńakur 
pro plyszy

Isz pö sömanü mórszkos sar- 
matlywai kyszi.

Czä paliepjü toriėlkos pö miszkü 
iszklötos,

Czä kioülabudes pūpso, lig 
piewos kimšotos,

Czä pö aeglem szeimynom 
sudygy ruduokes,

Czä puszyni isz gruodo iszäuga 
zaluökes,

Czä roüswos, malswos, pilkos 
ūmėdės sutūpy,

Linksmutes, gražiai auga, nie­
kas jom ńarupi.

Czä kazlėkai pakrūmėm unt 
pemanū toko,

Tartum kupkelai kniupszti, 
kaip Mickewczus šoko.

Czä namūnes isz kelmo, lepsziai 
t'arp alksnyno;

Czä szalpjönai t'arp stobriū 
dygsta isz skedyno.

Czä musmires roupuotos, uar- 
sźakiai gleiweti

Czä grybai ir szūngrybjai war- 
dais nažymeti;

Anei jū žmones ranka, anei 
žwėrys graužia;

Jėg bėgdami par miszkū gal- 
wijai iszldužia,

Arbö pötys sawóimi suglėby 
supusta;

ter.p me.dzū. marguluoja iš 
saßu- so.di-bu.

ßo.ßerä.sku. leil^e.la.s kur ne- 
kur pro. pli-ši.

iš po. só.manu. mo-rška.s sar- 
matli.ßcd. ty-ši

cd paliepjü. to.rielka.s po. 
mi.šku. iškląta.s

cd Ąoū-ldbude.s pū-psa. li.g' 
pießä.s tymsąta.s

cd po. je.gla.m šeimi-na.m su- 
di-ęi. ruduokes

cd pusini iš gruodą, išd-uga 
žaluose.s

cd roü-sßä.s melsßä.s pi.lkä.s 
u-me.de.s sutū-pi.

linksmu.te.s grąžei, a-uga nie­
kas jo-m nerū-pi

cd kazlę-ka.i pakru-me.m un.t 
pę.menu- td.ka.

tartum, kuprelei knu-psti kcA.p 
miclęe. ucūs só.kd.

cd nemu.ne.s (auch ne.mune.s) 
iš lįė-lma. le.pšei ter.p alks­
ni-na.

cd šaipią nū ter.p sto.brū- dy­
gsta iš sfyę.dvna.

cd mu.šmire.s roupuotä.s ßer- 
selęei. gleiße-ti

cd gri-bū lir šu.ngri.bjei (auch
-gri.bei) ßardü.s nezi.mę-ii 

anfei. jū- žmąne.s reū-ka
an,ei. zße-fi.s grd-uzd

je-g' be.gdami par mi.šku. 
galßi.jei iŠld-uzd

arba po.ti.s saßo.imi sugle.bi. 
supu-sta



Isz jū truszos źalmanais aplin­
kom iszplusta.

aė isz wisü wirszesnys äuga 
barawykas,

Walig dainūszkos žodžū — 
,,grybu pulkounykas“:

Platus, storas, paspütys, lig 
tartum užklotas

Uht kieto, drūto koto bludas 
paliwótas;

Grait auga, jilgai aėsti, giminiu 
wisokiü:

Paūžuolū, roudonikiū ir kitu 
kitokiu. —

Anykszczū paröpijos.
Legenda. (Szyksztėlys).

Wienas turtingas žmogus 
(žmogus), kurs par wisu (wisü) 
sowo (söwo) gywenimu (gywe- 
nimū) tęmislijls1 (t'amislyjo) 
tiktai apie (ape) padauginimu 
(padauginimu) söwo turtu (tur­
tu), suldukis (sulaukys) sęno- 
tuwes (s'anötuwes), apturėjls 
(apturėjo) apreiszkimu (apreisz- 
kimü) nuö (nö) Diewo, käd neu­
žilgo (n'auzilgo) ręiksiū (reiks) 
numif't'. Gailėdamas palikt' 
söwo turtus (turtu), pröszis 
(prösze) Diewu (Diewü), idant 
(käd) jöm (jöm) dalaistü pa- 
s'im't' nors (nörs) reikalinges­
nius2 (raikaling'asniüs) dóik- 
tus. Diewas dałóidls (dalóide). 
Tuomet (Tom'ät) tas žmogus 
(žmogus), prikrówis (prikrówys) 

iš )ū- tru-Ša.s želmenei.s ap- 
lin-ko.m išplu-sta

ä. iš ßisu- ßirse.sni.s ä-uga 
baraßi-kas

ßali.g' dainu.skä.s zö-dzü. gri-- 
bu. pulkwuni-kas

platus stó-ras paspū-ti.s li.g' 
tartum, užklo-tas

un.t Igietä. dru-tä. kö-tä. blū-das 
palißö- tas

grai.t (gewöhnlich grei.t) ä-uga 
'jilgai. jė.sti giminu- ßisö-lgü.

pa-u.zuölü. rzudo.ni-lgü. ir 
tytü- kßtö-kpu.

ani.kšcū- parcLpipa.s 
(si.kštęTis)

ßienas tur Ii. n g as žmo-g,us 
kur.s par ßi.su. sd.ßä. qi.ße.- 
nimu. temi.sli.ji.s tiktai, ape. 
padä-u ginimu, sa.ßä. tur-tu. 
(auch turtu-) sulä-ulgi.s senä.- 
tuße.s aptufę-ji.s apfeisfyi.mu. 
nä. dießä. käd ne-uzi.lgä. rai-k- 
sü. mir-i^ gaile-damas pall.kt 
sa.ßä. tur.tus prb.si.s dießu. u.- 
dant pa'‘m dalaistü- pasiwm-t^ 
nor.s raikaliy gesnus dó.iktus 
dießas daló.idi.s tó.met täs 
zmq-g,üs prikrö-ßi.s pi.lnu. 
ßezi.mu. ßisö-l^ü. ßalgi.mu- ir 
tytu- s raikaliygė.šnū. daiktu- 
islgelä.ßi.s beßazuodamas pas- 
tiń-ku.s u.bagu. ä.bagas pa- 
mä.ti.s išilgi.susu, iś ßezl.mä. 
plaUė-ka. duonä.s pradę-pi.s 
prasi-i käd ir jä-m primestu- 



pilnu (pilnu) vežimu (v'ažimū) 
visokiu (visokiu) valgymu ir 
kitu reikalingesnių (raikalingū) 
daiktu, iszkelövis (iszk'alövo). 
Bevažiuodamas3 (B'a-) pasi­
tinkąs (pasitiko) ubagu (ubagu). 
Ubagas, pamötls (^amötys) isi- 
kiszusiu (isikiszusiü) isz vežimo 
(v'ažimo) pladell (pladely) duo­
nos, pradėjis (pradėjo) praszyf, 
käd ir jöm* i primestu (prim'astü) 
kaikü (kai kü). Szyksztelysb 
jėmis (pradėjo) isikalbinėt', sa­
kydamas, käd visa, kū vęžus 
(vežas), praversiu (pravers) 
jöm (jöm) paczom6, kad nęži- 
nūs (n'ažino) koloj (koloj) dö 
priseisiū (prisels) jömd važi­
nėt', i. 1.1., bet matydamas, kad 
kiteip (kiteip) ubagas nęatsi- 
trouks (n'atsitrouks) nuö (nö) 
jö, iszmėtis (iszm'ate) jömd ne­
dideli (n'adid'aly) pladell (pla­
dely). Ubagas, pajėmis (-ys) 
jū, padėkavojis (-ys) ir nuvė- 
jis (nuvėjo) szalin. Önas gi 
važiomis1 (mažiomo) tolou. Pri- 
būmis (-ys) galan, labai nusi­
minus (nusiminė), matydamas, 
kad visu turtu isznykta (visi 
turtai isznyko), e (aė) tiktai 

Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text:
1 t'amislijis. Hier und im ganzen Text setzt Specht für ę 

stets 'a. 2 rei_kalin'g'as'nius. 3 In Anm.: für B'a-
važiuodamas. 4 jöm. 5 Szyksztėlys. 6 paczöm. 
7 In Anm.: für važiomis.

kaiku- si.kštę-lis 'jė-mi.s išikal- 
binė-t saukdamas käd ßi.sa 
ku- ßezu-s praßersü. }ä-m pa- 
cä-m käd neži.nu.s kädai. da- 
priŠEi-šū. įb-m ßazine-t i. t. t. 
be.t mati-damas käd IgitEi.p ü.- 
bagas neatsitroü.ks no. 'ja- iś- 
me.ti.s 'jä-m nedi.dähA. pla- 
de.lu. u.bagas paię-mi.s jū- 
pade-kaßä.'ji.s lir nuße-pi.s 
šalin.

a.nas gi ßazä.ßi.s tä.löu. pri- 
bu.ßi.s galan, labai, nusminū-s 
mati-damas käd ßisu- tur-tu. 
l.šni.kta ä. tiktai, bunclė.la.s 
kuru- bu.ßä. da.ßi.s u.bagai te.~ 
likta

unto.nas karö-sas 



buńdeles (bündele), kuriu büwo 
döwis (-ys) ubagui, telikta (t'a- 
liko). Untönas Karosas.

Du ubagu.
Nedėtos 1 (N'adėlos) dieno}2 

(dienu) sėdėjo du ubagu prze 
(pre) bažnyczos durim ir (ir) 
teip (teip) tęrpu (t'arpu) sawi 
kalbėjos. — Pasakyk mön'3, 
töre wienas kitömJ, katras 
isz (isz) musu turim didėni5 
(didėsny) pelnu, ar (ar) tu 
gor'bindamas Diewu, ar asz 
garbindamas karolu ? Nęlaug- 
damas (N' aldukdamas) atsaky­
mo, tore, žinama, kad öszei 
(asz). Tu sėdėdamas pnė (pre) 
bažnyczos durim kadu nekadu8 
(n'akadu) sulauki kokio skati­
ko, ar (ar) duonos szmotėlo, 
dougiougi (dougiou gi) nieko. 
Asz gi7 (Asz gi) wóikszczodamas 
aplink rūmus karolous ir (ir) 
ponu (ponu), retu8 (Patu) kadu 
gaunu mažiou kaip (kaip) sida­
brini (sidöbriny), e (aė) juodos 
(jodas) duonos mekadös (neka- 
dös vėl niekados), bet wis pi­
rogo. — Kaip (kaip) tu nori 
teip (teip) sau kalbėk, (kalbaėk) 
bet nuö (no) tarnöwimo Diewui 
mani (many) nętatrauksi (n'a-). 
Isz Jo mylistos (lóckos) esmu9 
(ačsmu) szin'dien (-den) sotus 
ir apsidin'gis (apidinktas) \ ti­
kiuos kad ir tolou (tolaus) Die­

du ubagai.
nedė-la.s dę.ng-) še.dę-)d. du 

ubagai, pre. bažni-cd.s dü.rim 
(gewöhnlich du.ru.) lir tsi.p 
terpu saßi- kalb ė-) d.s pasaty-k' 
md-n tó.fę. ßienas fyita-m katras 
iš mu-su. tu.rim didesni. pel-nu. 
ar tu gó-rbindamas dießu. ar 
ós gó-rbindamas kara.lū. ne- 
la-ugdamas atsa'.lįi.ma. tó.fę. 
zi.nä.ma käd ä.sei tu še.dę-- 
damas pre. bažni-cd.s du.rim 
kadu nekadu suld-uty ka.ty- 
skati.ka. ar duond.s smo.tė.la. 
daugini-ę,i nieko. ó.zęti ßo-iksca.- 
damas aplin-k' r u-mus kard.- 
lous ūf po-nu. retu kadu gd-u- 
nu mažou. kai.p sidabrini. 
(gewöhnlich cidabfi.ni.) ä. )ó.- 
dó-s duono.s nękadb-s bė.i ßi.s 
pi.ró.ga. kai.p tu nó-ri tei.p 
sd-u kalbė-k' bė.i no. tarnó.- 
ßimä. dießai mani- neiatrd-ukši 
iš )ó- mi-listo.s esmu sin-dei 
so-t,us ir abždiy-ęi.s tiltuos 
kad ir tä.löu. dießas mani- 
naplai.s )iem tei.p beši.kalbunt 
prisiar-iind. kara.lūs kurs ßi- 
sūs )u- žo-dž,us girdė-)d. go-r- 
bintd-)ei dießa. d0.ße. pladė.ltA. 
pi.ró.ga. d. gó-rbinta.)ei sd.ßä. 
bakanę-li. duond.s if intę-p. 
bažni.cdn slö-ßintd.püs kard.lóus



was mani (many) nęplais (n'ap- 
lais). Jiem10 teip (teip) bęsi- 
kalbunt {b'a-), prisiaf'tino Ka­
rčius, kurs11 wisus jū žodžūs 
girdėjo (būwo girdėjys)-, gór'- 
bintojui Diewo döwe pładełi 
(pladėly) pirogo, ę (ae) gór'- 
bintojui sowo, bakaneli (-ly) 
duonos, ir (ir) intejo bažnyczon. 
Szlówintojus karölous maty­
damas, käd tawor'szczus12 jö 
nei nężwilgtęrejo (n'aživilkt'arėjo) 
unt (unt) sowo pładełi (pladėly), 
bet pakelis (-lys) akis uh (uht) 
duhgu meides, pasijeme (pöjeme) 
jū sau (söw), g (aė) jom13 padė­
jo duonos bakanėli (bakanėly). 
Pö miszibm szwintbm (miszióm 
zswintóm) susėdi abudu wołg y tu 
pralaužė (abiem susėdus wólgy- 
tū, wienas pralaužė) wienas pi­
rogo pladėli (-ly), kitas diionos 
bakaneli (bakanėly duonos). Isz 
duonos bakanėlo pasipylė rau­
donieji. Untönas Karosas. 

mali-damas käd taßö-rscüs p’ 
hel. nezßi.lgter,e-jä. uh.t sd.ßä. 
pladė.lbi. bė.t pafyę-lbL.s alps 
uh.t dun-gu. mel-de.s pasi.- 
e.mę. jū- sä-u ä. jó-m padė-ja. 
duonä.s bakanę-li. po. miso-m 
sßintö-m susę-di. abu.du ßo-lgi.- 
tu. prald-užę. ßienas pi.rb.gä. 
pladė.liA. l^i.tas duonä.s ba- 
kanę li. is dūona.s bakahę-la. 
paspi-la. r sūdomieji

untb.nas karo-sas

Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text:
1 N'adėlos. Hier und im ganzen Text setzt Specht für ę 

stets 'a. 2 In Anm.: für dienoj. 3 mön'. 4 kitöfh.

1 In schriftlit. Form ist der Vergleichtext S. 5—7 zu finden.

5 In Anm.: für didesni. 6 In Anm.: für n'akadu. 7 Aszgi. 
8 In Anm.: für r'atu. 9 In Anm.: für ęsmū. 10 Jiem.
11 kurs. 12 In Anm.: für tawor'szczus. 13 jöm.

ßvä-kä. akulö-r^i1
sa.kä. ßM-k(x.s ie-ßa.i
te-te. nupir-k' md-n akulo-rvs nó-rv ska.iti-1 



ęerat. atsakę. te-ßas nupir.ksv tik" ßai-lgiskvs 
jir nupir-kä. te-ßas su-nai leßintö-fü.

mö-ma
vn.t tur-gous mergä.ba. atśU.ka. no. mamo-s 
and la.kstä. jieskä.dama sd.ßä. mami-te.s 
žmo-ne.s klä-usä ko-lyi bd.ßä. tä.ßä. mö-ma 
mergö-te. ßergdamä sa.kä.
gd-lgi jü-s nezl.nat mä.nä. mö-ma abdri.skvs ierba.ia.m 

apskabx.nvs die už ßisäs geresne.

Igiślgis jir je.zis
dai-ivs gražės lęišlge.lis sa.kä. je.zei
kälgie brälu.k" tä.ßä. rū-bai bstru.s jir negro.žu.s
taiši-bę. atsä.fye. je.žis ale mä.nä. ó.data.s api-gina mani 

no. šd.nd. gif ßil-kä. dvntu- ar tó-m tä.ßä. gražės ka.ild.lis kpšlge.lis 
nieką, nebeatsa.lgę. tik" svp-lgei atsidu.sä.

sumani ßo-rna
ro.dä. ßo-rna u.ndend. uzbo-nu. and tró-śka. ge-ri be.i uz- 

bö-nas bd.ßä. d-ukštas d u.ndend. tik" padam, dugni suši.grę.bę. 
ßo-rna ję-mę. mę-tit akmenukus uzbö-nan undo. palgi.ła. jif ßo-rna 
adzgę-rę. lik" só-ię.s

kur taiši-bę.
tupę-damas poukste.lis medi- pamó.tę. že.mei grude.li. jir 

mó.na. sä-u
jim-sv j ir suiasv
nutu.pę. poukste.lis prę. gru-dä. jir paklü.ßä. žabu.nga.s 
kodėl b.ś turi) pražu-t groū-džei sucipsėrjd. poukste.lis 
ßanagai. gä-udä. gi-ßvs poukstelvs ir tai. jiem niekai j'd.

o.s turi) del ßienä. miń-ka. grude.la. jpražu-i



XL

Rytiečiai Penktieji.
Als Vertreter des fünften ostlitauischen Dialekts, den 

rytiečiai penktieji Baranowskis, sei die Mundart von Kupiškis 
[ku.piśkps] gewählt. Das Städtchen liegt an der Kupa [kupa], 
36 km Luftlinie nordwestl. von Anykščiai.

Aus dieser Mundart werden außer dem Vergleichtext zwei 
Stücke aus Baranowski-Specht 11—3 wiedergegeben. Leider 
sind sie aus einem Schulbuch entnommen und dürfen daher 
nicht ohne weiteres für die Syntax von Kupiškis ausgewertet 
werden.

Baranowskis Gewährsmann war Juozapas Sedula1 [Juo­
zapas Sóduła] aus dem Dorf Svydėniai [sßi.de.nei], 2 km westl. 
von Kupiškis. Ich habe die Texte nach der Aussprache des 
Seminarlehrers Napalys Grigas [napaU-s grl.gas] auf gezeichnet. 
Er stammt auch aus Svydeniai.

1 Baranowski schreibt Sadułd, offenbar weil er an sedulč > 
sadułd- , Spindelbaum ‘ denkt.

Akzent.
Der Akzent setzt sich aus Kurzton, Dehnton, Stoßton, 

Mittelton und geschnittenem Dehnton zusammen. Ihrer Natur 
nach sind diese Intonationen dieselben wie in Anykščiai, (vgl. 
S. 79), vielleicht daß sie noch deutlicher ausgeprägt sind. 
Auch die Bedingungen, unter denen die beiden sekundären 
Akzente auftreten, sind beim geschnittenen Dehnton dieselben, 
beim Mittelton dagegen wenigstens teilweise andere.

Der geschnittene Dehnton steht nämlich für den gewöhn­
lichen auf allen Längen und Diphthongen im absoluten Aus­



laut: dantų > dųntu-, gerai > ęerod., außer wenn dies Phonem 
erst sekundär in den Auslaut gekommen ist: medyje > medi' . 
Man hört jedoch auch pačiame > pacäm. . Der Mittelton er­
scheint zunächst für schriftlit. i, u, e, ä in offener, nicht oxyto- 
nierter Silbe: atliko y atli.ko., buvo y bu.ßo., ežiui y ję.žvi, säko y 
so.ko, . Es gibt jedoch Ausnahmen. So hat sävo : säßo., taßo: 
taßo. die alte Kürze des a beibehalten. Daneben kommt aller­
dings auch s0.ßo. und tä.ßo. vor, das aber wegen seines a. (statt 
zu erwartendem o.) eine Neuerung zu sein scheint. Regelrecht 
ist stets mäno > mó.no., vgl. unter „Vokalismus“ 3. In einzelnen 
Wörtern ist sogar in geschlossener Silbe sekundäre Dehnung 
eingetreten: tegül > tägu.l, bet > bd.t, teip pät > teipó.t . Oft ist 
allerdings diese Silbe erst durch Abfall eines auslautenden 
Vokals zu einer geschlossenen geworden, wie etwa in teguli > tegul 
y tägu.l, sučiuptų > svcū.pt. Ferner finden wir den Mittelton 
dort, wo der Wortakzent von der Endsilbe auf die voraus­
gehende Länge bzw. den vorausgehenden Diphthong zurück­
genommen wird. Das geschieht regelmäßig, wenn die Schlußsilbe 
den Kurzton trägt. Dieser Kurzton bleibt meist als Nebenakzent 
auf der alten Iktusstelle: gyvi > (p'ß,i, žmogus > žmo-g,us, balta > 
bałs.t,a, tiesa y tieS/ä, aber in momä •> mo-ma und imsiu > vim.sü 
vermochte ich keinen Nebenakzent zu hören. Gelegentlich 
wird auch sonst der Wortiktus auf die vorausgehende Silbe 
zurückgezogen, ohne daß die Bedingungen zu erkennen sind: 
vanduo > ųn.d/j., čionai > có-n,aL, ežys > 'je.zßrs (mit Dehnung 
des e /). Der alte Akzent ist immer als Nebenakzent beibehalten. 
Schließlich findet sich der Mittelton in geschlossenen End­
silben und Einsilbern statt des Dehntons: šunies > šune.s, 
teip y td.p . Ist in diesem Fall der schriftlit. Dehnton selbst 
sekundär, dann hört man in dieser Mundart Dehnton und Mittel­
ton: lankose > lunkö-s neben namuose > namuos . — Für sich 
steht pa-edus > pä-dvs und pa-esti > pe-st . Nur aus Verlegenheit 
setze ich den J . Es ist in Wirklichkeit ein zweigipfliger Fallton 
mit deutlichem Nachlassen des Drucks in der Mitte. — Neben­
akzente in Wörtern wie kodėl > kb-dfe.l, koks nórs > k,ó.ksnó-rs 
erklären sich aus ihrer Zusammensetzung. — Das Fremdwort 
ale hat fast schwebende Betonung: ,äle .



Vokalismus.
Die Quantität der Vokale ist eine dreifache: kurz, halblang 

und lang. Halblang ist 1. schriftlit. i, u, e, ä (vgl. oben unter 
,,Akzent“). Allerdings besteht in der Behandlung von i, u einer­
seits und ė, ä andererseits ein Unterschied: L, u. ist sowohl 
von ż, u wie von i-, u- deutlich zu unterscheiden, während sich 
e., ä. oft kaum von wirklichen Längen abhebt. 2. Stoß- 
toniges i, u + r, l, m, n ist auch halblang zu nennen, aber es 
erscheint kürzer als das unter 1. genannte i., u.: dirba > di.rba, 
pripildo > pripi.ldo., patamsyje > patu.mši., tankiai > tü.ytyi . 
Man hört hier fast nur ein gespanntes kurzes i, u . An dieser 
Stelle mag auch der oz-Diphthong erwähnt werden, d. h. di > o.i: 
mergaitė > margó.itd. . Das o. ist kaum merklich gedehnt, 
während doch sonst der erste Komponent eines stoßtonigen 
Diphthongs lang ist. 3. Alle schriftlit. Längen vor und nach 
dem Wortiktus werden halblang: motutės > mo.tu.tä.s, gyvenimo > 
gi.ße.nimo. . Von den entsprechenden Halblängen in Anykščiai 
oder gar von denen in Subačius sondern sie sich dadurch ab, daß 
sie mit Kürzen schwerer zu verwechseln sind und nach dem 
Wortakzent kann man sie oft von wirklichen Längen kaum 
unterscheiden, so höre ich etwa in: bejieskodama : bdueško.dama 
oder in mislyty : mi.sli.tu. fast langes o bzw. i . — Stoßen in 
der Komposition zwei Vokale zusammen, so kommt es vor, 
daß eine eigenartige Kontraktion eintritt: man hört einen 
langen Vokal, der infolge Nachlassen des Drucks in der Mitte 
gleichsam einknickt: pa-edus y pa-dvs, pa-esti > pe-st . Wegen 
a + ė > d- bzw. > e- vgl. unter 2 und wegen des Mitteltons 
unterm „Akzent“.

1. Schriftlit. i zwischen š und hartem l wird zu v : šiltesnė > 
švita.snä.-, desgleichen in dem .Einzelwort jis > vvs . Nach l 
wird z > b vgl- unter 9.

2. Schriftlit. e, ė sind qualitativ in weitem Umfang zu­
sammengefallen .

a) Vor Vorderzungenvokalen und den erweichten er­
scheint schriftlit. und mundartlich betontes e sowie betontes 
und unbetontes ė als geschlossenes, schwach gespanntes ę: 



grūdelio y gru.de.lö., ežys > ye.zß’s, metyti > mė-ti.t, žvėrių y 
žftę.rū- . Unbetontes e klingt wie im Schriftlitauischen: medyje-, 
medi- . Dazu gehört auch e r, l, m, n, wenn es dehntoniger 
Natur ist: mergiotė : merqo-tä. .

b) Vor Hinterzungenvokalen tritt für unbetontes und be­
tontes e, ė ein stark geschlossenes a ein: medutį y mädü.ti., 
gyvena y qi.ßä.na und pėdų > pä.du-, tupėdamas < tupd-damas . 
Entsprechend wird e + r, l, m, n mit Dehnton bzw. inhärieren- 
dem Dehnton so behandelt: mergaitė > margo.itä., d. h. e > a, 
(nicht d), nur Verba wie renka : ręū-ka usw. entziehen sich der 
Regel (vgl. unter 9). — Im ungedeckten und gedeckten Auslaut 
wird nur ė stets > ä., ä-: teisybė > teisi-bä., motutės > mo.tu.iä.s, 
kate y katä-, kates y katä-s, während e nur unbetont in ä über­
geht: tingine (Vok.) > ti.pqinä, sesule (Vok.) > säsü.la . Schriftlit. 
betontes e bleibt: eime : aimė, dieve (Vok.): dieße . Dem 
widerspricht nicht pjäusme > pyd-usma, atrasmė > atrasma, 
denn das Reflexiv pjd-usmä.s, atrasmä-s zeigt, daß altes ė 
vorliegt.

c) Zu den Regeln a) und b) gibt es verschiedene Ausnahmen. 
So bleibt in Fremdwörtern e, ė auch vor Hinterzungenvokalen: 
Ievas : le.ßas, prajėvūs : praie-ßvs . — Nach palatalem g und k 
sowie nach Š, ž, č, j verändert sich e, ė auch vor Hinterzungen­
vokalen nicht: gero \ qe.ro., keturių : Iqeturü-, tošelė : to.še.lä., 
mažesnės: maze.snä.s (gegenüber geresnė > qerä.snä.), grytelė’, 
gri.tę.łd., ėmė : je-md. (gegenüber ėdė > d-da.) . Das trifft auch 
für den Auslaut zu: atsakė: atso.lqe. . — Einsilber sind ver­
schieden behandelt: be > bd (so auch als Präfix vor Vorder­
zungenvokal: beieškodama \ bdueško.dama), bet y bä.t, während 
ne stets als ne erscheint: nežinote : neži.no.t und nedaug : nedoü-g' .

3. Schriftlit. a, ia untermWortakzent wird ) o., ~o.: aštrūs y 
o.štru.s, laksto y łó.ksto., sutriaškyti > svtro.šty.t . Eine Aus­
nahme bilden savo, tavo : säßo., täßo. bzw. sd.ßo., td.ßo, während 
mäno stets mo.no. lautet. Als junge Fremdwörter fügen sich 
auch äprikos : a.priko.s und äzyjos : d.zi.iö.s nicht. In End­
silben bleibt das a auch unterm Iktus erhalten: žindoma : žin- 
damä, Sedula: sddulä, und selbstverständlich in Einsilbern: 
aš, käd . Wegen teip pät > leipo.t vgl. unter ,,Akzent“.



Ebenso wird schriftlit. a in den stoßtonigen Diphthongen 
di, ar, dl, dm, an zu einem o-Laut (in dm, an allerdings nur 
dann, wenn kein Konsonant folgt, vgl. unter 10): mergaitė > 
margó.itd., varna > vó-rna, saldų > sóddu., kam > kó-m, man > 
mó-n . Statt tó-msta < tamsta müßte man * tu.ms ta erwarten 
(vgl. unter 10), aber das Wort ist von Hause aus dialektfremd 
und analogisch falsch eingereiht. Dagegen ist kó-mcp < kamgi 
regelrecht, da es ja aus zwei Wörtern komponiert ist. — Selbst 
dort, wo di erst sekundär aus ei entstanden ist, ich meine nusi­
leidę) nusiłd-idd. (vgl. „Konsonantismus“ 2), hört man mitunter 
o.i : nusito.idd., aber meistens doch nuśiła-idd. . Überhaupt wird 
ó.i bei der jüngeren Generation durch a-i verdrängt.

4. Schriftlit. o, io unterm Wortakzent klingt etwas offener: 
žmonės > žmo-nd.s, uzböna > uzbö-nu., nei jokios > ntiwdęó.s . 
Mitunter, vor erweichten Silben, hört man fast geschlosse­
nes o: korius > kö-rtus . Nur vor hartem l wird o ) o-: kolei 
> ko-łań .

In Einsilbern und betonten Endsilben erscheint o stets 
als □•, o.: kö ) kb- (nebst kb‘d,ę.l aus ko-dėl), jö > po-, köks nórs > 
k,ó.ksnó-rs, jaunos ) punó-s . Dagegen ist in lunkö-s < lankose 
das o erhalten, weil es von Hause aus in vorletzter Silbe stand. 
Der Gen. Sg. lautet dagegen regelrecht lųnkb-s < lankös .

Unbetont wird o, io durchweg > o., žmonių > žmo.nū-, 
visos > vi.so.s, žirnio > zi.rnö., doch klingt das o.,"o. im absoluten 
Auslaut stärker nach ä., d. als im Inlaut.

5. Schriftlit. u neigt dazu in bestimmten Fällen zum Bläh­
vokal zu werden: a) regelmäßig im Präfix su- : sulesiu > svlasii, 
sučypė > sv.ci.pä.-, b) recht oft im Auslaut vor s: akmeniukus > 
akmenūkvs, pabudus > pab'u.dvs, aber ebenso bleibt -us, ohne 
daß die, Bedingungen klar sind; c) auch sonst kann man v 
bzw. "v gelegentlich hören, etwa in vakarui > vb.karv und in 
žvdžvncū. < *ži-džūnčū. < žydžiančių, während u, iu die Regel 
sind. — Wegen vi vgl. unter 7.

6. Schriftlit. ie und uo, iuo bleiben unterm Wortakzent 
erhalten, ausgenommen in Endsilben und Einsilbern: kokie > 
koĄe., kasdien > kazde.n, paties > pate.s und prie > pfe., jie > 
ve. bzw. vanduo ) ųn.d,o. und nuö > no., tuöj ) tó.% . Stets mo-

Gerullis. 7



nophthongisiert wird unbetontes ie, uo, iuo, und zwar ie > e. 
und uo, iuo > o., ö.\ žiedų > ze.dw, rüpesties y rü-peste.s bzw. 
astuonių > asto.nu-, žirniuosna y zi.rnö.s . Wenn Baranowski 
behauptet, unbetontes ie, uo werde in Zweisilbern vor oxy- 
tonierter Kürze y ie, üö: wieni, jüödi, vor oxytonierter Länge 
y ė, ö: kėniai ödai, (vgl. Baranowski-Specht II 13/14), so hat 
er richtig beobachtet, aber falsch gedeutet. Denn unbetontes 
ie, uo wird an sich immer zu e., o., aber, wie auch sonst in 
lit. Mundarten, klingt Halblänge vor Länge gedehnter als vor 
Kürze, so daß fye.mai., o.dai. fast langes e, o, dagegen ße.ni, 
p.di fast kurzes e., o. hat, wenigstens ist ein Unterschied deut­
lich wahrzunehmen. Wenn aber vor e., o. ein palatalisiertes ß 
bzw. der Palatal y steht, so klingt solch ein e., o. natürlich 
anders, als wenn es sich im Anlaut befindet.

7. Die dehntonigen t-Diphthonge des Schriftlitauischen 
bzw. solche mit inhärierendem Dehnton werden gebläht: reikia > 
rei-lyi, teisybė ) teisi-bä., vaiko ) vai-ko., kitais > lęitai.s, sūnui > 
su-nvi, ežiui y ję.žvi, turguje > turgui > tur-gvi . Dabei wird iai 
über ei y ei : sunkiai y surptyi, jais y pi.s . — Wegen žemėje y 
žemėj y žĮ.md.i vgl. unter 2b.

Im Anlaut und nach r wird dehntoniges ei bzw. solches 
mit inhärierendem Dehnton gewöhnlich > ai : eiti > ai-i, reikia 
y rai-Jįd neben rei-l^d, kągreićidusiai > ku.graicd-usei. Des­
gleichen im Auslaut, falls kein Palatal vorausgeht: estumei 
y d-stumai .

Ob su-nu neben su-nvi < sunui, je.zü neben ję.žvi < ežiui 
alte Nebenformen darstellen oder auf Sandhi beruhen, ist unklar. 
Weil aber das i in -vi nur schwach hörbar ist, darf man viel­
leicht -u lautlich aus -ui erklären.

8. Schriftlit. au, iau unterm Dehnton, oder auch wenn der 
Dehnton bloß inhäriert, wird > ou, ~öu : daug > doü-g', paukštelis > 
poukśię li .s, und griaudžiai y gröü-dzei, jaunos y punó-s .

9. Schriftlit. en, em + Konsonant > in, im: lengviai y 
lin-gßei, penkiolika > piylp-liku. . Es gibt jedoch Ausnahmen 
von dieser Regel: renka: fęn-ka, lenda : lęn-da, kenkia : lęerplęd . 
Einige 20 solcher Verba sind mir bekannt, aber die Bedingungen 
für ihr abweichendes Verhalten finde ich nicht.



Entsprechend en + Konsonant wird auch schriftlit. ę und e 
behandelt; e natürlich nur soweit, als es auf urlit. ę zurückgeht: 
negėręs > neęė-ri.s, dugne (Lok.) > dugrii . Neben regelrechtem 
dugni hört man auch dugni- und immer heißt es statt erwartetem 
mane > mam, wie sonst im Ostlitauischen, nur mani- . Es liegt 
dugnyjė und manę zugrunde. — ti-naci < tenai ist nach ti- < tę 
gebildet. — tyrmäda-li. geht auf *tyrmä.lädi. > kirmėlėlę zurück, 
d. h. mundartliches i. ist nach i > i. geworden.

10. Schriftlit. an, am + Konsonant > un, um : ant > un.t, 
tankiai > tu.ylęei und patamsyje > patu.mśi. . Ebenso wird 
selbstverständlich ian behandelt: žydžiančių > žvdžvnčū. . 
Analog ist die Veränderung bei schriftlit. ą, ią und a, falls es 
aus urlit. ą entstanden ist: uodegą > vuodägu., jä > iu-, bijąs > 
bi.iū.s und tada > tadu, žinia (Instr.) > žinu . — Wegen tó-msta < 
tamsta vgl. unter 3.

11. Auslaut:
a) Im Infinitiv, in der 2. Person Plur. und im Reflexivum 

wird der auslautende Vokal apokopiert: gerti > ęę-ft, nežinote 
> neži.no.t, girdisi > ęir-dis . Im Optativ schwankt man 
zwischen voller und verkürzter Endung: būtų: bu.tw, sučiuptų 
> svcu.pt . (Mit auf fallender weise sekundär gedehntem iu, 
vgl. S. 94.)

b) In allen Lokativformen ist die Endung verkürzt, aus­
genommen natürlich den Lok. Sg. der o-Stämme: pačiame 
dugne > pacäm. dugni, püstyniose > pu.sti-nö.s . In den Formen 
auf -je verbindet sich dabei das j mit dem vorausgehenden 
Vokal zu einem Kurz- bzw. Langdiphthong: turguje > tur-g vi, 
žemėje > žę.ma.i, galvoje > galßö-t, medyje ergibt *medi-i > medi' . 
— Der Direktiv hat im Singular volle, im Plural gewöhnlich 
gar keine Endung: uzbönan : uzbö-nan aber žirniuosna > zi.fno.s, 
d. h. der Direktiv ist im Plural mit dem Lokativ zusammen­
gefallen, wie die Intonation beweist: pinklä-s statt pii)kld-s(na) . 
In Einzelwörtern nur hat sich die alte Form in zwei Abarten 
erhalten: namuosna und loukuosn neben gewöhnlichem namuos, 
łoukuós für namuosna, laukuosna . Wegen des Wechsels von 
Dehnton und Mittelton vgl. unter „Akzent“. — ažū kann als 
,ažu und až erscheinen.



Konsonantismus.
1. Die Palatalisation scheint mir dieselbe zu sein wie in 

Subačius, vgl. S. 71.
2. Schriftlit. le, lė wird > la, la. bzw. la- : sulesiü > svlasü, 

dulkeles > dutyeläs, žolė > žo.la-, gulėdama > gulä-dama, terbėlėm > 
tarba.lä.m . Auch lei macht eine entsprechende Veränderung 
durch: nusileidę > nusilä-idä. bzw. nuśiló.ida. (vgl. „Vokalis- 
mus“ 3), kolei > ko-to.i (vgl. „Vokalismus“ 4). Wegen kirmelėlę 
> kirma.lä.li. siehe „Vokalismus“ 9. — Ausnahmen bilden nur 
Fremdwörter: ale : ,äle, Ievas : le.ßas .

3. Dehntoniges r hört sich vor Silben mit Hinterzungen­
vokal oft schon retroflex an: nupirko > nupif-ko., turguje > 
tuf-gvi . — In dó- < dar ist das auslautende r abgefallen.

4. Schriftlit. j wird mit so schwacher Reibung gesprochen, 
daß es in i übergehen kann: jie > w. neben je., bijąs > bi.vū.s 
neben bijo: bi.jó. . Vor schriftlit. i erscheint fast immer i, nur 
bei emphatischem Sprechen j. — Vor schriftlit. i, e, ė, ie wird 
j, i vorgeschlagen: imsiu > vm.sū, ežiui > ję.žvi, ėmė > ję-mó., 
ieškodama > jieško.dama; auch in der Komposition: beieškodama > 
bdįieško.dama . In Einzelwörtern fehlt der ^-Vorschlag: so 
stets vor iš und mitunter vor ir: if, neben häufigerem lif . — 
Gerät j in den Auslaut, so wird es > i bzw. 4, vgl. unter 
„Vokalismus“ 11b.

5. Schriftlit. v wird von meinem Gewährsmann nur im 
Inlaut bilabial gesprochen (buvo : bu.ßo.), im Anlaut labiodental: 
vaiko > vai-ko., vilko > vil-ko. . — In der Komposition fügt sich 
zwischen schriftlit. u und ė ein ß ein: suėdė > svßä-dd. . — Schrift­
lit. uo erhält v vorgeschlagen: uodegą > vuodägu. .

Sprachproben.
VM-ko. akulö-rai1

1 In schriftlit. Form ist der Vergleichtext S. 5—7 ab­
gedruckt.

só.kz. VM-kas td-ßvi (auch td-ßu)
tä-ta nupir-k' mó-n akulö-rvs nó-fń ska.iti‘t



gerai. atsó.lęę. tä-ßas nupif.ksū tik' varliškus
ir (und ur) nupir-ko. tä-ßas su-nu (und su-nvi) lemintö-rü.

mó-ma
tur-gvi margo.iiä. (auch mergö-iä.) atli.ko. no. mö-cö.s ji* 

łó.ksto. jieško.dama sdßo. mo.tä.td.s
žmo-nd.s kłd-uśd
kó-lęd bä.ßo. taßo. mó-ma
margó.iid. vargdamä só.ko.
ar.gi ju-s neźi.no.t mó.no. mó-ma abdrlskvs tarbd.łd.m apśi- 

kabi.nvs ,dle už visas gerä.snä.

Iji.slįis ir ję.ž,vs
dai-łus gražus tyšlęĮ.li.s só.ko. ję.žvi (und je.žu)
ko.lge. bro.lū.kai ta.ßo. rü-bai ó.śtru.s ir ńegró.źu.s
iies,ä atsó.lgę. ję.žp-s ,dle mó.no. ó.dato.s aprgina mani- nó. 

šune.s ir vił-ko. duntu- ar tó’m ta.ßo. gražus ka.iła.li.s
tyśĄę.li.s nieko, nebatsó.fyę.1 tik' surptyi atsiduso.

1 Das a besteht gleichsam aus einem in sich gebrochenen a .

sumani vó-rna
ró.do. vó-rna u.ndenó. uzbö-nu. p- tró-śko. ęę-ft ,dle uzbö-nas 

bd.ßo. d ukśtas ó. ų.ndeno. tik' pacäm. dugni (und dugni-) susi.- 
gre.bd. vó-rna ]ę-md. mė-ti.i akmenukus uzbö-nan ^n.d,ó. palaido, 
ir vo-rna atsięė-rd. lig' só-cei

kur teisi-bd.
tupa-damas poukšię.li.s medi- pamó.ta. žę.md.i gru.dę.li. ūr 

mó.no. sd'u
įim.sū ūr svlasū
nu.tu.pd. poukšię.li.s pre. gru-do. ür paklu.ßo. pinklä-s
kó'd,ę.l aš turu pražu-i gfoū-džei sv.ci.pd. poukšię.li.s va­

nagai. gd-udo. gi-ßvs poukštelus ir tai. jiem niekai o. aš turu 
dę.l vieno, miirko. gru.dę.lo. pražu-t



Küpiszkio paröpijos.
Kirmaldla1 žirnio unkszty 

ir bitäla2.
Bitäla2 nuö paties pawö- 

serio3 kasdien1 nuö ryto lig 
wökarü nuög kwetkelo lig kwtet- 
kelu3 renka6 žiedu dulk'ędas ir 
isz jū dirba wöszku1 ir korius; 
ö isz sywo, katrų iszsiur'- 
bia isz kwietkelu3 žydžunczu3, 
dirba sóldu9 madūti10 kurio ir 
pripildo korius. Teip bajieszko- 
dama11 sau kunetku atskrido 
žirniuos, nusilaida12 unt žiado 
ir tynai pamota dywus pra- 
jewus: — balta kirmaldla1 wi- 
dury jounös unkszties žirniu13 
gulddama, ddä11 žirnius. — Ö 
kū tómsta ozonai gero dirbi ? 
užkolbino13 bitälä kirmaldli. — 
Ö körn16 mön11 dö kas gero 
difb'ti, käd äsz ir teip sau 
padus namus turiu ? atsöke16 
kirmaldla.1 — Gerai, käd tu 
sau padus ir namus turi; die19 
kiti gywi sutwerimai20, kunę del 
musu21 pröcawoja, ar turäs22 
kö wólgyt' ? paklausa23 bitäla2 
kirmaldli. — Labai mdii gal- 
woj su kitais, kad tiktai äsz 
turecza. Teip kalbddama kir­
maldla1 suwddä grūdu21 žirnio 
ir užmigo. — bemiegok, tingina 
ästüwä, mislyk konörs gero 
daryt'; ūdijo bitälä kirmaldli. 
— Kömgi23 mön11 gero daryti, 
käd äsz unt wiso söwo gyweny- 

ku.pišty). pari.piió.s
tyrmä.lä-lä. zi.rnó. u. Tikšti, 

ūf bita.ld.
bita.ld. no. pate.s paß^.serö. 

kazde.n no. ri-to. lig" vö.karo. 
(auch vó.karv) no. kße.tty.- 
ló. (auch kße.tty.lü.) lig" kße.t- 
ty.ló. ręirka ze.du' dultyläs 
yif iŠ jū' di.rba vdšku. lir 
kó-rpis o. iš si-ßo. (meist sun- 
kó-s) katrų' iššūrbd iš kße.tlje.- 
lü. zi-dzvncü. di.rba só-ldu. mä- 
dä.ti. kuro' lir pfipl.ldo. kb-r,us 
id.p bdjiieško.dama sd'u fyße.tku- 
atskri.do. zi.rnö.s nusild-idä. 
(auch nuśiló.idd.) wä.t žiedo, uf 
ti-wxi pamö.tä. di'ßvs pratę-ßvs 
bals.t,ä tyrmä.lä.lä. viduri- jöu- 
nó's ū.nkšte.s zl.rnū. gulä-dama 
ä-dd. zi.rnüs o. ku' tó-msta 
co'n,M. ęę.ro. di.rbi uzkó-l- 
bino. bita.ld. lęirmd.la-h. o. 
kó-m mó-n dó- käs ęę.ro. di.rbt 
kad aš uf tei.p sd-u pd-dis 
namus turu atšilę. Jįirmd.ld-- 
ld. geraut, käd tu sd-u pä-dvs 
ūf namus turi ,alė tyli gi-- 
ß,i svtße.fi.mati kure. dĮ.l mu-- 
su. prö-tsaßo.jä af tura-s ko- 
vo-lgi.t pakla-usd. bita.ld. tyr- 
md.la-lt. labaf.1. mó-n galßö-t sv 
tytad.s kad tikta.1. aš turę-ca tei.p 
kalbd dama tyrmä.lä-lä. svßd-- 
dd. grū-du. zi.rnó. uf užmi.go. 
neme.gó-k" ti.yginä ä.stu.ßä mi.- 
šli.k" ku- nó-rs ge.ro. dari-t u-äi.- 
tö. bitä.lä. tyrmä.lä-li. kó-m- 



mo turėsiu kö p'ėst' ? matai kiek 
žirniu13 unt difmos, pašokę26 
pabudus kirmałdła. — Del kitu 
ręikia21 konörs28 gero daryt',šoko 
bitdła. — Köm czönai del kitu ? 
bat tiktai moń11 gera\ del kitu 
tagūl29 nors30 żołd nędyksta, at­
šokę18 kirmałdła. — Nū, ing 
kūgi pamirštu misas smiatas, kad 
teip žednas mislytu31 kaip tu ir 
nei jokios rupęsties nei rnianas 
nęturatu32 1 ir tu pati, kū dabar 
dstumai kad žmogus butu žir­
niu13 nępasejis 1 paklausa bi- 
tdła kirmałali33. Balta kirma- 
łdła nidka31 jai dougiou nębat- 
söke35, dda žirnius ir užmigo.

Juozapas Sadułd.

Anmerkung: Specht ändert 
Baranowskis Text:

1 In Anm.: für Kirmałdła.
2 In Anm.: für bitdłd.  In3
Anm.: für pamös'ario. 4 kasdien. 5 In Anm.: für 
kmietkelü. 6 ranka. Hier und im ganzen Text macht Specht 
schematisch aus ę stets 'a. 7 In Anm.: für möszkü. 8 In
Anm.: für žydžunczū. 9 In Anm.: für sółdu. 10 In Anm.: 
für madüti. 11 In Anm.: für b'ajieszkodama. 12 In Anm.: 
für nusiłóidd. 13 In Anm.: für žirniu. 14 In Anm.: für

gi mó-n gę.ro. dari-t kad aš un.t 
vi.so. sä.ßo. gi.ße.nimo. turę-- 
šū ko- pę-št matad. tyek' zi.rnū. 
un.t dir.ß,0-8 pasó.lgę. pabū.dvs 
lgirmd.ła-łd. dę.l Jįitū’ fei-lgd 
(neben kó- nó-rs gę.ro.
dari-t só.ko. bita.łd. kó-m có n,cd. 
dę.l Igitu- bd.t tiktc/d. mó-n gę.ra 
dę.l lįitu' tagū.l nó-rs żo.łd" ne- 
di-gsta atsó.lgę. lgirmd.ła-łd. nu 
un.t kü-gi paßirstu- vi.sas sßie- 
tas käd tei.p zę.dnas mi.sli.tu. 
kad.p tu lir neiw-Jęó.s rū-peste.s 
(besser ru-peścó.) neißienas ne- 
turd-tu. lif tu pati ku' dabar, 
ä-stumc/d käd žmo-g,ūs bu.tu- 
zi.rnū. nepaśę-ii.s pakłd.usd. 
bita.ła. tyrma.ła-łi. bałs.t,a Ąir- 
md.ła-ła. nieko, jä-i dougóu. 
nebatsó.łgę. a-dd. zi.rnūs lir uz- 
mi.go. Juozapas śaduła

add. 15 užkalbino. 16 körn. 17 mön'. 18 In Anm.: 
für atsöke. 19 In Anm.: für dla ? 20 In Anm.: für su-
tm'arimai. 21 In Anm.: für musü. 22 turäs. 23 In 
Anm.: für pakłausa. 24 In Anm.: für grudü. 25 Kömgi. 
26 In Anm.: für pasöke. 27 reškia. 28 konörs. 29 tagūl. 
In Anm.: für t'agül. 30 nörs. 31 In Anm.: für mislytü. 
32 In Anm.: für n'aturdtü. 33 In Anm.: für kirmałali.
34 In Anm.: für nidko. 30 In Anm.: n'abatsokė.



Lewas.
Lewas yra baisesnes aż wisäs 

żweris, doüg tūri stiprybäs ir 
daug1 lingwybäs-, dun'tys jö 
teip stiprus2, käd jis jeis lin'gwei 
golę2 sutriöszkit' wisókius kau­
lus. Ökys jö žiba patumsy kaip 
katäs ir jis nökty golę matyt' 
teipöt' geręi^ kaip ir kata. 
Baisus stougimas jö gif'dis 
labai toli. Miega3 jis moža 
ir lingwei6 nubunda, suwäda 
jis kasdien'1 apie pińkióliku9, 
kuntu3 mūsos, geria nedoūg10, 
ūle11 ilgioū golę but' ńędis, ne 
kaip nęgėris. Wisos żwerys 
jo bijo, delkö jis tuńkei ir ka­
wo jas kad suczūp't12 koklnor13 
gywulys. Ażmotis gywuli11 
kugraiczäusei tüöį szöka unt jö 
isz tös więtos13 kur būwo pa- 
sislepis, drösko nagom ir grau­
žia duńtim16, purtindamas 
sowo17 kafczus18 ir sukiodamas 
unt szalis wuodagu19. Jis 
labjoū lūbija mdsu20 didęlu21 
żweriu o labjausei22 węrblugu23 
ir jounū slanū, katrie do nętūria 
duntū ir neg öle jo atsigint'. 
Tewynä lewū yra tai lunkos 
Afrikos ir szittosios szölys Azi­
jos. Kotiktai sziltūsna2i yra 
szalis, kurioj gywäna lęwai, tö 
j ė esti23 macnėsnei, atwożńesnei 
ir piktesnei. Lęwai gywäna 
lunkos ir pustynios', äle11 unt 
sanötuwäs23 käd joū ńębagola27

le.ßas
le.ßas i-r,ä baiśę.śni.s äz visas 

(meist visus) zße-fis doū-g' tu.fi 
stipfi-bä.s lif doü-g' lingßi-bä.s 
dyn-ti.s p- tei.p sti.pru.s käd 
ibs jei.s lin-gßei go.lä svtfö.- 
ški.t visö-lgäs kä-ulvs ó.fyi.s p* 
zi.ba patu.mśi. kai.p katä-s lif 
lüs nó.kti. gb.lä mati-t teipó.t 
ęerai. kai.p lir katä’ btx.i-svs 
stouęi.mas p- gif-dis labai. to-l,i 
miega zvs mó.za lif lin-gßei 
nubun-da svßärda ii)S kazde.n 
,äpe. piyl^o-liku. kufrtu. 
mä.sfrs ęę.fū nedoū-g' ,äle 
ilgöü. gb.lä bu-t ne-di.s ne- 
kai.p neęę-fi.s vi.so.s zße-fi.s 
p‘ bi.p. de.l ko' vüs tu.yl^ei 
lif kaßö-iäs käd svcu.pt 
k,ó-ksnó-rs gi.ßuli-s azmó.- 
ti.s qi-ßuli. ku.graicä-usd ti.i 
śó-ka un.t jö‘ iś tö-s vieto.s kur 
bu.ßo. paśisla-pi.s dró.sko. na- 
g5-m lif grä-uzä dunti.m pu.rti.- 
damas s5.ßo. kaf.c,us lif sulo­
damas un.t šalis vuodägu. ivs 
labpu. lü-bi.iä mä-su. di.delü. 
zße.fw 5. labyä'usei verblü-gu. 
lif jóunu- sianu- katfe. dó- 
netu.fä dyntu- lif negb.lä p‘ 
atśięi.ni te.ßi-nä. leßu- i-r,ä tai. 
luwko.s ä.pfiko.s lif svl-to.sö.s 
sö.li.s ä.zi.iö.s kó‘ tiktai, švt- 
tä.snä. i-r,ä šalis kufo-i gi.ßä.na 
leßai. to- ie. lę.sti matšnę.šnei 
atßo.zne.snei lif piktę.šnei leßai. 
gi.ßa.na lynkö-s lif pu.sti-nö.s 



gaudyt' loukiniu28 žweriū, ładu 
prisiaf'tina unt więtas29 to­
kias kür gywäna žmonas ir 
ęšti labai baisūs dėl žmonių 
ir dėl naminiu30 gywulü, nors 
unt žmonių ratai31 tauszpuo- 
la32, jeigu jū nęužęrzina. 
Pötys didieje lęwai esti nuö 
asztuoniū lig dewyniü33 padu il­
gumo ir nuö kęturiū lig pin'kiū 
padu ouksztūmo. Lewäs patytäs 
mažėsnas užū3* lewus35 ir ba3° 
karczu31 •, jös teipöt' piktos kaip 
ir patinai, labjausia kai gina 
mažus waikus, kolai dö jie 
pasilieka pö žinių täwü. Isz 
wisū žwėriū tiktai tigras ir 
slönas nęsilin'kia isz kelo susi­
tiki su lewü38. Neteisingai39 
kalba žmonas, käd lewas bijūs 
balso gaidžo; die11 datirta yra 
jóg bijo ir saugos gywöczu*0 ir 
žalczū. Kaip nepikta** 1 szió 
żweris, wienók možna jū nu- 
maldyt', o kartais ir unt žmogų*2 
priprunta; d labjausia kai esti*3 
pagoūta dö žindama ir užduk- 
läta tarp naminiu30 gywulü.

Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text:
1 In Anm.: für doüg . 2 In Anm.: für stiprūs . 3 göla .

Hier und im ganzen Text schreibt Specht schematisch für ę 
stets 'a, wobei l ein V vertritt. 4 geręj . In Anm.: für 
g'areä . 5 Miäga . 6 lin'gwei . 1 kasdien. 8 In

Juozapas Sadulä.

,äle un.t sänb.tußä.s käd iöu. 
nebägo.ld ga-udi.t loulqi.nü. 
zße.rü- tadü prisiaf-iina un.t 
vietas tö-lyis kur qi.ßä.na zmö-- 
nä.s iif lę.śti labai. bai-su.s 
dę.l žmo.nū- iif de.l nami.nü. 
gi.ßutü- no-rs un.t zmo.nü- rätai. 
tä-uzpuöla iei.gtü iü- ne-užę-fži- 
na pó.ii.s didieie. leßai. lę.šii 
no. aŠto.nū- Vg' deßi.nü- pä.du- 
lilgü.mo. iif no. lęetufū- lig" 
pipiru- pä.du- aukštu.mo. lę.- 
ßä.s pati-tä.s maze.snä.s ,äzü 
leßüs iif bä kaf-cü. jo-s teipb.t 
pi.kto.s kai.p iif patinai, lab- 
jd-usä kai. ęi.na mažus vai.k,vs, 
ko-lai dó- je. pasilieka po. 
zinü tä.ßu- iš visu- zße.rü- 
tiktai, ii.gras iif slb.nas neši- 
liy-^d iš Ąę.ló. susitiki, sv 
leßü neteisingai, kal-ba žmo-- 
nä.s käd le.ßas bi.iū.s bal-so. 
gai-dzo. ,äle dati.rta i-r,a io-g" 
bi.iö. iif sä-ugo.s qi.ßb.cü. iif 
žalcū- kai.p nepikta sö- zße-rps 
ve.nó-k' mb.žna iu- numaldi-t 
ó. kar-tais iif un.t zmo-gu. 
pfiprun-ta o. labja-uśd kai. lę.śti 
pagoü.ta dó- zindamä iif uźd-u- 
kld.ta taf.p nami.nü. gi.ßulü- 

jüözapas sddulä



Anm.: für pin'kiolikü .
Anm.: für n'adoüg .
Anm.: für suczüp't'. 
gywuli. 15 wiätos .
16 In Anm.: für dun'tim

9 In Anm.: für kuntü . 10 In
11 In Anm.: für äla ? 12 In
13 koknör'. 14 In Anm.: für

In Anm.: Im Text steht więtos .
17 In Anm.: für sowo . 18 kar'-

czu8. 19 In Anm.: für wüod'agü. 20 In Anm.:
für mäsü . 21 In Anm.: für did'alü . 22 In Anm. :
für labjausei . 23 In Anm.: für w'arbludü ? 24 In
Anm.: für szütäsnä. 25 ęśti. 26 In Anm.: für s'anötuwäs. 
27 In Anm.: für n'ab'agöla. 28 In Anm.: für loukiniü. 
29 wiätas. 30 In Anm.: für naminiu. 31 In Anm.:
für ratai. 32 In Anm.: für t'auszpüola. 33 In Anm.:
für d'awyniü. 34 ażu. In der Handschrift aus užu ver­
bessert. 35 In Anm.: für lawus. 36 In Anm.: für 
b’ä. 37 kar'czu. 38 In Anm.: für lawu. 39 In Anm.: 
für N'ateisingai. 40 In Anm.: für gywöczü. 41 ne pikta. 
In Anm.: für n'ä. 42 In Anm.: für zmogü. 43 In 
Anm.: für ęs'ti.

r



Abkürzungen.
Baranowski-Specht = Litauische Mundarten gesammelt von A. Bara­

nowski, Band I: Texte aus dem Weberschen Nachlaß, Band II: 
Grammatische Einleitung mit lexikalischem Anhang bearbeitet von 
Franz Specht, Leipzig 1920/22.

Ekblom Manuel = Manuel phonetique de la langue lituanienne par 
R. Ekblom, Upsala 1923.

IF = Indogermanische Forschungen, Straßburg 1891 ff.
iFAnz = Anzeiger zu IF.
Kurschat Gram. = Grammatik der littauischen Sprache von Friedrich 

Kurschat, Halle 1876.
KZ — Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung, seit 1852.
LKŽ = Lietuviu kalbos žodynas sudarė K. Būga, Kaunas 1924.
R 1 p = Rytiečiai Pirmieji Pietiečiai.
R 1 ž = Rytiečiai Pirmieji Ziemiečiai.
R 2, 3 ... = Rytiečiai Antrieji, Tretieji . . .
VP = Vakariečiai Pietiečiai.
VŽ = Vakariečiai Ziemiečiai.
Weber, Ostlit. Texte = Ostlitauische Texte von Anton Baranowski und 

Hugo Weber, Weimar 1882.
v. Wijk, Akzent- und Intonationssysteme = Die baltischen und slavischen 

Akzent- und Intonationssysteme von N. van Wijk, Amsterdam 1923. 
ZR = Žemaičiai Raseiniečiai.
ŽT = Žemaičiai Telšiečiai.





Nachwort.
Die ,,Litauischen Dialektstudien“ sind ein Teil des Materials, 

das ich auf mehreren mit Hilfe der Notgemeinschaft der Deut­
schen Wissenschaft bzw. der Vereinigung von Förderern und 
Freunden der Universität Leipzig durch Litauen gemachten 
Reisen sammelte, und zwar derjenige, welcher sich auf Bara­
nowskis Dialekttexte bezieht.

Daß die Arbeit trotz des schwierigen und kostspieligen 
Satzes überhaupt gedruckt werden konnte, verdanke ich den 
Bemühungen von Herrn Professor Trautmann.

Meine Studienreisen wären wenig erfolgreich gewesen, 
wenn ich nicht die LTnterstützung der Herren Alminauskis, 
Baltranas, Būtėnas, Dangutis, Galvydis, Grigas, Jablonskis, 
Ivinskis, Karazija, Koncė, Lešinskas, Lindė, Pamataitis, Pu- 
zinas, Salys, Skardžius, Tijūnaitis, Žukauskas-Vienuolis und 
des Fräulein Baltaduonytė gefunden hätte. Insbesondere bin 
ich Herrn Alminauskis und Dr. Skardžius verpflichtet, die 
Versuchspersonen ausfindig machten und mich auch teilweise 
auf den Reisen begleiteten, und vor allem Herrn Dr. Salys, 
der immer unverdrossen mit dabei war zu experimentieren 
und Zweifelhaftes durchzusprechen. Er hat auch eine Kor­
rektur mitgelesen.

Für die Experimente stellte Herr Professor Junker die 
Apparate der Phonetischen Abteilung seines Instituts zur 
Verfügung und war stets bereit zu raten und zu helfen. Die 
Röntgenbilder stammen aus dem Röntgeninstitut der Leip­
ziger Universität und sind teils von Herrn Professor Baensch,
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teils von Herrn Dr. Finsterbusch aufgenommen.
Herr Geheimrat Sievers besprach mit mir ein Semester 

hindurch in einem Privatissimum eine mittellitauische, eine 
žemaitische und eine ostlitauische Mundart und schärfte mein 
Gehör für die unerwartet schwierigen Lautverhältnisse li­
tauischer Dialekte.

Allen danke ich herzlich!
Die Leistungsfähigkeit der Druckerei und das Entgegen­

kommen des Verlags wird jeder anerkennen, der so schwierige 
Texte, dazu mit Röntgenbildern und Kymographionaufnahmen, 
in der jetzigen Zeit gedruckt hat.

Leipzig, im Juli 1930. Gerullis.
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